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Reues in Kürze.
Die Mehrzahl der Reichs und der preußi-

ſchen Miniſter hat bereits Berlin verlaſſen,
um das Oſterfeſt zu einer kleinen Erholungs-
reiſe zu benutzen. Reichspräſident v. Hinden-
burg bleibt allerdings über Oſtern in Berlin.
Auch Reichskanzler Müller muß zu Hauſe blei
ben, da ſeine Erkrankung ſcheinbar doch eine
beſonders ſorgfältige Pflege erforderlich macht.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ver-
läßt heute die Riviera, wo er ſich zwei Wochen
zur Erholung aufgehalten hat. Der Miniſter
fährt direkt nach Deutſchland zurück und wird
die Oſtertage vorausſichtlich in einem ſüddeut-
ſchen Badeort verbringen. Kurz nach dem Feſt
wird er dann wieder in Berlin eintreffen.

Die Bergarbeiter-Gewerkſchaften Weſtfalens
und des Rheinlandes haben die in ihren Funk-
tionärverſammlungen beſchloſſene Kündigung
des Lohnabkommens zum 30. April dem Rhei-
niſch-Weſtfäliſchen Zechenverband überreicht.

e

Ein Roheitsakt wurde am Karfreitag an
dem Denkmal „Der Kriegsblinde“ in Steglitz
verübt. Die Täter ſchlugen der Bronzefigur
des erblindeten Kriegers mit dem Meißel den
rechten Arm ab, und beſchmutzten das ganze
Denkmal.

Die Zuchthausſtrafe des wegen Spionage
verurteilten däniſchen Kapitäns Lembourn iſt
in eine fünfjährige Feſtungshaft umgewandelt
worden.

Die Rheinlandkommiſſion hat den in Ame-
rika hergeſtellten, die Fremdenligion behan-
delnden Film „Die Hölle der Heimatloſen“ für
das beſetzte Gebiet verboten.
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Jn Paris fand auf Staatskoſten die Bei-
ſetzung des Generals Sarrail ſtatt. Jm Jn-
validendom, in dem die Beiſetzung erfolgte, er-
wieſen Abordnungen ſämtlicher Truppen dem
Verſtorbenen militäriſche Ehren. Die Trauer-
rede hielt Kriegsminiſter Painlevé, der Sar-
rail nicht nur als Heerführer, ſondern auch
als Demokraten feierte.
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Der franzöſiſche Finanzminiſter hat der
Kammer einen Antrag unterbreitet, der die
Bewilligung einer Sonderpenſion von 100 000
Franken für die Witwe des Marſchalls Foch
vorſieht. Die Kammer hat dem Antrag zuge-
ſtimmt. Der Marineminiſter hat beſchloſſen,
dem in Breſt in Bau befindlichen 10 000-Ton-
nen- Kreuzer den Namen Foch zu geben.

e

Lloyd George hat eine Einladung polniſcher
Parlamentarier zum Beſuche Warſchaus abge-
lehnt. Lloyd George begründet ſeine Ableh-
nung mit dem engliſchen Wahlkampf, in Wirk-
lichkeit dürfte aber ſeine bekannte ſcharfe Ein-
ſtellung gegen die Politik Polens ausſchlag-
gebend geweſen ſein.
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Die bulgariſche politiſche Polizei hat in den
letzten Tagen eine kommuniſtiſche Verſchwö-
rung größeren Umfanges aufgedeckt, die den
Zweck hatte, in Bulgarien einen gewaltſamen
Umſturz herbeizuführen. Bisher ſind fünf
Verhaftungen vorgenommen worden. Weitere
Feſtnahmen ſind zu erwarten.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet aus
Peſchawar, daß fortgeſetzt Nachrichten eintref-
fen, wonach Rußland große Truppenmaſſen an
der nördlichen Grenze von Afghaniſtan zuſam-
menziehe. Die Truppen an der ruſſiſch-afgha-
niſchen Grenze ſeien vollſtändig wobiliſiert. Um
die Truppenbewegungen geheimzuhalten, ſei
jeder Grenzübertritt von und nach Afghaniſtan
von den ruſſiſchen Behörden verboten worden.

Der perſiſche Militärgouverneur von Tä-
bris iſt ermordet worden. Er war in einen
revolutionären Aufſtand gegen die Reform-
politik des Schahs Achmed Riza Khan ver-
wickelt. Die Verbindung zwiſchen Täbris und
der Hauptſtadt iſt augenblicklich abgeſchnitten.

Jn Belgrad wurde geſtern ein „Freund-
ſchafts-Schlichtungs- und Schiedsvertrag“ mit
Griechenland von den beiden Außenminiſtern
unterzeichnet ein Erfolg der ſüdſlawien-
freundlichen franzöſiſchen Diplomatie gegen-
über Muſſolini.

Merſeburg, den 30. März 1929

Der Ring ſchließt ſich.
Tſchechiſchfranzöſiſches Geheimabkommen gegen Deukſchland

und Oeſterreich.
Das „Neue Grazer Tageblatt“ veröffent-

licht, unter Zitierung des Sudetendeutſchen
Preſſedienſtes, Mitteilungen, die dieſer aus
zuverläſſiger Quelle über den Jnhalt des
ſchon früher mehrfach erwähnten franzöſiſch-
tſchechiſchen Geheimvertrages macht. Der Su-
detendeutſche Preſſedienſt knüpft die Mittei-
lungen an die Tatſache an, daß vor kurzem
aus einer Rede des deutſchnationalen Abge-
oröneten Koberg im tſchechiſchen Parlament
Mitteilungen über dieſen Geheimvertrag von
der Zenſur geſtrichen worden waren.

Die Meldung des Subdetendeutſchen Preſſe-
dienſtes lautet: „Nach dem Geheimvertrag
zwiſchen Frankreich und der Tſchechoſlowakei
übernimmt die tſchechiſche Regierung die Ver-
pflichtung, ihre Politik auf die Durchſetzung
der Friedensverträge einzuſtellen,

die Leitung der Armee auf die Dauer von
zehn Jahren einer franzöſiſchen Militärkom
miſſion zu übertragen, deren Unkoſten auf
Rechnung der Tſchechoſlowakei gehen.
Als Gegenleiſtung an die Tſchechoſlowakei

ſetzt der Vertrag feſt, daß im Jahre 1929 eine

gemiſchte Kommiſſion zu bilden ſei, die feſtzu-
ſtellen haben wird, ob die Tſchechoſlowakei
einen aktiven Anteil an der Durchführung
der Friedensverträge hatte oder nicht. Stellt
die Kommiſſion einen aktiven Anteil der
Tſchechoſlowakei feſt,

ſo verzichtet Frankreich ſeinerſeits auf Be
zahlung aller bis zum 1. Januar 1919 auf-
gelaufenen Kriegsſchulden, d. h. alſo auf die
ſogenannte Befreinngstaxe und die Koſten
der Ausrüſtung der tſchechiſchen Armee.“
Jn dem Geheimabkommen heißt es ferner:
„Falls die Anſchlußfrage zwiſchen Dentſch-

land und Oeſterreich in ein Stadium der
Verwirklichung treten ſollte, hat die tſche
chiſche Armee die Städte Linz, Salzburg,
Wien und die Jnduſtrie- Zentren und die
militäriſch-techniſchen Betriebe bis zur Zone
einſchließlich Wiener-Nenuſtadt zu beſetzen.
Frankreich beſetzt Graßz und Klagenfurth.
Die öſterreichiſche Bundesregierung iſt erſt
24 Stunden vor Ueberſchreitung der Grenze
durch die Truppen von dieſer Maßnahme in
Kenntnis zu ſetzen.

Drohungen gegen Dr. Schachk.
Nach Oſtern ſoll nun die Höhe der Zahlungen beraken werden.

Der Pariſer „Matin“ will mitteilen kön-
nen, daß die Sachverſtändigen der alliierten
Länder auf einer gemeinſamen Beratung
einen Augenblick erwogen hätten, ob es nicht
beſſer ſei, ganz einfach „einem Spiel“ ein
Ende zu machen, das ſchon zu lange gedauert
habe. Nach dem „Matin“ hat man in einer
Beratung die Lage geprüft, und Owen Young
ſei von den alliierten Delegierten ein länge-
res Memorandum überreicht worden, in dem
ſie nochmals ihre Forderungen und die Gren-
zen der möglichen Konzeſſionen auseinander-
ſetzten.

Owen Young werde endlich Dr. Schacht
bitten, „während ſeines Urlaubs über die
großen Ungelegenheiten nachzudenken, die
ſich für Deutſchland aus einem endgültigen
Scheitern der Sachverſtändigenarbeiten er
geben würden.

Die „neuen“ Vorſchläge.
Die letzte Vollverſammlung der Sachver-

ſtändigen vor Oſtern fand am Donnerstag im
Pariſer Hotel Georg V. ſtatt. Jhr kommt in-
ſofern eine beſondere Bedeutung zu, als von
den Vertretern der Hauptgläubigermächte
Jtalien, Belgien, England, Frankreich, und
andererſeits von dem amerikaniſchen Vorz
ſitzenden Owen Young je ein Vorſchlag unter-
breitet wurde, die beide in der nächſten Voll-
ſitzung, die am Donnerstag der kommenden
Woche erneut ſtattfindet, Gegenſtand der
weiteren Beratungen über die deutſche Zah-
lungshöhe ſein ſoll.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren,
wird Reichsbankpräſident Dr. Schacht nicht
über Oſtern nach Berlin zurückkehren, ſon-

dern auch bis zum Wiederzuſammentritt der
Sachverſtändigenkonferenz nach den Feier-
tagen in Frankreich bleiben. Damit entfallen
übrigens auch die Vermutungen ausländiſcher
Blätter, daß Dr. Schacht während der Pauſe
neue „Jnſtruktionen“ in Berlin einholen
werde.

Natürlich iſt für Deutſchland ein Schei-
tern der Konferenz mit großen Schwierig-
keiten verbunden, aber man darf nicht an
nehmen, daß unſere Sachverſtändigen aus
Angſt vor ihnen einer definitiven Löſung zu-
ſtimmen, die ſie für untragbar halten, weil
dies über kurz oder lang zu einer Kataſtrophe
führen müßte und den Verluſt der wirtſchaft
lichen Freiheit Deutſchlands bedeuten würde.
Ein Scheitern der Pariſer Konferenz würde
von ſelbſt die Quelle verſtopfen, aus der bis-
her die transferierten Deviſen gefloſſen find,
nämlich die amerikaniſchen Anleihen der
Städte, der Körperſchaften und der Jnduſtrie.
Schon jetzt hat ja die Reichsbank große De-
viſenmengen abgeben müſſen, die nach dem
letzten Ausweis zu 95 Prozent vom Repara-
tionsagenten aufgenommen wurden. Das
kann natürlich nicht weitergehen, ohne ſofort
die deutſche Währung zu bedrohen. Die
lächerlichen Erpreſſungsverſuche der franzöſi-
ſchen Preſſe man verſteigt ſich in Paris bis
zu der Drohung einer

Verlängerung der Rheinlandbeſetzung
über 1935 hinaus!

werden unſere Vertreter nicht einſchüch-
tern. Dieſer Rückfall in die Mentalität der
Ruhrzeit macht auf niemand einen Eindruck.
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Wie Frankreich aufrüſkek!
Die gewaltigſte Militärmacht der Welt,

das iſt heute unzweifelhaft Frankreich. Trotz
Völkerbund und Locarno rüſtet es fieberhaft
weiter. Ueber das Ausmaß ſeiner Rüſtungen
ſind leider in der Oeffentlichkeit die Einzel-
heiten nicht ſo bekannt, wie es wünſchenswert
wäre. Es iſt daher zu begrüßen, daß der
Düſſeldorfer „Mittag“ in einer län
geren Zuſchrift „von beſonderer Seite“ ein-
gehende Mitteilungen über die franzöſiſchen
Rüſtungen macht.

Die Zuſchrift ſetzt ſich vor allem mit den
Angaben auseinander, die der franzöſiſche
Kriegsminiſter Painlevé über die „Abrüſtung
und Verminderung“ des Heeres gemacht hat.
Dieſe Angaben werden in erſter Linie durch
das Kriegsbudget, das 1928 die Höhe von 11
Milliarden Papierfranken erreicht hat, wider-
legt. Die ſcheinbare Reduzierung des Heeres-
beſtandes weiter, von der Painlevöé ſpricht,
kommt u. a. auch dadurch zuſtande, daß das
Berufsmilitärperſonal rund 106 000 Mann

nicht der Präſenzſtärke zugerechnet werden.
Ueberhaupt nicht in Betracht gezogen ſind die
farbigen Diviſionen, von denen der General

Fabry hofft, daß ſich ihre Zahl auf 850 000
Mann erhöhen läßt. Um alle dieſe Rüſtun-
gen nach Außen zu verſchleiern, ſoll dem Par-
lament das Kontrollrecht in Wehrfragen ent-
zogen werden.

Die Folgen einer ſolchen Aufrüſtung, die
für die Welt höchſt verdeblich ſind, ſollte den
Feinden der deutſchen Wehrmacht zu denken
geben.

Anſchlag auf Primo de Rivera.
Kurz vor der Ankunft des Zuges, mit dem

der ſpaniſche Diktator, Primo de Rivera, nach
Barcelona fuhr, zwängte ſich auf dem dortigen
Bahnhof ein Mann durch die Menge und rief,
ein Meſſer in der Hand ſchwingend, unter den
Worten: „Jch will den Diktator töten!“ den
Bahnſteig entlang. Der Polizei gelang es, den
Mann, noch ehe der Zug in die Halle einlief,
zu verhaften. Ueber ſeine Perſönlichkeit iſt
bisher nichts bekannt geworden. Die Polizei
wahrt ſtrengſtes Still ſchweigen. Man nimmt
aber vielfach an, daß es ſich um einen Geiſtes
kranken handelt.

Kummer 75

Lieber Oſterhaſe!
Du biſt doch ſozuſagen der Vertrauensmann

der Kinder, lieber Oſterhaſe, und von den Kin-
dern gilt: „Ein tiefer Sinn liegt oft im kind-
ſchen Spiel,“ oder auch: „Was kein Verſtand der
Verſtändigen ſieht, das übet in Einfalt ein kind-
lich Gemüt“. Warum ſollten alſo wir Er-
wachſenen es nicht ruhig auch einmal verſuchen
und dich ebenfalls zu unſerem Vertrauens-
mann machen? Denn unſere bisherigen
„Vertrauensleute“ in Dingen, die uns alle
gemeinſam angehen (die Miniſter, Abgeord-
neten uſw.) na ja, da wirſt du ſchon nicht
ſagen: „Mein Name iſt Haſe, ich weiß von
nichts,“ denn du weißt ſehr gut, wie es mit
ihnen ſteht: „Jrren iſt menſchlich“ uſw.

Und wir hätten ſo viele Oſterwünſche an
dich. Es brauchen ja nicht gerade bunte
Oſtereier zu ſein, denn das heutige politiſche
Leben iſt wirklich ſchon bunt genug, und die
Aufwartefrau unſerer Nachbarin hat erzählt,
ſie habe gehört, daß jemand geſagt haben ſoll:
„Es iſt wirklich bald zu bunt“. Wenn die
Aufwartefrau das ſagt, dann iſt das nicht ſo
ohne, dann „tut ſich was“, und „Volkes Stimme
iſt Gottes Stimme“.,

Auch in Silberpapier brauchen ſie nicht ein-
gewickelt zu ſein, die Oſtereier für uns Er-
wachſene, denn man hat uns ſelber in der Poli-
tik ſchon viel zu viel und zu oft „eingewickelt“,
und gar die berühmten „Silberſtreifen“ mögen
wir nachgerade weder ſehen noch hören. Eben-
ſowenig möchten wir hohle Oſtereier von dir
haben daß du ſie überhaupt führſt, Oſter-
haſe, iſt gar nicht nett und könnte dich geradezu
in den Verdacht bringen, daß auch du unter
die Politiker gegangen ſeieſt, ſo ſehr ſind wir
von unſeren Politikern hohle Eier gewöhnt,
die innen nichts ſind als Luft.

Da wären uns ſchon ganz gewöhnliche rich-
tige weiße Eier, wie ſie das brave ſolide Huhn
legt denn ſolche braven „ſoliden Hühner“
ſind in unſerer Politik recht ſelten geworden,
und entſprechend ſelten die ganz gewöhnlichen
aber nahrhaften Volleier. Nur ſorge dafür,
daß es wirklich Friſcheier ſind, denn alte
Kiſteneier, die obendrein noch wer weiß woher
kommen, die hat man uns in der Politik ſchon
zuviel und zu lange vorgeſetzt; ſie ſehen ja
ganz gut aus, aber will man ſie verſpeiſen, ſo
ſchmecken ſie nicht, und will man ſie gar aus-
brüten, ſo kommt nichts dabei heraus, weil ſie
unfruchtbar ſind.

Aber das weiſt du, Oſterhaſe, ja alles längſt
ſelber, denn du kommſt ja ſchon ſeit vielen
Jahren und kennſt hier Land und Leute. Und
du weißt natürlich auch, daß das mit den
Hühnereiern, die du uns bringen ſollſt, nur
ſinnbilölich gemeint iſt. Denn wenn wir auch
die wirklichen weißen Hühnereier ganz gut
brauchen könnten weil es ein Widerſinn iſt,
daß wir armes Volk jährlich hunderte von
Millionen Mark ans Ausland für ausländiſche
Eier bezahlen ſo iſt das noch lange nicht das
Schlimmſte. Sondern was wir mit dem
Gleichnis, von dem „ſoliden friſchen Hühnerei“
als Oſtergabe meinen, das iſt: Schenk uns
eine Politik, die ſo reell und nahrhaft wie das
Produkt des beſcheidenen Hinkels iſt, und bei
der unter der Glucke oder Brutmaſchine durch-
ſchnittlich 60--90 Prozent junges Leben aus-
kriecht, während unſere heutigen politiſchen
Glucken auf tauben Eiern ſitzen, faſt gar nichts
herausbringen, aber trotzdem Futter koſten
und beim Brüten obendrein ſelber ganz von
Kräften kommen.

Vermutlich wird ja wohl die Unfruchtbar-
keit unſerer Politik daran liegen, daß unſeren
politiſchen Hühnern der Hahn fehlt, aber davon
reden wir nicht, denn der Hahn iſt bei uns
durch das hochweiſe Republikſchutzgeſetz und
durch Staatsverfaſſung verboten. Laſſen wir
überhaupt lieber das ganze gefährlich-lehrreiche
Gleichnis vom Federvieh und ſchreiben wir
ſchnell noch, ehe es zu ſpät iſt, das Wichtigſte
auf, was uns beſonders fehlt. Vielleicht kannſt
du uns wenigſtens etwas davon noch rechtzeitig
beſcheren:

Zunächſt wünſchen wir uns eine richtige
Regierung, denn ohne ſie iſt alles vergebens.
Die jetzige Regierung, das weißt du ja auch,
lieber Oſterhaſe, iſt doch gar keine richtige Re-
gierung, ähnlich wie ein ausgepuſtetes Ei kein
richtiges Ei iſt, auch wenn man es noch ſo ſchön
rot angeſtrichen hat. Dieſe armen Miniſter
ſind ſo uneins untereinander, daß der Gedanke
an die einſt ſo beliebten Kaſperletheater ſie
geradezu in Angſtſchweiß verſetzen müßte, den
dort haut auch immer einer auf den anderen,



alle können jederzeit in der Verſenkung ver-
ſchwinden, und was ſie vorn auf der Bühne
reden und tun, das reden und tun gar nicht ſie
ſelber, ſondern die wirklichen Spieler hinter
der Kuliſſe.

Alſo ſchenk uns eine richtige Regierung,
lieber Oſterhaſe, die wirklich regiert und lenkt
und zwar zum Guten lenkt, ſtatt umgekehrt,
wie heute.

Zweitens wünſchen wir uns zu der wirk-
lichen Regierung eine wirkliche Politik, denn
die jetzige erinnert unwillkürlich an den ſeiner
zeit berühmten Wettkonzern des geſchäftstüch-
tigen Herrn Klante, der jederman einen mär-
chenhaften Gewinn verſprach und elend Ban-
kerott machte. Wir wollen auch lieber nicht

daran denken, daß eine Privatftrma, die derart
über ihre Verhältniſſe und auf Pump lebt, als
„Schwindelunternehmen“ bezeichnet werden
würde. Aber, lieber Oſterhaſe, du kennſt doch
auch noch eine ganze Reihe anderer Völker
und Länder: Haſt du irgendwo ſoviel Arbeits-
loſigkeit, ſoviel Wohnungsnot, ſoviel Wirt-
ſchaftsſorgen, ſoviel Steuern, ſoviel Schulden,
ſoviel gegenſeitige Verbitterung, ſoviel Rat-
und Zielloſigkeit und ſoviel ſchöne Worte, aber
ſo wenig Taten gefunden?

Wir wollen ja nicht indiskret ſein und dich
fragen, Oſterhaſe, der du doch bei allen Leuten
hierzulande herumkommſt, ob du auch nur einen
getroffen haſt, der dir hätte ſagen können, was
dieſe ganze heutige Politik überhaupt für einen
Sinn und Zweck hat. Aber viele gibt es ganz
gewiß nicht, die das wiſſen. Dabei wäre es
doch ſo dringend nötig, daß wir mehr Arbeits-
gelegenheiten, mehr Wohnungen, weniger Not,
Steuern, Schulden, Verbitterung, Rat- und
Zielloſigkeit hätten. Und dabei ſagt ſich jeder
mann: „Wir ſind doch ein organiſationsbegab-
tes, energiſches und fleißiges Volk, und wenn
wir das Ding nur richtig drehen, die Politik
nur am richtigen Ende anfaſſen, und vernünf-
tig organiſieren würden, dann wäre uns ſchnell
geholfen.“

Alſo: richtige Regierung und richtige Po-
liktik, das ſind unſere zwei Hauptwünſche,
Oſterhaſe. Sie könnten groß und vielſeitig er-
ſcheinen. Aber du biſt klug und welterfahren
und ſiehſt den Dingen auf den Kern. Darum
weißt du auch, daß es im Grunde doch nur
etwas ganz Weniges, Beſcheidenes iſt, was wir
erbitten: eigentlich für uns alle gemeinſam
nur ein klein bißchen geſunden Menſchenver-
ſtand, guten Willen und Verträglichkeit. Dann
brächten wir das Ding, die Politik, ſchon in
Ordnung, bekämen Halt auf der ſchiefen Ebene,
auf der wir jetzt abwärts ſauſen, und arbeiteten
uns auch wieder nach oben.

Wenn du aber noch ein Uebriges tun willſt,
dann ſchenk uns dazu noch einen recht breiten
Streifen Oſterſonne, ein Stück echter Freudig-
keit und Gläubigkeit des Herzens und Liebe zu
Volk und Heimatland. Denn Unmut und
Liebloſigkeit ſind wie der Roſt, der alle Schnei-
den ſtumpf macht, alle Pfeiler und Schienen
zerfrißt und alle Getriebe lahmlegt. Aber der
freudige Glaube kann Berge verſetzen und die
Liebe überwindet alles, auch unſere heutige
materielle und ſeeliſche Not.

Das alſo ſchenke uns, lieber Oſterhafe.
Dann feiern wir getroſt ein fröhliches Feſt.

Dr. H. Elze.

Waldeck geht in Preußen auf.
Am 1. April tritt die Vereinigung von

Waldeck mit Preußen in Kraft. Die drei Wal
deckſchen Kreiſe werden dem Regierungsbezirk
Kaſſel angeſchloſſen, ſollen aber nach Verlauf
von fünf Jahren zu einem einzigen „Kreis
Waldeck“ zuſammengeſchloſſen werden. Auch
das Bad Wildungen iſt damit preußiſch gewor-

den, iſt aber noch bis zum Jahre 1vwav an eine
Betriebs A.G. verpachtet; der jährliche Pacht
betrag von rund 300 000 Mark bedeutet für
Preußen keine Bereicherung, da die übernom-
mene Verpflichtung zum Ausbau des Bades

Nach Andeutungen, die öffentlich gemacht
werden, beſteht die Abſicht, drei Söhne des
engliſchen Königs auf lange Friſten oder
vielleicht ſogar auf Lebenszeit zu General
gonvernenren der Dominions zu ernennen,
und zwar den Herzog von York für Auſtra
lien, den Herzog von Glonceſter, dem man
Heiratsabſichten in Holland nachſagt, für
Südafrika, und den Prinzen Georg für
Kanada.
Es iſt intereſſant feſtzuſtellen, daß dieſe

Pläne keine republikaniſche Reaktion ausge
löſt haben. Die Erfahrungen, die radikale
Kabinette der Dominions mit engliſchen Kon
ſervativen, wie Lord Byng in Kanada, gemacht
haben, ſtechen ungünſtig von der unpartei-
iſchen Haltung des engliſchen Königshauſes
gegenüber Radikalen wie Lloyd George und
Macdonald ab. Nicht umſonſt heißt Georg V.
gerade bei der Arbeiterpartei „der fairſte
Schiedsrichter auf dem politiſchen
Fußballfeld“.

zunächſt einen Aufwand von mehreren Milli
onen erforderlich machen wird. Die Vereini-
gung bringt für Preußen keine wirtſchaftlichen
Vorteile mit ſich, ſondern legt erhebliche Opfer
auf.

Engliſche Königsſöhne als Sktatthalter.
König Georg

wieder arbeiksfähig.
Zum erſten Male ſeit Beginn ſeiner

Krankheit konnte ſich König Georg von Eng-
land wieder ſeinen Staatsgeſchäften widmen,
als die neuen Erzbiſchöfe von Canterbury und
York ihm in ſeinem Hauſe in Bognor den
Treueid leiſteten. Dieſe Zeremonie dauerte
nur wenige Minuten. Der Premierminiſter
Baldwin verlas den Eid und beſuchte hinter-
her den König in ſeinem Schlafzimmer.

2

Die Abſichten, die dieſen Plänen zu-
grunde liegen, laufen unzweifelhaft darauf
hinaus, die engliſchen Dominions, die durch
die im Gefolge des Krieges erlangte Selbſtän-
digkeit weſentlich lockerer als früher mit dem
Mutterland verbunden waren, wieder ſtärker
mit England zu verbinden. Der Endzweck iſt
Stärkung der Macht im britiſchen Jmperium.

Strafgericht
Engliſche Meldungen aus China berichten,

daß Marſchall Li Tſchai Sum, der lange Zeit
an der Spitze der proviſoriſchen Nanking-Re
gierung geſtanden hat, in Nanking erſchoſſen
worden iſt, obwohl ihm vom Marſchall Tſchiang
Kai Tſchek freies Geleit zugeſichert worden
war. Marſchall Li Tſchai Sum, der beſonders
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englandfreundlich ſein ſoll, ſei ein einflußreich-
ſter Führer der neugebildeten Oppoſition gegen
Nanking, der ſogenannten Kwangſi-Gruppe.

Wenn ſich die Erſchießung des Marſchalls
Li beſtätigen ſollte, ſo würde ſie wahrſcheinlich
das Signal zu einem allgemeinen Aufſtand des
Südens gegen die Nanking- Regierung ſein.
Marſchall Li iſt der Führer der Kuangſi-Par-
tei, die zwar ebenfalls der Kuomintang ange
hört, aber eine beſondere Clique von Generä-

Vor neuem Bürgerkrieg in China.
in Nanking.
len umfaßt. Die Armeen dieſer Gruppe hälten
die ſüdlichen Provinzen Kuantung, Kuangſi,
Hunan und Hupeh in der Hand. Li war der
Diktator von Kanton. Man warf ihm ſeit
langem vor, daß er mit den Engländern unter
einer Decke ſtecke, wozu die Nähe Hongkongs
und die reichen Hafeneinnahmen beigetragen
haben könnten.

Die Hinrichtung des Marſchalls Li iſt ſicher
lich gegen den Willen Tſchiang Kai Tſcheks er-
folgt, der im Augenblick am Yangtſe weilt. Sie
ſcheint auf den Einfluß der in Nanking ver-
bliebenen Generäle und Führer der Nanking-
gruppe zurückzuführen zu ſein, die dem linken
Flügel der Partei angehören.

Japan zieht ſeine Truppen
zurück.

Nach dem Eintreffen der Nachricht von der
Unterzeichnung des japaniſchen Uebereinkom-
mens über die Beilegung des Zwiſchenfalls in
Tſinanfu hat der japaniſche Generalſtab den
Kommandeur der japaniſchen Truppen in
Schantung telegraphiſch angewieſen, mit
den Vorbereitungen für eine vollſtändige Zu
rückziehung der japaniſchen Truppen zu be-
ginnen. Man nimmt an, daß der erſte Rück-
transport Anfang Mai von Tſingtau abgehen
wird und daß die Räumung bis Ende Mai
durchgeführt ſein wird.

Ein wäürdiger Bürgerſchafts
verkreker.

Das kommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied
Dittmann in Hamburg geriet in einen Wort-
wechſel mit einem in Zivil befindlichen Polizei-
beamten, weil er Anzeige gegen Kommuniſten
erſtattet hatte. Als der Beamte ſich weigerte,
ſeinen Namen zu nennen, wurde er niederge
ſchlagen und mit Füßen getreten. Ein zweiter
Beamter wurde gleichfalls ſchwer mißhandelt
und von der Menſchenmenge hart bedrängt.
Uniformierte Polizeibeamte eilten ſchließlich
herbei. Dittmann wurde feſtgenommen und
dem Gericht zugeführt.

Krieg bei der densſenſchat
Geſtern kam es in Görlitz während eines

Vortrages bei einer Verſammlung der Deut-
ſchen Friedensgeſellſchaft infolge von Stö-
rungsverſuchen zu einem großen Tumult.
Mehrere Perſonen wurden verletzt. Die Po
lizei konnte erſt nach Gebrauch des Gummi-
knüppel die Ruhe wiederherſtellen. Nach dem
Vortrag kam es noch zu lebhaften Auseinander-
ſetzungen zwiſchen Sozialdemokraten und Kom-
muniſten.

Polen erzwingk Geldſpenden
für die Spionage.

Die ſozialiſtiſche Zeitung „Robotnik“ in War-
ſchau meldet: Jm Finanzminiſterium wandten
ſich die leitenden Beamten in einem Aufruf an
die übrigen Beamten und Angeſtellten mit der
Aufforderung, für den vom Sejm gekürzten
Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſters Mar-
ſchall Pilſudſki freiwillige Spenden zu zeichnen.
Jn dem Aufruf wird darauf hingewieſen, daß
dieſe freiwilligen Geldſpenden zum Kampf ge
gen die Spionage, den der Sejm offenbar nicht
führen wolle, beſtimmt ſeien. Als mehrere Be
amte ſich weigerten, der Aufforderung Folge
zu leiſten, drohte man ihnen mit Unannehm-
lichkeiten, ja ſogar mit dem Verluſt ihrer Stel
lung. Die betreffenden Beamten verpflich
teten ſich dann aus Furcht, ihre Stellung zu
verlieren, „freiwillig“ einen Prozentſatz ihrer
Gehälter zu zahlen.

Calles marſchiert durch die
Waſſerwüfte.

General Calles teilte dem mexikaniſchen
Präſidenten mit, daß ſeine Marſchkolonnen den
infolge der Zerſtörung der Eiſenbahnen not-
wendig gewordenen Marſch durch die Waſſer-
wüſte Bolſondemapimi unter großen Schwie-
rigkeiten vollendet haben. Die von Calles nach
Norden entſandten Truppen ſeien nur 9000
Mann ſtark.

x

Der amerikaniſche Konſul Blocker in Ma-
zatlan berichtete dem Staatsdepartement, daß
ſich die Aufſtändiſchen nach ihrem Angriff auf
Mazatlan in vollem Rückzuge auf das nördlich
gelegene Quila befänden.

Ein Wildweſt-Gonverneur.
Aus Neuyork wird gemeldet: Gegen den

Gouverneur Long von Louiſiana iſt ein Ab-
ſetzungsverfahren eingeleitet worden, weil
er angeblich verſucht haben ſoll, den Abgeord
neten Sanders durch einen früheren Boxer er-
morden zu laſſen. Eine wilde Sitzung des
Stadtparlaments ging der Abſtimmung über
den Antrag auf Einleitung des Verfahrens
voran. Die Abgeordneten wurden handgreif-
lich und es kam zu einem wilden Fauſtkampf.

Die Anklage gegen den Gouverneur ſtützt
ſich auf die Ausſagen des Boxers, der ein guter
Freund des Gouverneurs war. Der Gouver-
neur habe ihn geſagt: Ich bin der Kaiſer dieſes
Staates, ich werde meine Peitſche auf alle
niederſauſen laſſen, die ſich unterſtehen, ſich
meinen Befehlen zu widerſetzen. Abgeordneter
Sanders widerſetzt ſich allen meinen Be-
fehlen, ich wünſche, daß er verſchwindet.

Die Reſolution im Staatsparlament ent-
hält weitere achtzehn Anklagepunkte gegen den
Gouverneur, ſo die Aufſtachelung der Miliz
zur Plünderung.

e d W

Rumpelſtkilzchen:
Berliner Allerlei.

Ueberall Ausländer. Unter Kriegskameraden.
Der Stahthelmyrin z Mutter nck in der

arkthalle.

Jn Berlin trifft man kaum jemand mehr, der
nicht ſo etwas wie Schluckbeſchwerden hat, wenn
er von den Preiſen ſpricht. Der Jndex ſteht
offiziell auf 153, wir zahlen aber, abgeſehen vonLebensmitteln, faſt alles ſchon mit rund 250 v. H.
der Vorkriegspreiſe. Auch ſonſt mehren ſich die
Erſcheinungen aus der Zeit der beginnenden Jn-
flation. Man trifft wieder überall Ausländer.
Nur kommen ſie nicht, um billig Waren und Fa-
milienerbſtücke zu kaufen, ſondern Aktienpakete
und ganze Jnduſtriewerke; und wenn ſie weg
gehen, bleiben immer einige ausländiſche Direk-
toren, Jngenieure, Meiſter an Stelle entlaſſener
Deutſcher dauernd hier. Die gelten für die Sta-
tiſtik dann nicht mehr als Fremde, weil ſie nicht
mehr in den Hotels wohnen. Jn den Gaſthöfen

ört man beſonders viel Engländer und Ameri-
kaner. Die ſitzen in der Halle oder in der Bar
und muſtern die deutſchen „Gunſtgewerblerinnen“,
die immer zahlreicher die großen Berliner Hotels
u

enn man ſo etwas von Berlin erzählt,
glaubt man, „in der Provinz“ ſei es ganz anders.
Aber auch da fängt es cn: mit der Stellenloſig-keit. Nur iſt das Gedränge dort nicht ganz ſo

arg. Da bin ich wieder einmal mit alten
Kriegskameraden zuſammen, in dem ſchönen alten
„Klub von Berlin“ in der Jägerſtraße, aber von
den 112 überlebenden Offizieren unſerer Gemein-
ſchaft ſind nur 20 erſchienen. Einige haben Ein
ſegnung in der Familie, nun gut; aber die
meiſten „können nicht“, weil das Geld fehlt. Da
iſt unter denen von der Reſerve einer, ein mit
12 Jahren abgebauter Bankbeamter, den wegen
feines „vorgeſchrittenen Alters“ niemand mehr
nimmt. Er iſt nämlich tüchtig, hat lebt ein
anſtändiges Gehalt bezogen, und dafür kriegt

um Tagelohn waſchen und putzen; er ſelbſt „geht
ſtempeln“. Jch frage nach einem andern, einem
alten Leutnant der Landwehr, einem vor dem
Kriege ſehr geachteten Chemiker. „Hat ſich vor
einen zug geworfen“. heißt es.

Alte Erinnerungen werden wach, gemeinſame
Kriegserlebniſſe werden aufgefriſcht. an kriegt
es noch heute mit der Wut, wenn man den vonBethmann Hollweg (der „England nicht reizen“
wollte) diktierten Beſcheid lieſt: „London darf
nicht beworfen werden, das wäre völkerrechtlich
unzuläſſig, London iſt eine offene Stadt.“ Es

ing nicht mehr Auge um Auge, Zahn um Zahn.
eer und Flotte wurden unter den einen Hut

gebracht: „Fahret mir fein ſäuberlich mit demnaben Abſalom!“ Zu Beginn 1915 hieß es
endlich, daß Bombenangriffe erlaubt ſeien, aber
auch nur mit Einſchränkung, ſo wie ſpäter der
Tauüchbootkrieg nicht unbeſchränkt durchgeführt
wurde. Zum Dank dafür, daß wir außer der
City und den Docks in London nichts angriffen,
bekamen wir die engliſche Hungerblockade, der
nach ärztlicher Schätzung 740 000 Deutſche erlegen
ind. Zum Dank dafür wurde der Kaiſer als

r größte Verbrecher der Menſchheit erklärt.
Hat auch das Beſchimpfen des jetzt Einſamen

in Doorn etwas nachgelaſſen, ſo müſſen dafür
ſeine Söhne herhalten. Die Preſſe der Linken
verleumdet mit beſonderer Wonne den Ferne
Auguſt Wilhelm. Etwas beſonders Sataniſches hat
man ſich in dieſen Tagen hie Er habe
auf einer Zuſammenkunft des Stahlhelms geſagt,
er gehöre einer Familie an, deren Vorfahren500 Jahre lang der Geſchichte bekannt ſeien, wäh-
rend man von einem Fritz Ebert nicht wiſſe, ob
ſein Großvater nicht im Zuchthauſe geſeſſen habe.
Mit einer einzigen ſo frech erlogenen Geſchichte
kann man, wenn ſie gläubige Dumme findet,einem anſtändigen Menſchen den Hals umdrehen.

Jch habe mich beim Stahlhelm, wo jeder Schritt
und jedes Wort des Prinzen bekannt iſt, erkun
digt: nichts an der Geſchichte iſt wahr. Wahr
aber iſt, daß er als einfacher „Kamerad“ mit-
macht und niemals den Hohenzoller heraus-
kehrt. Da iſt er neulihh in einer Verſammlung
von Arbeitern und Arbeiterinnen der Knorr-man heute zwei junge. Seine Frau, Tochter eines

ehedem wohlhabenden Rittergutsbeſitzers, geht bremſe A.-G,, Berlin, in einer kleinen Deſtille

der Gegend h Allee, in der tags zuvor
die Kommuniſten die Fenſterſcheiben eingeworfen
haben. Es ſpricht ſich bis auf die Straße herum,
daß er da iſt. Der Schutzmann fragt nachts nach
Schluß der Zuſammenkunft, ſo etwas ſpöttiſch,
wann denn das Auto für den „hohen“ Gaſt
komme. Er bekommt die Antwort: „Auto hat er
keins, eben iſt er an Jhnen vorbeigetippelt, Herr
Wachtmeiſter!“ Ein anderes Mal, in einem
bayriſchen Städtchen, rücken die Leute wieder zu
ammen, damit der Prinz auf der Bank zwiſchen
hnen Platz hat Kommt ein alter, etwas wild

ausſehender Arbeiter, ſagt, er laſſe ſich nicht
frozzeln, der ſogenannte Prinz ſolle ſich mal legi
timieren. Da holt der den Ausweis vom Amts
vorſteher in Sansſouci hervor, durch den dem
Prinzen Auguſt Wilhelm geſtattet wird (wenn
er im Park ſeiner Väter malen wird das Gras
zu betreten. Nun ſtarrt der Alte faſſungslos ab
wechſelnd den Prinzen und den Amtsſtempel an;
in dieſem Augenblick bricht das ganze Lügen-
ebäude über „Fürſten“ in ſeinem Jnnern zu

ammen. „Aber wie is dees mögli, Sö ſitzen ja
unter lauter Arbeitern!“ arg erwidert ein
Anweſender dem Alten: „Js halt aaga nur bei
uns im Stahlhelm mögli, wo wir alle Kameraden
und richti gleich ſan!“ Am ſelben Tage trat der
Mann in den Stahlhelm ein und iſt heute
einer ſeiner eifrigſten Werber. Aehnliche Er-
lebniſſe hat Auguſt Wilhelm überall. Da geſteht
ihm in Murnau ein Muurer: „Als S' in Mur-
nau einikamen, habe ma beraten, ob S' wohl denganzen Abend bei die Großkopfeten ſitzen wür
den; da ſind's garnie niedergfeſſen, ſondern glei
bei uns, und da hama gſagt: der iſt richti!“ Jch
gebe das wieder, ſo wie ich es gehört habe. Dieſer
„Reklameprinz“, wie Dr Streſemann ihn nennt,
hat ſchon manchen Roten für das Vaterland
wiedergewonnen. Einer, ein Kommuniſt, fertigte
für ihn eigenhändig ein Schreibzeuc 7 Geſchenk
und gravierte das Dotum ſeiner Bekehrung hin
ein. Ein ſchlichter Stahlhelmer, früher auch
„links“ geweſen, erzählt mir: „Als unſer Sport-
feſt war, ſollte et um 7 losjehn. Wat ſoll ick
Jhn ſa'n, um 634 ſteht Prinz Aufvſt, Stullen-
paket untern Arm jeklemmt, ſchon uff de Wieſe!

Det iſt noch Kameradtſchaft na iebahaupt der

Stahlhelm.“ Bei meinen Nachforſchungen bin ich
auch auf ein Erlebnis geſtoßen, das wirklich
gänzlich unpolitiſch iſt, mir aber mächtigen Spaß
gemacht hat. Der Prinz hat herzliche Beziehungen
zu den Potsdamer Straßenbahnern, deren Vehikel
er ja täglich benutzt; und in einer kleinen Stadt,
da kennt man ſich doch. Bei der letzten Weihnachts
feier der Straßenbahner klettert nun ein kleines
Kind, ein Mädel, dem Prinzen auf den Schoß
und ſagt: „Du, Onkel Stahlhelmprinz, det
Scheenſte zu Weihnacht is, ick bin zum erſten Male
bei'n richtjen Friſör jeweſen, zum Bubiſchneiden,
nicht mit Mutta's Schere!“

Jn Berlin, beiſpielsweiſe in der Markthalle
in der Lindenſtraße, iſt Prinz Auguſt Wilhelm
eine bekannte Erſcheinung. Als Hünefeld ge-
ſtorben war, kaufte fo der Prinz dort Blumen,
um ſie am Sarge niederzulegen. Als er ſo ſchlank
daſteht, fragt einer der Verkäufer: „Wat's denn
det for een?“ und bekommt von ihm die
e Antwort: „Det 's der Stahlhelmaujuſt,er kooft ooch jerne billig und rejell!“ Nicht
unweit davon thront Mütter Penck, wo wir
immer unſer Gemüſe erſtehen. Auch ſie hat ihr
Erſpartes verloren und arbeitet nun noch mit
71 Jahren täglich von einer Morgenſtunde an,

der die übrige Menſchheit noch meiſt in den
r liegt. Die alte Penck hat einen finſterlickenden Sohn, Der ihr zur Hand geht; jeder
ſeiner Blicke ſprüht Haß, der ſich aber offenbar
gegen eine ganz falſche Adreſſe richtet. „Na,
Nutter Penck leben Sie noch?“, ſage ich ihr vor

ein paar Tagen. „Ja, aber wie“ antwortet ſie;
und er fort: „Wat ſin det vor Zeiten heitel
Det ſin iebahaupt keene Zeiten mehr!“ Wieder
ieht der Sohn ſie giftig an. Und da wendet ſie
ich zu ihm. „Jck ha' et ja imma jeſacht, hättſte,
a hättſte damals nich Reflution jemacht mit

Deine Jenoſſen, wat haſte nu davon?“ und ruft
im ſelben Augenblick eine vorübergehende junge
r an: „'n ſcheenen Blumenkohl, Madamchen,
or den Herrn Jemahl, Madam ſchen i nür et
M ren n Mutter Pen 7
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Nus Meer)ebueg.
Oftern.

Ev. Markus 16, 6: „Jhr ſuchet Jeſus von Naza
reth, den Gekreuzigten; er iſt auferſtanden

J verkündet uns Chriſten ſo eindring-
lich die frohe Botſchaft: der Herr iſt aufer-
ſtanden. Er lebt. Wir hören die Botſchaft.
Doch dringt ſie wohl in unſer Herz, daß wir

glaubensvoll ſagen können: mit ihm auch ich?
Die Auferſtehungstatſache des Herrn, unſeres

Heilandes, erinnert uns daran, daß wir einen
Herrn haben, der nicht nur einmal gelebt hat
und dann ſtarb und nun tot iſt. Nein, ſondern
er lebt, immer und ewig. Er iſt auferſtanden!
Das iſt unſer jubelnder, froher Oſterglaube.

Was verlangt dieſer Oſterglaube von uns
Chriſten? Jn uns und bei uns allen iſt nichts

Gutes. Mit Sünde und Schuld und ererbten
Fehlern haben wir alle zu ringen und zu
kämpfen. Oh, wir Klugen ſind ja nur Sklaven
der Sünde!

Gar mancher mag jetzt denken: das ift zu
viel. Jch bin kein Sünder! Doch wir ſind all-
zumal Sünder und mangeln des Ruhms, den
wir vor Gott haben ſollten. So redet das heilige
Gotteswort von uns Menſchen.

Die Sünde umgarnt und umſtrickt dich.
Wehre dich. Kämpfe ſie nieder durch Gebet und
Vertrauen zum Herrn Jeſus. Sterben muß das
Alte, Böſe, damit ein neuer Menſch in uns auf-
erſtehe.

Oſtern Auferſtehungstag. Täglicher
Kampf gegen das Böſe in uns! Dann wird uns
auch der S err ein ſtetes Oſtern, Auferſtehen zu
teil werden laſſen.

Statt all des Böſen zieht dann in unſer
Herz: Liebe, Freude, Friede, Geduld, Sanft-
mut, Keuſchheit ein.

Der Herr, unſer Heiland, möge uns ſolch
eine Auferehung, ſolch ein Oſtern ſchenken.

Der Herr iſt auferſtanden!
Er iſt erſtanden von dem Tod,
hat überwunden alle Not,
verſühnet Sünd und Miſſetat.

Halleluja!

Der neue Pfarrer in Skk. Vili.
Nach einer Meldung im Amtsblatt der Re

gierung zu Merſeburg iſt Superintendent
Scheibe, der zuletzt in Beeſenſtedt tätig
war, an Stelle von Herrn Paſtor Mielke als
Pfarrer unſerer Skt.-Viti-Gemeinde berufen
worden.

Goldene Konfirmakion
in den Kirchengemeinden des Nenmarkts.
Für die am Palmſonntag, dem 6. April 1879,

in der Neumarktkirche Konfirmierten ſoll eine
goldene Konfirmationsfeier am Sonntag nach
Oſtern, Quaſimodogeniti, 7. Apr i l 1929, ver-
anſtaltet werden.

Die an der Jubelfeier ſich Beteiligenden
verſammeln ſich am Sonntag, 7. April, vor-
mittags 9,45 Uhr im Pfarrhaus und gehen in
feierlichem Zuge unter Glockengeläut in die
Kirche zur goldenen Konfirmation. Am
Sonntagnachmittag 3 Uhr ſoll eine Nachfeier
im Saale des Augartens für die Feſtteilnehmer
und ihre Angehörigen und Freunde ſich an-
ſchließen.

Alle vor 50 Jahren in der Neumarktkirche
Konfiermierten, die an dieſer goldenen Konfir-
mation teilnehmen wollen, werden gebeten, ſich
bei Fräulein Klara Kops in Merſeburg,
Altersheim, Roſental 22, oder Pfarrer Boit,
Merſeburg, Neumarkt 69, bis Freitag, 5. April
anmelden zu wollen.

Kunſtausſtellung
im 5Schloßgartenfalon.

Wie ſchon mitgeteilt worden iſt, kann die
ſehenswerte Gemäldeausſtellung des Münchener
Künſtlerbundes „Jſar“ e. V. im Hauptgeſchoß
des Schloßgartenſalons auch während der
Oſterfeiertage von 10 bis 1 und 2 bis 5
Uhr beſichtigt werden. Niemand ſollte ver-
ſäumen, die Fülle von Licht und Farbe auf ſich
einwirken zu laſſen. Eine ſolch gute Aus
ſtellung dürfte nicht oft geboten ſein. Wir kön-
nen den Beſuch der Ausſtellung nach wie vor
wärmſtens empfehlen.

Steuerkalender für April.
Reichsſteuern.

1. April Obligationsſteuerzahlung. Es iſt
die Halbjahresrate der er ten O ntienaferzer
gemäß dem Obligat onsſteuerbeſcheid zu zahlen.

1(8.) April Rentenbank-Zinszahlung der
Landwirtſchaft Schonfriſt bis zum 8. April.

s5. April. Lohnabzug für die Zeit vom 15.
bis 31. März Keine Schonfriſt.

10. April Einkommenſteuervorauszahlung
ausgerommen Landwirte) für das erſte
alenderquartal 1929 in Höhe von einem Viertel

der im letzten Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Steuer-
ſchuld. Keine Schonfriſt.

10 April Körperſchaftsſteuervorauszahlung
für das erſte Kalenderquartal 1929 in Höhe von
einem Viertel der im letzten Steuerbeſcheid feſt-
geſetzten Steuerſchuld.

10. (15.) April Umſatzſteuervoranmeldung
und Umſatzſteuervorauszahlung der Monatszahler

mſatz März 1929, der Quartalszahler
Schonfriſt

für den
für das erſte Kalenderquartal 1929.

GHeute, Sonnabend, um 12 Uhr, fand im
Rathaus der W Oberbürgermeiſters
Hertzog von ſeinen Beamten ſtatt, mit denen
er all die Jahre hindurch zuſammengearbeitet
hat. Wie ſehr die Beamtenſchaft ihren Vor-
geſetzten ehrte, kam durch das Geſchenk zum
Ausdruck, das dem Scheidenden im Namen der
Beamtenſchaft überreicht wurde: ein prächtig
in Leder gebundenes Album mit einer Prä-
gung des neuen Stadtwappens und Photo-
graphien, die Oberbürgermeiſter Hertzog an
ſein Wirken in Merſeburg immer erinnern
werden. (Das Album iſt von Buchbinder-
meiſter Kleinert hergeſtellt und die Photo-
farkgn ſtammen von Photograph Herr-
urth.Kurz nach 12 Uhr hatte ſich die geſamte Beam-

tenſchaft im Stadtverordneten- Sitzungsſaale ein-
gefunden. Ein feierlicher Augenblick, als Ober

ürgermeiſter Hertzog eintrat, zu ſeinem Platz ging
und ſofort das Wort ergriff.

„Meine lieben Mitarbeiter!“ r er aus.Mit ganz bewegten Herzen nehme ich von Jhnen
Abſchied Jn den letzten Tagen ſind mir von allen
Seiten, auch über die Provinz Sachſen hinaus,
Dankſchreiben und Ehrengeſchenke in ſo zahl
reichem Maße zuteil geworden, daß ich ganz be-
ſchämt davon bin. Das Wichtigſte iſt mir jedoch
die Zuſammenarbeit mit den engeren Mitarbei-
tern, mit der Beamtenſchaft. Jch freue mich, daß
Sie in dieſer Abſchiedsſtunde ſo vollzählig verſam-
melt ſind und faſſe
Genugtuung auf. Es war ſtets mein Beſtreben,
den mittleren Beamten ebenſo als gleichwertigen
Mitarbeiter zu betrachten wie den Dezernenten.
Jch freue mich, daß Sie die Bildungsmöglichkeiten,
die dem mittleren Beamten zur Verfügung ſtehen,
ausgenützt haben und freue mich beſonders, daß
Sie dieſen Beſtrebungen willig gefolgt ſind. Denn
der beſte Wille des Magiſtrats hätte nicht aus
gereicht, wenn nicht auch gerade der mittlere Be
amte eifriger Mitarbeiter geweſen wäre Gerade
den mittleren Beamten iſt es mit zu danken,
daß Merſeburg eine muſtergültige Verwaltung hat.
Ich bitte Sie, da es ſelbſtverſtändlich nicht mög
lich geweſen iſt, alle die ſtadtfördernden Aufgaben
zu erledigen, ich bitte Sie, daß Sie weiter mit
ganzer Kraft in dem Dienſt unſerer lieben Stadt
Merſeburg arbeiten.

Sodann ergriff Bürgermeiſter Dr. Moſedas Wort: ß f Reoſervach
Hochverehrter Herr Oberbürgermeiſter!
Geſtatten Sie mir als Erſten der zurück-

bleibenden Beamten, Jhnen für die Worte der
Anerkennung und des Abſchiedes, die Sie eben
an uns gerichtet haben, herzlich zu danken.

Als ich Jhnen am Dienstag nachmittag in
der Magiſtratsſitzung im Auftrage des Magi-
ſtrats, Worte des Dankes und des Abſchiedes
ausſprach, durfte ich darauf hinweiſen, daß Sie
mit dem Magiſtrat zu einer Arbeitsgemein-
ſchaft verwachſen waren, die nur das eine
Ziel kannte, das Wohl des uns anvertrauten
Gemeinweſens ſelbſtlos zu fördern. Jch freue
mich, jetzt in der Lage zu ſein, dieſen Satz
ausdehnen zu können dahin, daß nicht nur wir
Magiſtratsmitglieder, ſondern die geſamte Be-
amtenſchaft der Stadt Merſeburg mit Jhnen zu
einer ſolchen Arbeitsgemeinſchaft zuſammenge-
wachſen iſt.

In dieſem Saal ſind nicht mehr viel von den
Beamten anweſend, die in Merſeburg tätig
waren, als Sie, Herr Oberbürgermeiſter, Jhr
Amt als Magiſtratsdirigent antraten.

Als ich im Herbſt 1917, nur 8 Jahr nach
Jhrem Amtsantritt, meine Geſchäfte als Bür-
germeiſter der Stadt Merſeburg aufnahm, fand
ich Sie als einziges beſoldetes Magiſtrats-
mitglied hier vor, und zwar in einem ſchweren
und opfervollen Kampf damit beſchäftigt, die
auf den früheren Zuſtand der Stadt Merſeburg
zugeſchnittene und durch den Krieg wohl etwas
in Unordnung geratene ſtädtiſche Verwaltung
ſo umzugeſtalten, daß ſie den mit der Neuzeit
an ſie herantretenden Anforderungen in vol-
lem Umfange genügen konnte. Wir wiſſen,
daß Jhr Vorgänger, der unvergeſſene Herr
Bürgermeiſter Dr. Haacke, bereits im Som-
mer 1915 den Heldentod für's Vaterland er-
litten hatte und daß bis zu Jhrem Eintritt
die wenigen hier anweſenden Beamten ſo gut
wie führerlos in aufopferungsvoller Tätig-
keit lediglich das erhalten konnten, was nun
einmal vorhanden war. So mußten Sie mit
dem Aufbau einer ganz neuen Verwaltung
beginnen und Sie haben dieſe Arbeit durch-

gemäß Erloß vom 19. Februar 1927 bis 15. April.
10. April Anmeldung und Zahlung der

Börſenumſatzſteuer. Keine Schonfriſt.
20. April Lohnabzug für die Zeit vom 1.

bis 15. April. Keine Schonfriſt.
Kommunale Steuern,

Jn der bisherigen Höhe Steuerzettel für
1928) ſind zu zahlen:

15. April Staatl. Grundvermögensſteuer,
Gemeindegrundſteuer, Hauszinsſteuer, Kanal-
gebühren.

15. April Lohnſummenſteuer.
25. April: Bierſteuer.
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Störungen
bei der Aeberlandbahn.

Wegen Störung am Kruftwerk Halle war am
Karfreitag die gemeinſchaftliche Strecke Merſe-
burger Straße in Halle von 18——-19,45 Uhr ohne
Strom Dadurch wurde auch der Ueberlandver-

ieſe Tatſache mit großer

2 Jahre in Freud und Leid
geführt auf Grund der reichen Kenntniſſe, die
Sie mitbrachten und mit dem klaren Blick, der
das Weſentliche vom Unweſentlichen ſchied, v
daß eine Organiſation geſchaffen worden iſt,
z jetzt wohl als vorbildlich bezeichnet werden
ann.

Daneben aber war es eine von Jhnen rich
tig erkannte Hauptaufgabe, daß dieſe neu ge-
ſchaffene Verwaltungsorganiſation nutzbrin
gende Arbeit nicht leiſten könnte, wenn ſie nicht
einem Beamtenkörper in die Hand gegeben
würde, der von dem gleichmäßigen Willen be
ſeelt war, mit Jhnen zuſammen das Beſte zu
ſchaffen und der die Eignung in ſich trug, dieſen
Willen auch zur Tat werden zu laſſen und ſo
haben wir es Jhnen zu danken, daß Sie es
verſtanden haben, durch geeignete Maßnahmen
eine Beamtenſchaft zu ſchaffen, die dieſen Er-
forderniſſen, wie wir ohne Ueberhebung ſagen
können, gewachſen iſt. Schließlich aber, und das
iſt die Hauptſache, habe Sie in jedem von uns
das Bewußtſein wachgerufen und zu erhalten
gewußt, daß er mitberufen ſei an den großen
Aufgaben verantwortlich mitzuarbeiten, welche
die geſamte Entwicklung der Stadt Merſeburg
der ſtädtiſchen Verwaltung auferlegte. So iſt
es Jhnen, hochverehrter Herr Oberbürger-
meiſter, in raſtloſer Arbeit gelungen, eine Be-
hörde zu ſchaffen. die nach Organiſation und
Geiſt der Beamtenſchaft geeignet war, die gro
ßen Aufgaben zu erfüllen, die hier zu leiſten
waren. Es würde zu weit führen, hier auf
Einzelheiten einzugehen.

Abſchließend muß geſagt ſein, daß das Wir-
ken unſeres ſcheidenden Oberbürgermeiſters
für die Stadt noch immer von größtem Nutzen
geweſen iſt und ſo bedauern nicht nur weite
Kreiſe der Bürgerſchaft, ſondern in erſter Linie
auch wir, die wir ihn in engſter Zuſammen-
arbeit kennen und ſchätzen gelernt habéèn, ſeinen
Fortgang.

Herr Bureaudirektor Gießmann ergriff
darauf das Wort: „Geſtatten Sie mir, ſehr
geehrter Herr Oberbürgermeiſter, namens der
Beamtenſchaft und im Einvernehmen mit dem
durch ſchwere Erkrankung am Erſcheinen leider
verhinderten Vorſitzenden des Bechntenrates
einige Worte zum Abſchied. Den beredten
Ausführungen ehrender Anerkennung für Jhre
aufopfernde vorbildliche Tätigkeit in zwölf
langen Jahren Jhrer Amtszeit möchte ich nur
noch den Dank der Beamtenſchaft der geſamten
Stadtverwaltung hinzufügen für alles das,
was Sie in unermüdlicher Arbeit zum Wohle
der Stadt und insbeſondere zum Wohle der
ſtädtiſchen Beamten geſchafft haben.

Wenn heute die Stadtverwaltung über eine
fachlich gut durchgebildete und ſtraff zu
ſammengefaßte Beamtenſchaft verfügt, die ſich
getroſt mit der jeder anderen großen Verwal-
tungsbehörde meſſen kann, ſo war dies zweifel
los Jhr Werk. Für die berechtigten Wünſche
und für das Wohl der Jhnen unterſtellten
Beamten ſetzten Sie gern Jhre ganze Perſon
ein. Den in Not geratenen Beamten waren
Sie allezeit der beſte Helfer. Das wird Jhnen
die Beamtenſchaft der Stadt Merſeburg nie
vergeſſen!

Um unſerem Danke aber auch höheren
Ausdruck zu verleihen, geſtatte ich mir, Jhnen
bei Jhrem heutigen Ausſcheiden aus dem
Dienſte der Stadt Merſeburg namens der Be-
amtenſchaft dieſes beſcheidene Werk mit
der Bitte zu überreichen,

es anzunehmen als Ausdruck unſerer be-
ſonderen Hochachkung und Verehrung und
mit der Bikke, der Beamtenſchaft der Skadt
Merſeburg, die die Ehre hakte, in arbeits
reichen 12 Jahren in Freud und Leid mii
Jhnen zuſammenzuarbeiten, ein freudiges
Gedenken zu bewahren.
Damit verbinden wir gleichzeitig den

Wunſch, daß Jhnen auch nach Jhrem Weggange
von Merſeburg noch viele Jahre arbeitsfreudi-
gen Schaffens und nachhaltiger Geſundheit be-
ſchieden ſein möge.

Mit ſichtbarer Bewegung verabſchiedete ſich
daraufhin durch Handdruck Oberbürgermeiſter
Hertzog von ſeinen Beamten.

c

kehr in Mitleidenſchaft gezogen, deſſen Züge ab
Zelle Riebeckplatz von 18—19,20 Uhr ausfielen.

ie Wagen von Merſeburg konnten nur bis
Artilleriekaſerne fahren Um 19.,45 Uhr konnte
wieder fahrplanmäßig gefahren werden.

Die vorläufige Skadkhalle.
Das Scheunenviertel am Nulandtsplatz

wird abgebrochen. Auf dem planierten Gelände
iſt der Bau der Merſeburger Stadthalle vor-
geſehen. Die letzte große Scheune wird in
ihrer derzeitigen Geſtalk erhalten bleiben. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe Scheune allen
Anforderungen an eine Stadthalle, wenn auch
im beſcheidenen Rahmen, entſpricht.
Bereits am Sonntag ſoll die erſte Probeauf-
führung veranſtaltet werden, und zwar kommt
ein neuer Autor mit dem Werke „Wie lange
noch?“ oder Groß oder klein“ in dieſer „Kunſt-
ſcheune“ zu Worte. Karten ſind an der
Abendkaſſe erhältlich.

Umzug per Erſtken.
Der 1. April iſt ein König ohne Krone. Er

hat nichts mehr zu ſagen. Seine Regenteneigen-
ſchaften hat er mit den Wahrzeichen ſeiner Würde
eingebüßt. Denkt ihn euch als den ehemaligen
Potentachen, der ein ſchlimmer Voigt war! Er
W die Leute auf die Straße und verurſachte

eilloſes Durcheinander. Der 1. April war Ziehtag.
a ſah man die Möbelwagen ſchaukeln, und Käſten

voll Bier wurden in die kahle Wohnung ge-
ſchleppt, damit die Packer den Staub löſchen konn
ten Auf allen Treppen und Fluüren wandelten
Möbel herum. Unheimlich war die Betriebſam
keit Zur ſtarren, blank polierten Wohngötzen,
die Luſt bekamen, einen Frühlingsausflug zu
machen, nicht viel anders wie die Bienen, die
auch ausſchwärmen und dann wieder gut und
ſicher untergebracht und ihrer Zweckbeſtimmung
zugeführt werden.

Der 1. April iſt ein Altrentner geworden. Er
wohnt jetzt ſelber zur Miete und hat gelernt, be
ſcheiden und fügſam ſtillzuſitzen. Er iſt kein Haus
tyrann mehr und bewohnt eine Manſarde, vor
deren ſchrägen Fenſtern ſich die Tauben ſhnäbeln.

Seine Tätigkeit beſchränkt ſich darauf, Stellen
zu vermitteln. Er iſt in ſeinem Schlafrock mit der
angen Pfeife nichts anderes als ein Stellen

händler Die Lehrlinge bringt er zu den Meiſtern,
die Mädchen ziehen in ihren Stellen vom Lande
in die Stadt; wenn es nicht recht paſſen will,
verſchiebt er die einen und ſetzt andere dafür
ein, alles aber ohne viel Lärm. Er reguliert
von ſeinem Dachfenſter aus ſozuſagen den Flug
dieſer Zugvögel, die öfter das Neſt oder den
Schlag wechſeln wollen.

Der Biedermann iſt nicht gerade mißmutig,
aber ſie laſſen es ihn zu ſehr merken, daß er
auf Altenteil geſetzt iſt. Andere Zeiten, andere
Geſetze, andere Geſetze, andere Sitten. Die Gnädige
zankt mit ihm herum, daß er wieder einmal etwas
Verkehrtes für ſie ausgewählt hat. Die Unſchuld
vom Lande ſchmollt auch, weil es ſo weit bis nach
Hauſe iſt.

Der 1. April iſt Beamter geworden, ſo ein
In kleiner Beamter Er muß eine ellenlange
Liſte führen, über der er bis in die Nacht hinein
53 Nachts, wenn alles zur Ruhe gekommen iſt,
etzt er ſich heimlich ſeine alte Krone wieder auf
und denkt: einmal werdet ihr mich ſchon wieder
brauchen. Dann werde ich König ſein, und dann
ſollen eure braunen Wohngötzeni wieder treppauf,
treppab wandern. Wer weiß, wie bald E. B. K.

Baue ohne ZJemenk!
Eine neue billige Baumiſchung.

Stadtbaurat Zollinger, der ſich in der Bau
welt durch ſeine Erfindungen (Zolldach und
Schüttbeton) einen Namen von Klang erwor-
ben hat, iſt jetzt zu Oſtern mit einer neuen
Erfindung an die Oeffentlichkeit getreten, die
allergrößtes Aufſehen erregen wird. Der Vor
teil ſeiner Schüttbetonweiſe beſtand vor allen
Dingen darin, daß die Miſchung außerordent-
lich haltbar und widerſtandsfähig war und
wenig Zement beanſpruchte. Durch monate-
langes Proben iſt es ihm nun gelungen, eine
Miſchung herzuſtellen, bei der überhaupt kein
Zuſatz von Zement mehr erforderlich iſt.

Die Miſchung beſteht allein aus Sand, Kies
und Erde und wird durch Zuführung einer be-
ſtimmten Elektrizitätsenergie mitein-
a ein kleines Muſterhaus aus dieſer Miſchun(Kies, Erde und Elektrizität) iſt in dem Garten

grunöſtück des Erfinders zu ſehen.

Zur Erklärung der
Deukſchnagkionalen Volksparkei

im Kreiskag.
In unſerem Bericht über die Kreistags
ſitzung am 25. März hat ſich ein ſinnverwirren-
der Druckfehler eingeſchlichen, und zwar in der
Erklärung der Deutſchnationalen
Volkspartei-Fraktion; es ſind näm
lich nicht Anleihen in Höhe von 902 000 M. im
Haushaltsplan des Kreiſes vorgeſehen, ſon-
dern in Höhe von 4804 000 M. und Steuern
in Höhe von 902 000 M.

Ein Vekeran der Arbeit.
Am 2. April ſind es 60 Jahre, daß der Tiſchler

gehilfe Franz Hofmann, wohnhaft Gotthardt-
ſtraße 46 bei ein und derſelben Firma tätig iſt.
Am 2. April 1869 kam er in die Lehre zum Groß-
onkel des jetzigen Jnhabers, dem Tiſchlermeiſter
Anſelm Dreykluft. Nach Ableiſtung ſeiner Mili-
tärzeit 1876 bis 1878 Jnf.Reg. 72 war erbeim Vater des Tiſchlermeiſters Ed. Ot t o. Von
da an bis heute iſt er nun beim jetzigen Jnhabertätig. Er war immer ein zuverläſſiger und treuer

Arbeiter geweſen. Möge dem verhältnismäßig
noch rüſtigen, alten Herrn ein heiterer Lebensabend beſchieden ſein.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen,
daß ſich das Geſchäft des Tiſchlermeiſters Anſ.
Dreykluft, dem Gründer der heutigen Firma ſeitetwa 1840 in demſelben Grundſtück Leiche

Die Geiſtesgegenwark eines
Kraftfahrers retktet ein Kind.

Ein aufregendes Schauſpiel erlebten am
Donnerstag gegen 18 Uhr in der oberen Gott-
hardtſtraße Spaziergänger, als ein hieſiges
Lieferauto in Richtung Entenplan fuhr. Auf
dem Fußſteig hatten ſich zwei Frauen gerade
Wichtiges mitzuteilen, als das etwa dreijährige
Töchterchen der einen plötzlich auf den Gedanken
kam, über die Straße zu laufen, um auf der
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anderen Seite zu einer Bekannten zu gelangen.Im gleichen Augenblick fuhr das e nte
Auto glücklicherweiſe in mäßigem Tempo
vorbei. Krächzend und rauchend ſtand jedoch
der Wagen dank der Geiſtesgegenwart des
Chauffeurs kaum einen Meter vor dem Mäd-
chen, das andernfalls auf jeden Fall überfahren
worden wäre. Die erſchrockene Mutter eilte
ihrem nichtsahnenden Sprößling nach und gab
ihm einen Denkzettel.

Oftker-Wochenmarkt.
Ein echter Oſterwochenmarkt diesmal. Leb-

hafter Betrieb herrſchte auf dem Roßplatz an
allen Ständen. Händler und Käufer hatten ſich
zahlreich eingefunden und die erzielten Um-
ſätze befriedigten. Gemüſe hielt den Preis-
ſtand der letzten Woche an. Eier wurden für 15
Pfennig verkauft. Etwas flau ging das Ge-
ſchäft an den Fiſchſtänden, die Preiſe waren
deshalb auch etwas herabſetzt. An den Fleiſch
ſtänden herrſchte um ſo mehr Betrieb. Es
koſteten. Butter: 1,10 bis 1,20 M., Käſe: 10
bis 15 Pf., Quark: 35 Pf., Blumenkohl: 80 Pf.
bis 1 M., Weißkohl: 30 Pf., Schwarzwurzeln:
das Pfund 70 Pf., Sellerie: der Kopf 20 bis
35 Pf., Meerrettich: das Stück 40 bis 60 Pf.,
Zwiebeln: 25 Pf., Kohlrüben: 15 Pf., Kar-
toffeln: 7 Pf., Aepfel: das Pfund 60 Pf.
Fiſche: Schellfiſch: 45 Pf., Scholle: 50 Pf.,
Kabeljau: 35 Pf., Auſternfiſch: 50 Pf., Seelachs:
40 Pf,. Seeaal: 40 Pf., Heringe: 35 Pf., Bück-
linge: 40--50 Pf., Fleckheringe: 60 Pf.,
Schweinsfiſch: 70 Pf., Flundern: 70 Pf., Rot-
barſch: ger. 70 Pf. Fleiſch- und Wurſtwaren:
Schweinefleiſch: 1,20 bis 1,30 M.. Kalbfleiſch:
1,20 bis 1,30 M., Leberwurſt: 1,40 M., Knack-
n 1,60 M., Rotwurſt: 1,40 M., Preßkopf:
1,20 M.

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar.)

Das Hochdruckgebiet liegt immer noch über
England. Mitteleuropa erhält daher weiter die
Zufuhr nordweſtlicher Luftmaſſen, ſo daß der
unbeſtändige Witterungscharakter weiter an-
hält. Die Temperaturen erleiden keine weſent-
liche Aenderung.

Vorherſage Vorherrſchend bewölkt,
Neigung zu Niederſchlägen, Temperaturen
gleichbleibend.

derdereen 25D25

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Die Oſterprogramme
der Lichtſpieltheater „Sonne“ und Union-
Theater bringen mehr oder weniger humo-
riſtiſche Darbietungen. Jn erſter Linie iſt hier
zu nennen der große Operettenfilm „Der Fürſt
von Pappenheim“, in deſſen Mittelpunkt der
Schlager ſtehen wird: „Und zum Schluß
Erſtklaſſige Kräfte (Dina Gralla, Curt Bois,
Hans Junkermann, Lydia Potechina) ſorgen
dabei für das künſtleriſche Niveau. Ein luſtiges
Beiprogramm wird den Spielplan ergänzen.
Jm Union- Theater geht der Film „Die
Mädchenfarm“ über die Leinwand mit Tom
Mix in der Hauptrolle. Ein zweiter Film „Das
Grab am Nordpol“ trägt ernſteren Charakter
und dürfte gerade für die ernſte Jugend von
ſtarkem Jntereſſe ſein.

4

Das Feldgericht von Corlice.
Mit einer Denunziation beginnt, mit einer

Verſöhnung endet der Fum Aber dieſer
wird hier nebenſächlich, denn was dazwiſchen
liegt, iſt ein erſchütterndes Kapitel aus dem
Weltkrieg. Iſt da ein öſterreichiſcher Offizier,
der durch den „Liebesdienſt“ eines Freundes
der Liebe zu einer ſchönen Frau entſagen
muß, weil andernfalls ſeine Karriere
darunter leiden würde. Jm Felde, auf einem
polniſchen Schloß, findet er dieſe Frau wieder.
Die Umſtände und die ſoldatiſche Dienſtpflicht
wollen es, daß er den Pflegevater ſeines
eigenen Kindes zum Tode verurteilen und die
Geliebte, wegen Gefangenenbefreiung, ver-
haften laſſen muß. Der Freund. der als Feld-
geiſtlicher beim gleichen Regiment ſteht,
nimmt ſich des Kindes an, das Kriegsende
ſieht die Schwergeprüften wieder beiſammen.
Zuſammengefaßt: es rollt ein Filmſtreifen
vor uns ab, der erſtens das Erlebnis des
Weltkrieges in einem hervorragend behandel-
ten Detail nacherleben läßt, zweitens, der
durch ſeine feine zurückhaltende Behandlung
des Themas ſowie der ſorgfältigen künſtleri-
ſchen Durcharbeitung als eine Tat empfinden
wird, deren Erfolg ein vollkommen berechtkg-
ter iſt. Ein zweiter Film, „Einbruch“, enthält
manche liebenswürdige Gloſſe und gibt auch
ſonſt des öfteren Anlaß zu herzlichem Lachen.
Alles in allem ein ſehenswertes Programm,
das die Kammerlichtſpiele über die
Oſterfeiertage bringt.

Vereine, Veranſktalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Fürſt von Pappen-

heim“, ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Die Mädchenfarm“, ſowie „Das

Grab am Nordpol“
Kammerlichtſpiele. „Das Feldgericht von Corlice“,

ſowie „Einbruch“.
Geſellſchaftsverein „Euterpig“. Sonntag, 31. März

(1. Oſterfeiertag, 18 Uhr, im „Strandſchlößchen“:
Theaterabend.

Dramatiſcher Verein „Euterpe“. Sonntag, 31. März
(1. Oſterfeiertag) im „Tivoli“, 20 Uhr: Theaterabend.

Arbeitsgemeinſchaft.
Schwarzweiß rot

Deutſchnat. Arbeitergruppe Dienstag 2. April, im
„Caſino“ Verſammlung

Deutſchnationale Volkspartei. Freitag, 5. April,
ſpricht im Thalia-Saalbau zu Halle aus Anlaß der
z marckfeier General von LettowVorbeck.

Weihe der Namenskafeln.
Das Kriegerehrenmal im Jrrgarten iſt nunmehr fertiggeſtellt Am Karfreitag warten die

12 Namenstafeln auf denen die 928 Merſeburger
Helden verzeichnet ſind. geweiht. Die Vereine
und die Merſebur er Bürgerſchaft verſammelten
ſich 9.30 Uhr zunächſt in den beiden Kirchen Dom
und Stadtkirche, um im Gottesdienſt derer
zu gedenken, die für uns ſtarben. Jn beiden
Kirchen wurde in der Predigt neben dem Kar-
freitag, dem natürlich der Gottesdienſt in erſter
Linie galt, auch der toten Helden edacht. JmDom predigte Herr Paſtor Wu?tte (Frau
Generaldirektor Bothe verſchönte mit ihrem
prächtigen Geſang den Gottesdienſt), in der
Stadtkirche Herr Paſtor Angerman'n.

Dann formte ſich der lange Zug. Verein anVerein marſchierte durch die Skraſen der Stadt

zum Kriegerehrenmal Ein eigenartiges Emp
finden: Zum dritten Male wiederholte ſich das
ſelbe Bild (bei der Grundſteinl ung, bei der
Weihe des Denkmals und jetzt bei der Weihe der
Namenstafeln), nur mit dem Unterſchied, daß es
jetzt für den Mann, deſſen tatkräftigem Wirken
es zu danken iſt, daß dieſes Denkmal in Merſe
burg r wurbde, zugleich die Abſchieds-
ſt unde bedeutet. Karfreitagsſtimmung

Am Ehrenmal ſpielte das Beamtenorcheſter
das Händelſche Largo und die vereinigten Bürger-
geſangvereine brachten das wundervolle Requiem
„Wie ſind die Helden gefallen, kämpfend fürs

Vaterland“, eine Dichtung unſeres imiſchenDichters Kurt v Rohrſcheidt, a v rn
Hedler, Zeit zu Gehör.

Dann ging der Vorſitzende des DenkmalsAus-
yke, Herr Bankdirekkor Heyer, auf die Ge
hichte und die Entſtehung dieſes Ehrenzeichens

ein, ſprach ſeine Genugtuung aus, daß es unſerem
Oberbürgermeiſter Hertzog vergönnt iſt, auch
dieſes Werk noch zu vollenden
Herr Oberbürgermeiſter Hertzog betrat ſicht

lich bewegt das Rednerpult. Er hielt eine kurze
eindrucksvolle Anſprache,

in der er beſonders das alte und neue Deutſch
land in Vergleich zog, das ſich beſonders in Merſe
burg zeige. Er wies darauf hin, daß dieſes Ehren-
gen gerade auf jener Stelle errichtet iſt, wo ſich

llt und Neu Merſeburg die Hände reichen. Jn
dieſem Sinne möge das Merſeburger Ehrenmal
zur Verſtändigung des Alten und Neuen (Merſe
burg und Leuna' beitragen.
Sodann übern rhm Oborbürgermeiſter Hertzodie 12 „Bronzetafeln deren Se

Meiſter Juckoff ſelbſt hergeſtellt hat, in die Obhut
dahh n u 328 ſeiner Genugtuung Ausdruck,
daß dieſes Merſeburger Ehrenzeichen endgültifertiggeſtellt worden iſt. Wenn Mats

Die Vereine und Abordnungen legten zum
Gedächtnis der toten Merſeburger Söhne Kränze
am Ehrenmal nieder.

Der Wohnungsbau im Regierungsbezirk
Merſeburg im Jahre 1928.

Nach den Feſtſtellungen des Preußi enStatiſtiſchen Landesamtes wurden im e
rungsbezirk Merſeburg im Jahre 1928 3434
Wohngebäude mit 7863 Wohnungen erbaut. Die
Bautätigkeit hat damit gegenüber dem Jahre
1927 „in dem 3161 Wohngebäude mit 6516 Woh-
nungen erbaut wurden, eine bemerkenswerte
Zunahme erfahren.
Von der Geſamtzahl der im Jahre 1928 er-
ſtellten Wohngebäude und Wohnungen ent-
fielen auf:

Kreis Wohn Wohnungenin Wohn-gebäude Jebanden

Bitterfeld 371 805Delitzſch 178 371Eckartsberga 63 87Stadtkreis Eisleben 55 99Stadtkreis Halle 438 1430Liebenwerda 390 563Mansfelder Gebirgskreis 98 149
Mansfelder Seekreis 107 228Stadtkr. Merſeburg 101 355
Landkr. Merſeburg 311 925Stadtkr. Naumburg a. S. 40 124
Lanökr. Naumburg a. S. 39 72
Querfurt 54 253Saalkreis 145 354Sangerhauſen 140 228Schweinitz 13 182Torgau 24 218Stadtkr. Weißen 0 334Landkr. Weißenfels 34 362Stadtkr. Wittenberg 15 119Landkr. Wittenberg 195 283
Stadtkr. Zeitz 36 192Landkr. Zeitz 39 130Außer den vorſtehend ſchon genannten
Städten Eisleben, Halle a. d. S., Merſeburg,
Naumburg a. d. S., Weißenfels, Wittenberg
und Zeitz ſeien auch die übrigen Gemeinden
mit mehr als 10000 Einwohnern genannt:

Wohngebäude Wohnungen

41 158Bitterfeld

Delitzſch 44 121Eilenburg 20 80Ammendorf 22 66Sangerhauſen 29 68Torgau 8 53Gruppiert man ſämtliche Gemeinden des
Bezirkes nach Größenklaſſen, ſo erhält man
folgende Zahlen über die Bautätigkeit:

Wohnungen in
Wohngebäuden

i. d. Gemeinden Wohngebäude Anzahl auf
mit Einw. je 1000 Einw.)
unter 2000 15 2693 4,062 000 5000 75 1559 6,985 000 10 000 151 412 5,9610 000-- 20 000 164 546 6,12

20 000--100 000 377 1223 7,05
100 000 und mehr 438 1430 7,35Zuſammen: 3434 7863 5,57

Die Feſtſtellung der Bauherren ergab fol-
gendes: Von den 7863 im ganzen Regierungs
bezirk erbauten Wohnungen wurden die
meiſten, nämlich 3957, von privaten Bauherren
erbaut. 2676 Wohnungen wurden von gemein-
nützigen Baugeſellſchaften und 1230 von öffent-
lichen Körperſchaften und Behörden errichtet.

Jm ganzen Regierungsbezirk kamen im
Jahre 1928 190 Wohngebäude mit 279 Wohnun-
gen durch Abbrüche, Brände uſw. in Abgang.
Der durch den Neubau von Wohngebäuden er-
zielte Reinzugang betrug demnach 3244 Wohn-
gebäude mit 7584 Wohnungen. Durch Umbau
oder durch Einbau in nicht eigentlich Wohn-
zwecken dienenden Gebäuden (Fabriken
uſw.) wurden unter Berückſichtigung der Ab-
gänge (Brand uſw.) 750 Wohnungen gewonnen,
ſo daß die Bautätigkeit im Regierungsbezirk
Merſeburg im Jahre 1928 insgeſamt 8334
neue Wohnungen geliefert hat.

Nus der Umgebung.
48 AbcSchützen.

Mangel an Klaſſenräunmen.
r. Leuna. Für die unterſte Klaſſe der hieſi-

gen Schule ſind einſtweilig 48 Kinder angemeldet
worden. Jedoch dürfte dieſe Zahl auf keinen
Fall endgültig ſein, da in den nächſten Wochen
noch viel Zuzug zu erwarten iſt. Die bevor-
ſtehende Fertigſtellung der großen Wohnblocks
an der Sattlerſtraße vor allen Dingen wird ſich
auf die Zahl der Schulkinder nicht nur der
Grundklaſſe auswirken. Es wird ſich dann
höchſt wahrſcheinlich eine erneute Teilung von
einer oder gar mehreren Klaſſen notwendig
machen. Da jedoch die große im Neubau be-
findliche Schule vor dem Herbſt nicht bezugs-
fertig ſein wird, muß man ſich nach einem neuen
Proviſorium als Schulraum umſehen müſſen.
Dazu war früher das Jugendheim in Alt-
Röſſen oder der Tänzerſche Tanzſaal aus-
erſehen. Beide Räume ſind jedoch von der Be
hörde abgelehnt worden. Wie wir hören, er-
wägt man jetzt, den früheren Bureauraum der
Firma Sachſe Rottmann im Grundſtück
Friedrich-Ebert-Straße 61 als Schulklaſſe ein-
zurichten. Eine endögültige Entſcheidung iſt in-
deſſen noch nicht getroffen.

Wohnungen werden verkeilt.
Wohnungsbau auch in dieſem Jahre.

Röſſen. Gemeindevertreterſitzung fand am
Dienstag ſtatt. Jm Laufe der Tagesordnung
wurde von dem Vorſteher die Mitteilung ge-
macht, daß bei der zum 1. April ſtattfindenden
Wohnungsverteilung aus dem im letzten
Jahre erbauten 30 Wohnungen für die Ge-
meinde Röſſen 12, Gemeinde Leuna 10, Ge-
meinde Gölitzſch 4 und für Zweckverbands-
angehörige gleichfalls vier zur Verwendung
kommen. Auch für dieſes Jahr iſt wieder ein
größerer Wohnungsbau in Ausſicht genom-
men. Von der evangeliſchen Kirchengemeinde
war der Antrag auf Gewährung einer Beihilfe
zur Einfriedigung der zum Kirchhof führenden
Treppe in Röſſen geſtellt. Ein Betrag von
200 Mark wurde bewilligt. Ein direkter Bei-
tritt zum Volksverband der Kriegergräber-
fürſorge wurde abgelehnt. Zur Beſchaf-
fung eines geeigneten Zuchtbullen für die Ge-
meinde Röſſen wurde eine Beihilfe von 400
Mark bewilligt. Lebhafte Ausſprache rief

der Punkt „Annahme der Bierſteuer“ hervor.
Aus der Verſammlung heraus wurde das Für
und Wider dieſes Punktes erwogen. Nach
Ausführung des Vorſtehers wurde klargelegt,
daß das zu erzielende Steuereinkommen mit
einer nambaften Summe voll zu Wohlfahrts-
zwecken der Gemeinde Röſſen verwandt wer-
den ſoll und der Haushaltsplan gerade ſolche
Mittel ſehr gut zu verwenden wiſſe. Mit 7
gegen 4 Stimmen wurde beſchloſſen, dieſe
Steuer als Gemeindeumlage offiziell einzu
führen.

„Spione“.
Filmabend im Geſellſchaftshaus.

E. Neuröſſen. Jm Geſellſchaftshauſe finden
am Donnerstag, 4. April, zwei Filmveranſtal-
tungen ſtatt: nachmittags 16 Uhr Kinder-
vorſtellung mit folgenden Filmen Das
Haus der Kinder (Lehrfilm) Die Gans, die
goldene Eier legt (Fabel) Die mutigen
Haſen (Fabel) Lausbubenſtreiche (Luſtſpiel)

Tiſchlein deck dich (Märchen) und abends
20 Uhr Vorführung für Erwachſene. Der
Hauptfilm „Spione“ iſt ein von Fritz Lang
gedrehter Ufa-Großfilm nach dem bekannten
Roman von Thea von Harbou. Außerdem
laufen die Ufa-Wochenſchau ſowie der Trick-
film „Und willſt Du nicht die Meine ſein
Die Eintrittspreiſe betragen für die Kinder-
vorſtellung 20 bzw. 30 Pf. und für die Abend-
vorführung 50, 80 und 100 Pf. Die Muſikbe-
gleitung wird durch das Weißenfelſer Städt.
Orcheſter ausgeführt. Wegen des zu erwar-
tenden ſtarken Beſuches der Abendvorſtellung
wird um zeitiges Erſcheinen gebeten. Zutritt
iſt auch Nichtwerksangehörigen geſtattet. Ju-
gendliche unter 18 Jahren bleiben vom Beſuch
der Abendveranſtaltung ausgeſchloſſen. Nach
Schluß der Darbietung konzertiert das Or-
cheſter in den Reſtaurationsräumen.

32 Kinder zur höheren Schule
u, Neu-Röſſen. Von der hieſigen Siedlungs-

ſchule gehen zu Oſtern insgeſamt 32 Kinder zur
höheren Schule ab, und zwar handelt es ſich da
bei um 6 zum Gymnaſium, 11 zur Realſchule,
3 zur Mittelſchule, 12 zum Lyzeum. Die ver-
hältnismäßig hohe Zahl der künftigen Real-
ſchüler erklärt ſich wohl zum Teil aus der Er-
wägung mancher Eltern, daß die Realſchule
eventuell doch noch in das Leuna-Röſſener Ge-
biet verlegt wird. Sämtliche Schüler und
Schülerinnen haben ihre Aufnahmeprüfungen
beſtanden.

Ein kreuer Mikarbeiker.
Porbitz. Der Monteur Herr Hermann

Lumpe in Porbitz konnte am 26. März auf
eine 25fährige Tätigkeit bei der Firma Dr.
Caſpary Co., aſchinenfabrik, Markran
ſtädt, zurückblicken. Von der Firma wurde der
Jubilar durch Ueberſendung eines ſchönen
Blumenbuketts geehrt.

Der 22. Waſſerrohrbruch.
Drei Rohrbrüche in einer Racht.

Bad Dürrenberg. Jn letzter Nacht erfolg-
ten hier drei Rohrbrüche, in der Vordergaſſe,
am Gaſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“ und bei

t wozu der Waſſermeiſter wieder
herbeigeholt werden mußte, um das Waſſer
Strümpel,

abzuſtellen. Es ſind damitt 22 Rohrbrüchebisher zu verzeichnen.

Gegen den Telegraphenmaſt.
Lützen. Am Mittwoch gegen 16 Uhr ver

unglückte der hieſige Konditoreibeſitzer Th.
auf der Chauſſee Lützen-- Weißenfels hinter
Röcken mit ſeinem Perſonenwagen. Die Steue-
rung verſagte, das Auto fuhr gegen einen
Telegraphenmaſt, der dabei umgeriſſen wurde.
Die Jnſaſſen erlitten nur geringfügige Haut-
abſchürfungen, der Wagen war ſchwer be-
ſchädigt.

Ofter-Konzerk.
Die Stadtkapelle und auswärtige Künſtler

konzertieren.
Lützen. Am Abend des erſten Oſterfeier

tages findet ein Konzert der Stadtkapelle zu
Lützen im hieſigen Schützenhauſe ſtatt. Herr.
Kapellmeiſter O. Kraus hat ſein Orcheſter
wieder durch namhafte Künſtler verſtärkte, er
kann deshalb Werke zu Gehör bringen, die
wir von auswärtigen Kapellen, die in der letz
ten Zeit hier muſizierten, nicht zu hören be-
kamen. Die Vortragsfolge verzeichnet, die
Ouvertüre zu „Die Jtalienerin in Algier“ von
Roſſini, die Ouvertüre zu „Fra Diavolo“ von
Auber und die Ouvertüre zu „La Traviata“
von Verdi. Das Konzert beginnt um 8 Uhr.

ſchweres Mokorradunglück
bei Markranſkädk.

Im 95-StundenKilometerTempo. Zwei
Lützener getötet.

Lützen. Am Karfreitagnachmittag ereignete
ſich zwiſchen Markranſtädt undQueſitz ein ſchweres Motorradunglück. Ein
auf der Fahrt nach Lützen begriffenes Mo-
torrad mit Beiwagen, das von zwei Perſonen
beſetzt war, fuhr mit voller Wucht gegen einen
Baum. Sowohl der Fahrer als auch der Bei-
fahrer erlitten tödliche Verletzungen.

Das Unglück ereignete ſich Karfreitagnach-
mittag, etwa gegen 18 Uhr, im Queſitzer Bogen
zwiſchen Markranſtädt und Queſitz. Unmittel-
bar nach dem letzten Haus von Markranſtädt
macht die Landſtraße eine Kurve. Hier verlor
der Führer des Motorrades die Gewalt über
das Fahrzeug, als es beim Ueberholen eines
anderen Fahrzeuges dem Sommerweg zu nahe
kam. Er fuhr gegen einen Kirſchbaum. Beide
Fahrer, namens Kirchhoff und Erich
Löffler, wurden vom Rade geſchleudert und
waren ſofort tot. Sie ſtammen beide aus
Lützen. Während der Beiſitzer ungefähr 28
Jahre alt und ledig iſt, iſt der ungefähr
30 Jahre alte Fahrer verheiratet und hinter-
läßt Frau und drei Kinder. Die beiden Ver-
unglückten wurden indie Leichenhalle in Que-
ſitz gebracht. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt, doch ſollen die beiden Fahrer in außer-
ordentlich ſchnellem Tempo, wie angegeben
wird, mit etwa 90 bis 95 Stundenkilometern,
in Richtung Lützen gefahren ſein. Der Bei-
fahrer flog in hohem Bogen in die
Baumkrone und riß ſie mit ſich. Das
Motorrad wurde vollkommen zertrümmert.

40 Jahre Hebamme.
Lodersleben. Die Hebamme Blume,

Lodersleben, begeht am 30. März ihr 40jähr.
Hebammenjubiläum.

Aufnahmeprüfung
Ausſtkellung.

Von der Arbeit der Realſchule.
Mücheln. Aufnahmeprüfung und Aus-

ſtellung; unter dieſen beiden Zeichen ſtand am
Dienstag unſere Realſchule. 23 Neulinge hat-
ten ſich gemeldet. Alle 23 konnten aufgenom-
men werden. Um den Eltern der Neuauf-
genommenen und den Freunden der Realſchule
einen Einblick in einen Teil der Schularbeit zu
gewähren, war eine Ausſtellung von Schüler-
arbeiten aus dem Handfertigkeits- und
Zeichenunterricht veranſtaltet worden. Der
Werkraum mit der Hobelbank iſt nur klein und
unzulänglich. Es ſind daraus jedoch unter
Leitung von Studienrat Dr. Herrmann
und unter den geſchickten Händen der Jungen
verſchiedene recht brauchbare und gefällige
Holzarbeiten (Hocker, Bücherbretter, Steh-
leitern uſ'w.) hervorgegangen. Jm Zeichen-
ſaal waren die Handarbeiten der Mädchen
(Lehrerin Fräulein Becher), die Zeichnun-
gen der Sexta (Lehrer Weſche) und die
Papparbeiten und Zeichnungen der übrigen
Klaſſen (Oberſchullehrer Koch) zu beſichtigen
und es iſt nicht zuviel geſagt zu bewun-
dern. Aus der Geſamtausſtellung und aus
den einzelnen Arbeiten ſprach Freude. Freude
an der Arbeit, allgemeine Freunde in die-
ſem Fall im Unterricht. Jm Ganzen iſt zu
ſagen, daß die Schule der Jugend einen Weg
zeigt, wie ſie ſich mit Stift und Pinſel ihre
Welt erobert. Jm übrigen: die Elternſchaft
iſt dankbar, die Realſchule in Mücheln z
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Aue
Von der Fernbahn zermalmk.

Ammendorf. Ein ſchreckliches Unglück er-
eignete ſich Donnerstagabend gegen 19,45 Uhr
auf der Halliſchen Straße zwiſchen Schützen-
haus und Schachtſtraße. Das Geſchirr eines
hieſigen Fleiſchermeiſters befand ſich auf dem
Wege von Halle nach Ammendorf und fuhr vor
ſchriftsmäßig auf der rechten Straßenſeite. Um
eine aus Richtung Halle kommende Straßen
bahn vorfahren zu laſſen, mußte das Geſchirr
nach links ausbiegen. Jn dieſem Augenblick
wurde es von einem ebenfalls von Halle kom
menden Auto mit dem Kotflügel geſtreift, ſo
daß der Wagen ſtark ins Schleudern geriet. Hier
durch wurde ein 12jähriger Junge vom Bock
geworfen und fiel ſo unglücklich auf die
Gleiſe, daß er von der in dieſem Moment vor
beifahrenden Straßenbahn erfaßt und ſchrecklich

verſtümmelt wurde. Es dauerte faſt eine
Stundebis mandie Leiche geborgen
hatte.

Revolveraktkenkat.
Förderſtedt. Durch eine Schießerei wurde

unſer Ort in große Aufregung verſetzt. Nach
einer auf offener Straße erſolgten Ausein-
anderſetzung zwiſchen dem Fellhändler Paul
Korittke und dem Arbeiter Guſtav
Matthees ging Korittke in ſeine Wohnung.
Er hatte angedroht, bald wieder da zu ſein.
Er holte ſich einen Revolver und ging damit
wieder zu Matthees Wohnung, Große Straße
Nr. 12. Vor der Haustür wartete Korittke mit
der geladenen Waffe in der Hand. Als
Matthees aus der Tür trat, ſchoß er aus der
nächſten Entfernung auf ihn. Die Kugel ging
in die Bruſt, durchbohrte die Lunge
und blieb im Rücken ſtecken. Der Getroffene,
der noch mit dem Sohn des Hausbeſitzers Faſel
den Gegner verfolgen wollte, brach unter
großem Blutverluſt zuſammen. Durch einen
zweiten Schuß, den Korittke noch abgab, wurde
Faſel am Bein geſtreift. Die Polizei ver
haftete K. Matthees wurde ſchwerverletzt in
das Krankenhaus eingeliefert. An ſeinem Auf-
kommen wird gezweifelt.

Keine Skillegung
des „Barbaroſſa“Werkes.
Sangerhauſen. Mit großer Spannung

wurde hier die Gläubigerverſammlung am
27. März in Nordhauſen erwartet, die über das
Schickſal der für Sangerhauſen wichtigen
Barbaroſſa-Werke entſcheiden ſollte. Jn den
letzten Tagen war die 300 Mann ſtarke Beleg-
ſchaft in Streik getreten, weil ſeit einiger Zeit
die Löhne nicht ausgezahlt wurden. Die
Gläubigerverſammlung hat beſchloſſen, den
Betrieb des Werkes weiterzuführen. Die
Stillegung des Kölner Werkes das Bar-
baroſſa-Werk gehört bekanntlich der Kölner
Firma Eberhard Cie. iſt endgültig be-
ſchloſſen; ebenſo der Verkauf der einzelnen
Werke bzw. Grundſtücke in Köln, Holzminden
und Wernigerode. Zur Sicherung der Forde-
rungen der Gläubiger wurde beſchloſſen, eine
Grundſchuld auf die geſamten Liegenſchaften
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Ein exotiſches Abenteuer

Roman von Harald Baumgarten
(Copyright 1928 by Georg Müller Verlag, München)

8. Fortſetzung. RNachdruc verboten.)
Der Ton ärgerte Li. „Miſch dich nicht in

meine Privatſachen, Voleur, Jack Doherty hat
ſein Möglichſtes getan, und das iſt alles, was
wir von unſern Genoſſen verlangen.“

Jack küßte ihr die Hand. „Wie gut, wieder
bei dir zu ſein!“

„Es wäre beſſer, nunmehr zu einem Ziele
zu kommen!“ Jim, der die ganzen Vor-
gänge mit verächtlichen Mundwinkeln beobach-
tet hatte, riß das Geſpräch an ſich. „Es gilt
jetzt, möglichſt bald wieder Geld zu ſchaffen, da
Lia ſogar ihren Vertrag gelöſt hat, und
Mr. Jack ohne die erwarteten Millionen
heimgekehrt iſt.“

„Laſſen wir die alten Geſchichten ruhen und
denken wir an die Zukunft!“ ſtimmte Lia zu.

Sie beſtellten bei dem Bas zu trinken, um
Jack zunächſt in den Plan, ſich die Erbſchaft in
Eſſex anzueignen, einzuweihen. Stundenlang
ſaß das vierblättrige Kleeblatt beiſammen,
und als man endlich den „fidelen Anker“
durch den zweiten Eingang, der in einer an-
dern Straße mündete, verließ, hatte man be-
ſchloſſen, erſt einmal nach Eſſex zu fahren, um
die Gelegenheit gründlich „auszubaldowern“.
Jim ſollte ſich gleich morgen nach der erſten
Fahrgelegenheit erkundigen.

Man bog aus der „Kleinen Freiheit“ in die
„Große Freiheit“ ein. Jim blieb mit einem
Ausruf der Verwunderung ſtehen. Der alte
Kavalier, den ſie ſchon beim Betreten der
chineſiſchen Plättſtube beobachtet hatten, ſchien
noch immer keine paſſende Gefährtin gefunden

Meere SaueuKkce)

BanknokenFälſcherwerkſtakt.
Ein groß angelegtes Projekt. Beziehungen zu Amerika. Zahlreiche Verhaftungen.

Dresden. Zu der bereits gemeldeten Aus-
hebung einer Falſchmünzerorganiſation teilt
das Polizeipräſidium mit: Die erſten Durch-
ſuchungen und Vernehmungen erbrachten ſo-
weit Klarheit, daß wenige der Feſt genommenen
Perſonen entlaſſen werden konnten, dagegen
weitere Perſonen feſtgenommen wurden. Die
Leiter des Unternehmens ſind ein 40 Jahre
alter Druckereibeſitzer K. und ein 42 jähriger
Mechaniker Z. aus Dresden-N. Beide ſind
bereits wegen ähnlicher Delikte vorbeſtraft und
vor nicht allzu langer Zeit aus der Strafhaft
entlaſſen worden. Die Durchſuchung beſon-
ders die der Werkſtatt, konnte noch nicht ab-
geſchloſſen werden, da Material in größtem
Umfange zu ſichten iſt. Durch das bereits ge-
ſichtete Material iſt aber ſchon erwieſen, daß
die Arbeiten ſowie die Verausgabung von
Falſchgeld in vollem Gange waren. Außer der
Arbeit an deutſchen Banknoten und Banderolen
waren auch Verbereitungen zur

Fälſchung amerikaniſcher Dollarnoten

getroffen und gefälſchte amerif Banderolen
in gewiſſem Umfang bereits fertiggeſtellt.
Unter den zuerſt feſt genommenen Perſonen
befindet ſich auch ein mehrfach von der Staats
anwaltſchaft Leipzig wegen ſchwerer Be-
trügereien ſteckbrieflich geſuchter Spediteur A.
Er war zum Zwecke der Anfertigung falſcher
Ausweispapiere und zur Unterſtützung des
ihm empfohlenen Druckereibeſitzers und ſeiner
Helfershelfer nach Dresden gekommen und
wohnte in den letzten Nächten unangemeldet in
einem Raum der Druckerei. Er war im Be-
ſitze großer Geldmittel und ſollte den völlig

der Firma Eberhard Cie. einzutragen. Die
rückſtändigen Februar-Gehälter und die Reſt-
löhne der letzten Wochen ſollen möglichſt ſofort
ausgezahlt werden. An Aufträgen liegen für
das Sangerhäuſer Werk ſolche vor, die eine
Beſchäftigungsdauer von zwei Monaten ſicher-
ſtellen. Zu unſerer Mitteilung, daß die
Arbeiter am vorigen Sonnabend die Arbeit
niedergelegt haben, iſt zu berichten: Die am
Freitag fällige Lohnzahlung konnte nicht ein
gehalten werden. Die Leitung des Werkes
war nicht imſtande, eine feſte Zuſage zu geben,
wann dieſe Löhnung beſtimmt gezahlt werden
könne. Infolgedeſſen ſtellte die Belegſchaft die
Arbeit ein.

cce x
Der Humus

der Jahrkauſende.
Jena. Ein alter Jenaer Student erzählt:
Jetzt, wo die halbe Erdkugel nach Reſten der

Vergangenheit umgebuddelt wird, darf man wohl
auch eine längſt vergeſſene Geſchichte aus meiner
ſo fernen Jenenſer Studentenzeit ausgraben. Da-
mals gab es den würdigen Profeſſor Klopfleiſch,
der klaſſiſche Archäologie dozierte. Er hatte viel
Geld, das er begeiſtert darauf r Thürin-
gen und die anliegenden Weltteile außszuſchaufeln,
ohne in vielen Jahren mehr heimzubringen als
einen Haufen Legionsziegel und ähnliche Scher-
ben, wie man ſie überall findet, wohin die Römer
kamen. Er ließ ſeh jedoch nicht entmutigen;
er war überzeugt, daß ihm noch eine großartige
Entdeckung gelingen würde. Endlich wurden ſeine
Mühen belohnt. Eines Tages hob er an ſeiner

verſchuldeten Druckereibeſitzer zur
Beſchaffung der für Fälſchungen in großem
Umfange nötigen Materialien unterſtützen. Die
jetzt vorgeſehenen Fälſchungen ſollten nur Be-
triebskapital erbringen, um
im größten Stil deutſche und amerikaniſche
Aktien und amerikaniſche 20-Dollar-Noten zu

fälſchen und zu vertreiben.
Der Vertrieb ſollte von Amerika aus ge-

ſchehen. Die Fälſcher ſtanden mit einem Mit-
telsmann in Neuyork in Verbindung. Ferner
wurden, auch Hinweiſe auf mehrere Perſonen
gefunden, die in Brüſſel ſitzen.

Jn der Werkſtatt wurde allerlei Material
und techniſche Hilfsmittel zur Herſtellung deut-
ſcher und aus ländiſcher Banknoten ſowie deut-
ſcher und aus ländiſcher Banderolen gefunden.
Soweit ſich überſehen läßt, iſt nur in der Neu-
ſtädter Werkſtatt an den Fälſchungen ge-
arbeitet worden. Der Beſitzer dieſer Druckerei
K. und ſein Bruder ſowie der Freund Z. ſind
auch nach den vorhergehenden Beobachtungen
der Kriminalpolizei ganz beſonders eifrig in
der Werkſtatt tätig geweſen. Der ſchlechte Ge-
ſchäftsgang der Druckerei des K. mag dieſen
veranlaßt haben, ſich trotz ſeiner Vorſtrafen
wieder mit der Anfertigung von Falſchgeld zu
befaſſen. Die übrigen Feſtgenommenen haben
für die Hauptbeſchuldigten nur Teilarbeiten
erledigt, wußten daher aber ganz genau, für
welche Zwecke ſie tätig waren und mußten da
her in Haft behalten werden. Die in Dresden
in Haft gebliebenen ſieben Beſchuldigten wer-
den der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Die
auswärts feſtgenommenen Perſonen ſind dem
zuſtändigen Gericht zugeleitet worden.

allen Freunden bekannten Lieblingsſtelle einen
Gegenſtand von merkwürdiger Form aus. Und
als er mit vor Erregung zitternden Händen den
umhüllenden Humus der Jahrtauſende abgeklopft
hatte, hielt er eine Tabakspfeife, auf deren Kopf
u leſen war:s Cäſar lieben Profeſſor„Julius ſeinemKlopfleiſch!“ JAn dieſer Stelle hat Profeſſor Klopfleiſch nie
wieder gegraben.

Die „Roller“
werden beſchlagnahmk.

Arnſtadt. Da alle Verbote, mit den ſoge-
nannten Rollern die Bürgerſteige zu benutzen,
nicht beachtet worden ſind, hat jetzt die Polizei
die Anweiſung erhalten, bei Zuwiderhandlun-
gen alle Roller zu beſchlagnahmen. Was wird
das für Tränenfluten geben!

Die Sktrafankräge
im Bankprozefßz.

Erfurk. Während in dem großen Erfurter
Bankprozeß das Jntereſſe des Publikums ſchon
nach den erſten Verhandlungstagen ſtark nach-
gelaſſen hatte, wurden die Schlußvorträge der
Staatsanwaltſchaft unter ſtarkem Andrang ab-
gehalten. Oberſtaatsanwalt Dr. Raaſch ent-
warf ein außerordentlich lebendiges und ſcharf
profiliertes Bild der Perſönlichkeit der Ange-
klagten, ihres Bankbetriebes und ihrer Mani-
pulationen, die er ausdrücklich verbreche-
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riſch nannte. Der Oberſtaatsanwalt beſchäf
tigte ſich ausführlich mit der Perſönlichkeit der
Angeklagten Lippold und Schwimmer und
fragte, ob ſie überhaupt das mitgebracht haben,
was jemand mitbringen müſſe, wenn er ein
Bankgeſchäft gründen wolle, nämlich Kapi-
tal, ein gediegenes Fachwiſſen
und eine hochſtehende Moral, ab
ſolute Wahrhaftigkeit und Ehr-
lichkeit. Die Antwort müſſe lauten: Es hat
bei weitem an allem gefehlt. Es ſei eine un
geheuerliche Dreiſtigkeit, wenn Lippold nun ſo
tue, als habe er von nichts gewußt, und es ſei
ein feiger Ausweg, alles auf die anderen ſchie
ben zu wollen. Lippold, der ehemalige Offi
zier, ſei die unſympathiſchſte Erſcheinung auf
der Anklagebank. Aber auch Schwimmer
wirke nicht weſentlich ſympathiſcher, wenn er
auch dieſes und jenes Unweſentliche zugegeben
habe. Beide ſuchten ſich von der Verantwor-
tung zu drückenDer Angeklagte Hache habe an
ſich dieſelbe Taktik verfolgt, doch ſei nicht zu
leugnen, daß er vor Gericht einen guten Ein-
druck gemacht habe. Der Oberſtaatsanwalt be
antragt ſchließlich bei Lippold und Schwimmer
auf insgeſamt

je ſechs Jahre Gefängnis
und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt zu erkennen.
Bei Hache kämen eigennützige Motive nicht in
Betracht, er habe wohl Beihilfe geleiſtet, aber
ſchließlich aus Sorge um ſeine Exiſtenz als An
geſtellter. Er verdiene ohne Zweifel Milde.
Der Oberſtagatsanwalt beantragte gegen ihn
wegen Beihilfe zum Konkursverbrechen und
zum Verbrechen gegen das Depotgeſetz acht
Monate Gefängnis und empfahl ihn einer Be
währungsfriſt gegen Zahlung einer Buße von
600 Mark. Das Urteil wird vermutlich am
Sonnabend gefällt werden.

Schulknaben ſtehlen
ſämkliche Klaſſenhefke.

Eilenburg. Zwei Schulknaben im Alter von
acht und zehn Jahren wurden des Diebſtahls
überführt. Nachdem der eine von ihnen ſchon
früher ſeine Mitſchüler um verſchiedene Schul
gegenſtände beſtohlen hatte, haben die beiden
nun „ganze Arbeit“ geleiſtet und die neun-
undzwanzig Schulhefte der Klaſſe
entwendet. Als der eine die Hefte mit nach
Hauſe brachte, fragte ihn ſeine Mutter erſtaunt,
was er mit den Heften wolle. „Korrigieren“,
erhielt ſie von dem zehnjährigen Bengel zur
Antwort. Er hielt es aber doch wohl für ge-
raten, die Hefte wieder aus dem Hauſe zu ſchaf
fen, und hat ſie an einem Abhang verſteckt.

Kleinmühlenſterben.
Oranienbaum. Jm Wege der Zwangsver-

ſteigerung wurde auf dem hieſigen Amtsgericht
die idylliſch gelegene Brückmühle, die auf eine
200jährige Tradition zurückblicken kann, ver
kauft. Es wurde nicht mehr als die Summe
von 47 100 RM. erzielt, obwohl dieſe durchaus
nicht veraltete Waſſermühle mit ihren angren-
zenden Wieſen und Aeckern einen Friedens-
wert von 90000 Mark repräſentiert. Es fehlt
eben die Kaufkraft der Jntereſſenten.
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zu haben, denn er wandelte noch immer, den
Stock unter dem Arm, den Zylinder etwas
ſeitwärts übers Geſicht, auf und ab. Aber als
Jim die andern zurückbleiben hieß, und ſich ihm
näherte, ſtieg er wie zufällig in ein vorüber-
fahrendes Mietsauto. Jim blieb kopfſchüttelnd
ſtehen. Die andern jedoch erklärten ſeine Be-
obachtungen für Hirngeſpinſte.

„Die Giftgeſchichte hat dich wohl etwas
nervös gemacht,“ meinte ſpöttiſch Liag, „es gibt
genug Männer, die die Nächte dazu benutzen,
in der Kleinen und Großen Freiheit Er-
oberungen zu machen.“

An einer Wettannahmeſtelle vorbeikommend,
bemerkte Jim zur allgemeinen Freude, daß
Fliegentöter mit einer Quote von 184:10 das
Derby gewonnen hatte.

„Na ſiehſt du, Ebersſtein verſteht doch etwas
mehr von Pferden als unſer Exmeiſter!“ lachte
Lia, die am Arme Jacks ihre gute Laune
wiedergefunden hatte. Jn beſter Stimmung
trennte man ſich diesmal, um verſchiedene Ho-
tels in der Nähe des Hafens aufzuſuchen.

Zur ſelben Zeit ſtand Ebersſtein im Ham-
burger Hauptpoſtamt und hatte ein dringendes
Ferngeſpräch mit Berlin, das über eine halbe
Stunde dauerte.

Neuntes Kapitel.
Die „Tarantella“ hatte eine ſchnelle, glück-

liche Ueberfahrt. Mary gab ſich alle Mühe,
Ralph aufzuheitern. Jmmer wieder fand ſie
neue Kombinationen, ihm das ſchreckliche Er-
eignis in neuem, günſtigerem Lichte darzu-
ſtellen. Mit rührender Sorge umgab ſie, die
bisher ſtets der Mittelpunkt aller Fürſorge ge-
weſen war, ihren Bräutigam. Und Ralph, dem
das Schickſal frühzeitig die Mutter entriſſen
hatte, lernte das Leben von einer ihm bisher
gänzlich fremden Seite lieben. Hatte er in
Mary nur die gute Kameradin geſehen, mit der und Krafſt! Die

es eine fröhliche Fahrt durchs Leben geben
ſollte, ſo keimte jetzt in ſeinem Herzen die Be
wunderung für dieſes junge frohe Geſchöpf auf,
die ſtärker als er ſelbſt, den Kampf mit dem
Tode für ihn aufnehmen wollte.

Manchmal kam ihm alles wie ein ſchwerer,
unglaubhafter Traum vor. Er fühlte ſich friſch
und geſund wie immer, und Streck, der über-
haupt von Medizin und Doktoren wenig hielt,
beſtärkte ihn in dieſer optimiſtiſchen Auf-
faſſung. Es kamen wieder Stunden, wo die
Qual der Gedanken ihn verzweifeln ließ. Dann
war es Mary, die ihn tröſtete, und von der
Zukunft ſicher und leuchtend ſprach.

Dr. Hee hatte ſofort ein ausführliches Tele-
gramm an Dr. Werkmeiſter geſchickt. Die Ant-
wort ſollte ſie in Hamburg erwarten. Einen
Tag ſpäter als die „Bavaria“, lief die „Taran-
tella“ in Hamburg ein. Bald darauf waren ſie
im Beſitz der Antwort. Der Vertreter Dr.
Werkmeiſters hatte es kraft ſeiner Vollmacht
geöffnet und teilte ihnen mit, daß Dr. Werk-
meiſter auf einer Forſchungsreiſe nach der
Südſee ſei, von der er erſt in dreiviertel
Jahren zurückerwartet werde. Er rate aber,
in Hamburg Profeſſor Dr. Berghold aufzu-
ſuchen, der ebenfalls Spezialiſt für Vergiftun-
gen aller Art ſei.

Es war ein harter Schlag für Mary und
Ralph.

Die „Tarantella“ hatte im Hamburger
Hafen Anker geworfen. Ralph ging an Deck
auf und ab. Wie ein Tiger immer wieder die
Stäbe ſeines Käfigs entlangſtreicht, die ihm
den Weg in die Freiheit ſperren, ſo ſuchte auch
er einen Ausweg und ging immer wieder die-
ſelben Gedankenbahnen.

Die Sonne lag ſtrahlend auf der Stadt. So
pulſierend war das Leben um ihn herum! So
unerhört ſtark klang hier alles von Schaffen

Niethämmer klopften in

eiligem Takt von den Werften herüber. Die
Schiffe zogen ihre Bahn. Geſchäftig jagten die
kleinen Schlepper durchs Waſſer, vor Eifer
ſtöhnend. Ueberall Sonne, überall Leben!

Mary kam an Deck. Sie hatte ein helles
Sommerkleidchen angezogen. Friſch und fröh-
lich trat ſie zu ihm. Wie er ſie liebte! Er hätte
auf ſie zueilen und ſie in ſeine Arme preſſen
mögen. Aber er ſcheute ſich, ihr nur die Hand
zu reichen. Aus dem lebensfrohen Kraftmen-
ſchen war in den wenigen Tagen ein empfind-
ſamer Grübler geworden.

„Na, Ralph, noch nicht fertig
„Wo willſt du hin?“ fragte er erſtaunt.
Selbſtverſtändlich ſofort zum Profeſſor!

Es iſt Zeit, daß dir irgendein Facharzt ſagt,
wie töricht deine Angſt iſt.“

Ralph ſchüttelte den Kopf. „Zwecklos,
Mary, zwecklos! Dein Vater iſt zu ehrlich ge-
weſen. Es gibt keine Hilfe für mich, es ſoll
wohl keine geben. Dr. Werkmeiſter ſchwimmt
auf der Südſee, das Schiff legt nirgends an,
er iſt unauffindbar. Und dieſer Profeſſor?
Wo dein Vater keinen Rat wußte, wird er noch
viel weniger Rat wiſſen!“

„Ralph, nicht verzweifeln! Sieh, wie die
Sonne lacht, wie ſie Leben weckt aus allem!
Jch glaube, ich glaube ſo ungeheuer ſtark, daß
ich in tiefſter Not lachen kann, weil ich ja weiß,
daß das Glück wiederkommt. Es iſt, wie wenn
eine Wolke über die Sonne zieht. Um ſo ſchö-
ner wird ſie wieder ſtrahlen. Alſo lauf, Lieb-
ſter, mach dich fertig! Jn einer Stunde lachen
wir vielleicht.“

„Mary, ich ſehe erſt jetzt die Sonne, ich liebe
jetzt erſt das Leben! Jch fühle Kraft in mir
wie noch nie, denn ich ſehe dich!“ Und er lief
in die Kajüte, um ſich anzuziehen.

Da drehte Mary ſich ſchnell um, damit er
nicht ſähe, wie das Weinen ihre Augen ver
dunkelte.
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Sxr Ferkelpreiſe.
a. Bei einem Auftriebe von 89

Saugſchweinen in 15 Körben bewegte ſich der
S zwiſchen 65 bis 70 RM. je Paar. Der

eſchäftsgang war lebhaft, der Markt konnte
aber nicht zeig geräumt werden. Nach
e ne erit findet der Ferkelmarkt von 7 Uhr

a

Roch 90 Zentimeter Schnee.
Vom Brocken. Die weſtlichen Winde führten

milde Luft zu und dadurch nachts leichte Regen
fälle und feuchten Nebel. Die Schneedecke, die
auf dem Gipfel ſchon durchbrochen iſt, liegt auf
den Hängen noch etwa 90 Zentimeter hoch und
die über vier Monate alte Decke wird auch

ſobald nicht ganz verſchwinden. Sie bietet
immer noch Sportgelegenheit.

30 Jahre alte Brüche gehen
nieder.

Frohſe (Anh.). Nachdem vor 30 Jahren der
unterirdiſche Braunkohlenbau durch die Anhal-
tiſchen Kohlenwerke im Raume zwiſchen der
Hoymer- und der Reinſtedter Kreisſtraße end
gen eingeſtellt wurde, planierte man 1914 das

arüber liegende Bruchfeld (fiskaliſcher Beſitz) und
ab es nach Vollendung dieſer Arbeiten zur Acker

wirtſchaftung frei. Die harte Froſtperiode und
das überreiche Schmelzwaſſer haben jetzt in dieſem
Gebiete, das an Leihäne weiterverpachtet iſt,
Schäden gezeigt, die verhängnisvoll werden können
Breite, alte Brüche, ſowie der alte Wetterſchacht,

ben ſich bis zu einem Meter Tiefe geſetzt.
aneben gehen aber ſeit drei Tagen an verſchie-

denen Stellen neben einplanierten Löchern in
Schutzfeldabſtand gänzlich neue Brüche bis zu drei
Meter Tiefe nieder. Die an vielen Stellen ſcharf

Ackerkrume G Anzeichen dafür, daß
mit noch weiteren neuen Einbruchsſtellen zu rech-
nen iſt. Die Vorkommniſſe ſind ganz außerge-
wöhnlicher Natur, da die Erddecke über den alten
Abbauſtrecken bisher über dreißig Jahre ſtandhielt
und ein Einbrechen für nicht mehr möglich ge
alten wurde. Die Ackerbeſtellung auf zahlreichen

eiten iſt in Frage geſtellt.

Kloſektſteuer.
h Jn der Hauptausſchußberatung des

822 altplanes wurde e dereckungsfrage für den Bau der Kläranlage, die
am 1. Oktober dieſes Jahres in Betrieb genommen
werden ſoll, die Kanalgebühren um mindeſtens
das Viereinhalbfache zu erhöhen. Jn dieſe Ge
bühr ſoll eine beſondere Verſteuerung der Spül-
anlagen vorgenommen werden, ſo daß dann ikgr
berg auf gut deutſch eine Kloſettſteuer beſitzt.

Brandſtifker.
Oſchersleben. Wie man vermutet hatte, iſt

das Feuer, durch das die der Firma Gebr.
Dippe A.G. gehörige Scheune an der Als-
lebener Landſtraße Montag vollſtändig nieder-
brannte, durch Branoööſtiftung entſtanden. Als
Täter kommt der 17 Jahre alte Kurt Denecke
in Betracht. Er hat, wie feſtgeſtellt wurde, das
Feuer ſelbſt auf der Polizeiwache gemeldet. Er
ſollte als Belaſtungszeuge Verwendung fin-
den, verwickelte ſich dabei aber in Widerſprüche.
Ein D. gegenübergeſtellter junger Mann aus
Heimburg bei Gröningen wie auch zwei erſt
Sonntag konfirmierte Schüler erkannten in
ihm die Perſon wieder, die ſie vor Ausbruch
des Brandes an der Feldſcheune herumlaufen
ſahen. Nach ſeinen eigenen Angaben wollte
D., dem es im Elternhauſe nicht mehr gefiel,
den Tod in den Flammen ſuchen, er habe aber
bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers
den Mut dazu verloren.

Zweimal Zwillinge.
Planena. Jn unſerem kleinen Orte von 130

Einwohnern (22 Familien) wurden am
25. März zur gleichen Stunde, zwiſchen 21 und
22 Uhr, von zwei Frauen im Alter von 40
Jahren „Zwillinge geboren“. Frau Ebert
zwei Mädchen, ar offmann zwei Knaben.
Mutter und Kinder befinden ſich wohl.

Das vierte Opfer.
Streckau. Der Aufſeher Otto Müller, der bei

der Brandkataſtrophe am 8. März in der Koks
trockenanlage auf Grube „Emma“ ſchwere Brandwunden erlitt, iſt im Knappf aftskrankenhaus
Hohenmölſen geſtorben. Das Brandunglück hat
alſo vier Familienvätern das Leben gekoſtet

Die Blukkat von
Groß Almerode.

Drei Verhaftungen.
Kaſſel. Wegen der Ermordung des Ober

landjägers Ullrich ſind der Arbeiter Walter
Schmidt, der Glaſer Otto Dietz und der Beton
arbeiter Fritz Dietzel verhaftet worden. Die
Verhafteten haben in der Nacht zum Mittwoch
einen Einbruch in ein Kolonial- und Manu-
fakturwarenge chäft in Groß-Almerode aus-
geführt und den Beamten, der ſie verhaften
wollte, erſchoſſen.

Höhere Straßenbahnpreiſe.
Zig. Die Stadtverordnetenverſammlung

genehmigte mit 41 gegen 29 Stimmen die zum
Erben Male abgeänderte Ratsvorlage über die
rhöhung der theke grerge Danach

kommt fortan die Einzelfahrt Pfennig. Daneben werden aber Knipskärten zum Preiſe von
1,30 Mark, Arbeiterwochenkarten zu 1,90 Mark undWochenkatten ür Minderbemittelte für 1,25 Mark
ausgegeben. Die der Straßenbahn durch die Fahr
preiserhöhung neu zufließenden Mittel werden
auf 3,5 Millionen Mark jährlich berechnet.

Dieskau. (Perſonalien.)) Der Land
jägermeiſter Säger wird zum 1. April in den
Ruheſtand treten und der Oberlandjäger
Weichkopf zum ſelben Termin nach Dürrenberg
verſetzt. Eine Station wird eingezogen, ſo
daß in Zukunft ein berittener Landjäger un
ſeren Bezirk zu verſehen hat.

Zwintſchöna. (Traurige Strecke) hat
der Winter in dem Friedrichsbad und anlie-
genden Fiſchteichen gemacht. Angler holten
eine große Anzahl ſtattlicher Fiſche ans Land,

Selbſt Aale ſind dem Froſt zum Opfer gefallen.

Dölanu. (Die goldene Hochzeit)
feierte der penſionierte Zugführer Ad. Keil mit
ſeiner Ehefrau geb. Hittig.

Nietleben. (Aus der Gemeindever-
treterſitzung.) Der vom Gemeindevorſteher
Herrn Platte vorgelegte Gemeindeetat des ver-
floſſenen Jahres (1928/29) balancierte in Ein-
nahme und Ausgabe mit rund einer halben
Million (495 252) M. Er wurde einſtimmig
angenommen. Die Gemeindeverwaltung hätte
gern noch mehr getan, aber es ging eben nicht
anders. Durch Eingemeindung des Guts-
bezirkes Granau und Ausſcheiden des Amts-
bezirkes Habichtsfang (Heide) löſt ſich der Ge-
ſamtſchulverband auf und bildet den Eigenver-
band Nietleben. Nach dem Urteil eines Sach-
verſtändigen muß in den nächſten fünf Jahren
die Erneuerung alter Waſſerrohre vorgenom-
men werden, die 150 000 M. erfordert. Als
Waſſerverbrauch ſind 70 000 Kubikmeter vor-
geſehen zu dem angemeſſenen Preis von 0,25
Mark je Kubikmeter.

Salzmünde. (Poſtautoverbindung.)
Die bisher in Privathand befindliche Omnibus-
linie „Saaletal“ geht mit dem 15. April in die
Hände der Reichspoſt über. Hoffentlich kann dann
mit einem weiteren Ausbau der Linie gerechnet
werden. Die Wünſche der Fahrgäſte gehen dahin,

I Kleimm

darunter ſtattliche Karpfen von 15 bis 20 Pfund. x

daß an einem oder zwei Wochentagen der Spät-deheht wieder eingerichtet n an ver
kehrsreichen Tagen eine Entlaſtung des Verkehrs
durch Einlegen von Sonderwagen erfolgt.

Salzmünde. (Prüfung.) Vor einer Prü-
r n Schraplau beſtand der Müller-
ehrling Georg Kolbe von hier die Geſellen

uns im Müllerhandwerk mit dem Prädikat
„Gu u

Wettin. S ren We Der Korb-
machermeiſter Wilhelm Wiedekopf er am
Donnerstag ein Doppeljubiläum; er feierte ſeinen
a i g rrtstag und war zugleich 25 Jahre felb-

ndig.

Wettin. eine Wure et Julie z
iffer Franz Voigt wurde der Zuſchlag erer à a 100 RM.da er das Höchſtgebot für die Brü

abgab.

Könnern. h Dienſtjubi-lä u D. Der Keſſelwärter Richard Breiter konnte
jetzt au eine L prige Tätigkeit bei der e igenA en Malgtabri urückblicken. Dem Jubilar
wurden von ſeinen Vorgeſetzten ſowie auch von
ſeinen Kollegen Ehrungen zuteil.

DerMansſeld. Patenterteilung.)Bürgermeiſter i. R Schlimbach hat am 29. Septbr
1927 beim Reichspatentamt Berlin eine „Zange
für Preßkohlen“ angemeldet und iſt ihm dieſe
Erfindung jetzt unter Nr. 475 190 patentiert
worden. Es handelt ſich um einen praktiſchen
Maſſenartikel.

Eisleben. reren vie ſer das
Nachdem die Stadtverordnetenſitzung, die für das
u vom Regieru e enten gewünſch-
ten Abänderungen beſchloſſen hat, wird mit dem
Bau der Fofeg eſtattungsanlage auf dem neuen
Friedhofe ſofort begonnen werden.

Corbetha. (Die Poſtagentur Kitzen)
Bez. Leipzig) mit den Landorten Hohenlohe und
leinſchkorlopp wird am 1. April in den Bezirk

der Oberpoſtdirektion (Saale) übernommen
und dem Poſtamt Corbetha als Abrechnungspoſt
amt zugeteilt. Sie führt von dieſem Zeitpunkt
ab die Bezeichnung Veſt (Kr. Merſeburg)“.
Die Poſtverſorgung der Poſtagentur nebſt Land
orten erfolgt e mittels Landkraftpoſt über
das Leitpoſtamt Corbetha.

Zaaſch. (Neue Autobusverbindung.)
Seit dem 1. März d. J. hat ein Privatunter-
nehmer eine Autobusverbindung Zörbig-- Brehna
Delitzſch eingerichtet. Dieſe Autobuslinie be
rührt auch unſer Dorf je zweimal täglich. Die
Beteiligung von Zaaſch nach Delitzſch und zurück
iſt befriedigend.

Wimmelburg. (Ueberfall.) Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag wurde der Bergmann
A. Lüttich von hier, der von einer Konfirmations-
feier kam, auf der Dorfſtraße überfallen. Blut-
überſtrömt und beſinnungslos wurde er auf-
gefunden von einem vorüberfahrenden Auto
wurde er dem Eisleber Krankenhaus überführt.
Neben einer ſchweren Gehirnerſchütterung wurde
noch Bruch des t und ſchwere innere
Blutungen feſtgeſtellt. ier ältere Burſchen ſah
man nur ſchnell ausreißen. Vielleicht ſind es die-
ſident die in der Nacht im benachbarten Kreis
eld als nächtliche Ruheſtörer auftraten.

Leau. (Ein Auto verſinkt auf dem
Dorfplatz.) Auf unſerem Dorfplatze befindet
ich eine Stelle, wo der Ton ziemlich an die Ober
läche tritt. Jnfolge der Näſſe iſt die Erde dort

weich und gummiartig, ſo daß man Gefahr r
beim Ueberſchreiten einzuſinken. An dieſer Stelle

ein Lieferauto des Mineralwaſſer-
abrikanten S. aus Könnern feſt und verſank mit

den Rädern in der ähen, tonigen Erde. Hilſs-
kräfte mußten das uto förmlich ausgraben. So-
dann wurden Pferde vorgeſpannt; das Auto ſaß
aber ſo feſt, daß die Spannketten riſſen. Erſt als
noch ſtärkere Ketten geholt waren, gelang es unter
größter Kraftanſtrengung, das Auto heraus-
zuholen.

Roßla. (Hühnerdiebſtahl.) Seit län-
gerer Zeit verſchwinden aus dem Hausgrundſtück
aus der Riethſtraße Nr. 8 Hühner. on dem
Hauseigentümer wird erneut geklagt, daß in den
letzten Tagen wiederum drei junge rebhuhnfarbige
Legehühner abhanden gekommen ſind. Diesmal

Jim ſchlenderte indeſſen am Hafen entlang.
Sie wollten mit irgendeinem Kohlendampfer,
deſſen Kapitän nur manchmal Paſſagiere mit-
nahm, fahren, um dann in Eſſex als Touriſten
die Gegend zu durchſtreifen. Jim war zu
frieden. Jack gefiel ihm. Er pfiff vor ſich hin.
Wie geſchickt dieſer Jack Lia eingewickelt hatte,
Donnerwetter noch einmal, das war ein an
derer Kerl als der Voleur, mit dem konnte
man Geſchäfte machen! Er freute ſich bei dem
Gedanken, daß Kowalewſki bei Liga nun „ab-
gemeldet“ war. Schade nur, daß man dem auf-
geblaſenen Dummkopf noch ſeinen Anteil geben
mußte. Aber der war imſtande, alles zu ver-
pfeifen, der Lampenmacher. Jim wollte nach
dem Freihafen, da lagen manchmal Schiffe, mit
deren Kapitänen ſich reden ließ. „Woher nur
der Ebersſtein den Tip „Fliegentöter“ gehabt
hatte? Schien doch ein verteufelt ſchlauer
Burſche zu ſein!“

Ein Auto, in dem ein Herr und eine auf-
fallend hübſche Dame ſaß, raſte an ihm vor
über. „By Jove, das war ein Mädell Wenn
er erſt wieder ordentlich Geld hatte, wollte er
ſich auch wieder eins anſchaffen, ſo ein Mä-
del wie die dal' Seine Augen glänzten bei
dieſem Gedanken. Plötzlich blieb er wie an-
gewurzelt ſtehen. Was lag denn da für eine
Yacht im Hafen? Das ſchnittigſte Fahrzeug,
das er je geſehen. Wie hieß das Boot? Er
buchſtabierte, die weite Entfernung ließ ihn
die Buchſtaben nur mühſam erkennen.

„Ta-ran--tel-la!“ Donnerwetter! Das
war doch die Yacht des Amerikaners, von der
Jack erzählt hatte.

Ein Matroſe kam gerade des Wegs.
Er bot ihm eine Zigarette an. Der Jan-

maat ſteckte ſie nachläſſig hinters Ohr.
„Kennſt du das Boot?“
„Nee, is hüt früh

Amerika.“
binnen kommen, von

Jim wußte genug. Er dankte, rief das
nächſte Auto an. „Chauffeur, ſo ſchnell als
möglich Hotel „Grüner Baum'.“

Jim ſtand noch immer im Auto, und ſtarrte
das Fahrzeug an, während der Wagen mit
möglichſter Geſchwindigkeit ſeinem Ziele zu-
ſtrebte.

t

Profeſſor Berghold hatte ſich den Fall genau
vortragen laſſen, Ralph eine Blutprobe ent-
nommen, und auch das indiſche Gift einer ge-
nauen Unterſuchung unterziehen wollen. Dann
hatte er Ralph und Mary auf den Nachmittag
beſtellt, um ihnen das Reſultat ſeiner Unter
ſuchungen mitzuteilen.

Als ſie zum Schiff zurückkehren wollten,
ſtolperte Mary über eine Laufplanke. Ein ele-
gant gekleideter Herr mit engliſchem Schnurr-
bart, der mit dem Krimſtecher die „Tarantella“
muſterte, ſprang hinzu.

„Geſtatten, Gnädigſte!“ Mary dankte kurz.
„Ein entzückendes Perſönchen,“ murmelte

Kowalewſki. „Würde ich auch der roten Lia
vorziehen!“

Ein Pfiff ertönte. Hundert Schritte weiter
ſchlenderte Jim herum. Die Verbündeten
hatten das Schiff und ſeine Paſſagiere unter
Beobachtung genotnmen.

Streck war mit der Auskunft, die Mary
und Ralph heimbrachte, recht unzufrieden. „Jch
ſegg es ja, dieſe Doktors!“ meinte er. „Na, hüt
nachmittag fahr ich mit. Wir müſſen doch nu
endlich mal wiſſen, was los is.“

Und ſo geſchah es. Punkt vier Uhr ſetzte
die Pinaſſe Streck, Ralph und Mary an den
Landungsbrücken ab. Es fiel ihnen nicht weiter
auf, daß ein kleiner ſehniger Mann, der wie
ein Rennreiter ausſah, kurz nach ihnen ein
Auto beſtieg, das dem ihren folgte.

Profeſſor Dr. Berghold war eine Kapazität.
Entſprechend ſeinem Rufe waren die Preiſe,

öbel nur bei Möbel-Artmann, jetzt Domſtraße 7
die ſeine Konſultationen koſteten und ſo waren

ſeine Sprechſtunden nur von einem kleinen
Kreiſe Bevorzugter beſucht.

Mary, Ralph und Streck mußten im Sprech-
zimmer warten, ehe die amtierende Schweſter
die beiden jungen Leute hereinrief. Als ſich
eben die Türe zum Sprechzimmer hinter ihnen
ſchloß, betrat ein neuer Patient das Warte-
zimmer. Er ſetzte ſich ohne ein Wort zu ſagen
in eine Ecke, zog eine Rennzeitung aus der
Taſche und las. Streck muſterte ihn kritiſch.
Wahrſcheinlich ein Jockei, der ſich bei ſeinem

Beruf verletzt hatte,“ kalkulierte er. Dann
ſchritt er unruhig in dem großen Raume auf
und ab.

Vor dem Schreibtiſch des Arztes hatten in
zwiſchen Mary und Ralph klopfenden Herzens
Platz genommen. Berghold ſtrich ſich über
ſeinen langen weißen Vollbart, wie er es zu
Beginn ſeiner Kollegien zu tun pflegte. Dann
begann er: „Der Fall, den Sie mir vor-
getragen, und dieſes Serum, mit dem die
Jmpfung vollzogen ſein ſoll, iſt äußerſt eigen-
artig. Jn dem Gift haben wir pflanzliche
Gifte, wie ſie in dieſer Zuſammenſetzung mir
unbekannt ſind, und deren Wirkung ich daher
auch nicht zu beſchreiben vermag, gefunden.
Was die Blutprobe des Patienten anbetrifft,“

er hob ein Reagenzgläschen mit Ralphs
Blut in die Höhe „ſo haben wir allerdings
Anzeichen von Leukämie gefunden. Es iſt
offenbar, daß die roten Blutkörperchen im
Schwinden begriffen ſind. Etwas Genaueres
könnte erſt eine wochenlange Beobachtung des
Patienten erweiſen.“

„Und iſt Leukämie gefährlich fragte Mary.
„Wir haben bisher keine Möglichkeit, die

Verminderung der roten Blutkörperchen auf-
zuhalten. Aber, wie geſagt, die Diagnoſe ſteht
noch keineswegs feſt.“

Mary und Ralph ſchwiegen. Hoffnungslos

iſt r Verſchwinden der Hühner der Polizei an
gezeigt.

Eilenburg. (Die Fleiſcher-Jnnung)
beſteht in dieſem Jahre 300 Jahre. Sie beging
das Jubiläum vor einigen Tagen durch eine
Feſtſitzung im engeren Kreiſe.

Nachbarſtadt Halle.
Aus dem Grundeigenkums-

ausſchuß.
Die Vorlage „Umwanbdblung der

ſtädtiſchen Werke in eine Aktien-
geſellſchaft“ ſtand als wichtigſter Punkt
auf der Tagesordnung der Donnerstags-
ſizung; er verfiel jedoch der Vertagung.

Eine andere Vorlage betraf ein Tauſch-
angebyt der Reichseiſenbahn. Die Bahn beab-
ſichtigt, in der Burger und Mötzlicher Ge
markung ihre Gleisanlagen zu verbreitern
und gebraucht dazu ſtädtiſches Gelände in
Größe von 5985 Quadratmetern. Sie bietet
der Stadt im Tauſchwege Gelände in Größe
von 7984 Quadratmetern an. Dieſes Gelände
grenzt an ſtädtiſches Eigentum. Die Koſten,
die durch den Tauſch entſtehen, trägt die Reichs-
bahn. Der Tauſch iſt für die Stadt günſtig;
aus dieſem Grunde ſtimmte der Ausſchuß der
Vorlage zu.

Der Landwirt Kunze (Reideburg) hat in
der Reideburger Flur die der Stadt gehören-
den Ackerflächen gepachtet. Der Pachtvertrag
läuft im Jahre 1932 ab. Die Ackerflächen hat
Herr K. erſt durch Aufwendung größerer
Mittel in Ordnung bringen können. Damit
er nun auch einen Nutzen aus ſeinen Auf-
wendungen ziehen kann, hat er gebeten, den
Pachtvertrag um ſechs Jahre, bis 1938, zu
verlängern. Die Grundeigentumsdeputgtion
und der Magiſtrat haben dem zugeſtimink mit
der Maßgabe, daß er je Morgen 3 M. mehr
Pacht zahlt als bisher. Der Ausſchuß ſtimmte

dem zu. Jd

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
Heute, Sonnabend, 20 Uhr: „Karl und

Anna“; Sonntag (1. Feiertag), 15 Uhr:
„Friederike“, 19,30 Uhr: „Die Hugenotten“;
Montag (2. Feiertag), 15 Uhr: „Undine“, 19,30
Uhr: „Caſanova“; Dienstag, 19 Uhr: „Parſi-
fal“. Die Partie der Kundry ſingt Grete
Blaha. (Dienstag-Stammkarten haben Gül-
tigkeit) Mittwoch: „Romeo und Julia“; Don-
nerstag: „Eva“; Freitag: „Caſanova“; Sonn-
abend, den 6. April: „Undine“; Sonntag, 15
Uhr: Sondervorſtellung „Friederike“ (Ver-
kauf der reſtlichen Karten ab Freitag, den
5. April), 19,30 Uhr: „Caſanova“.

Thalia- Theater. Sonntag (lI.
2h Uhr: „Unter Geſchäftsauſſicht“;
(2. Feiertag), 20 Uhr:
(Erſtaufführung.)

60 jähriges Beſkehen.
Die Firma Eulner Lorenz, Halle, Tech-

niſche Gummi- und Asbeſtwaren und Kohlen-
handlung kann am 1. April auf ihr 60jähriges
Beſtehen zurückblicken. Am 1. April 1869
wurde die Firma von dem Kaufmann Oskar
Eulner, dem Vater des jetzigen Jnhabers
Kaufmann Paul Eulner, gegründet und ſeit-
dem unter ſtreng ſoliden kaufmänniſchen
Grundſätzen geführt. Die Firma erfreut ſich
in allen Kreiſen der Großinduſtrie des beſten
Anſehens und iſt die älteſte Firma im Tech-
niſchen Großhandel am hieſigen Platze.

Feiertag),
Montag

„Herr Lamberthier“

J
I
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ſtarrte Ralph das bunte Muſter des Perſer-
teppichs an.

Mary ſtand auf. „Glauben Sie, Herr Pro
feſſor, daß Dr. Werkmeiſter aus Berlin Hilfe
bringen könnte?“

Ein etwas überlegenes Lächeln ſpielte um
den Mund des Gelehrten: „Dr. Werkmeiſter,
gnädiges Fräulein, iſt ein Mann, der ſeine
eigenen Wege geht. Er hat unzweifelhafte
Meriten. Er verſucht, an Stelle der Verſuchs-
tiere Pflanzen einzuſtellen, um aus ihrem Ver-
halten Schlüſſe auf den menſchlichen Organis-
mus zu ziehen. Was bei dieſen Verſuchen
herauskommen wird, muß erſt die Zeit lehren.“

Stillſchweigend erlegte Ralph das Honorar.
„Auf Wiederſehen!“ ſagte der Profeſſor.

„Nur nicht verzweifeln, der Fall iſt noch nicht
völlig geklärt.“

Streck ſah ihren Geſichtern an, daß der Pro-
feſſor ihnen keine Hilfe hatte leiſten können.
Ein kräftiger Fluch gegen Jack entrang ſich
ihm.

Der andere Patient ſaß noch immer hinter
ſeiner Rennzeitung. Die drei ſtanden ganz
verſtört im Wartezimmer, als falle es ihnen
ſchwer, nach dieſer Auskunft gehen zu müſſen.

Die Schweſter öffnete nochmals die Tür.
Jn der Hand hielt ſie ein eingewickeltes Fläſch-
chen. „Der Herr Profeſſor läßt fragen, ob Sie
das Serum mitnehmen wollen

Mary fuhr aus ihren Gedanken auf.
„Selbſtverſtänölich, es iſt ungeheuer wichtig
für uns!“

Als die Schweſter ſich mit einer einladen-
den Handbewegung an den nächſten Patienten
wandte, ſtand dieſer auf. „Tut mir leid,“ ſagte
er mit unverkennbar engliſchem Akzent, „hat
mir zu lange gedauert, komme morgen wieder.“

Noch vor Mary, Ralph und Streck verließ
er das Wartezimmer.

ortſ. folgt.)
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V Sonnabend, den 30. März 1929

Handball D. S. B.
PSV. gegen VfB. Apolda. Die Poliziſten weilen

bereits am Oſterſonnabend in Apolda. Sie ſollten dort
auf harte Gegenwehr ſtoßen und nur in beſter Beſetzung
Thancen haben können.

Der VfL. am 2. Feiertag in Apolda! Mit ſeiner
1. Herren und Damenmannſchaft begibt ſich auch der
VfL. am 2. Oſterfeiertag nach Apolda. Die Blauweißen
ſollten es möglich machen können, ehrenvoll abzu
ſchneiden.

99 und Preußen bleiben ſpielfrei. Lediglich die
Jugendmannſchaft des Sportvereins 99 trägt Spiele
m Berlin aus, über deren Ergebniſſe wir berichten
werden. 99 Handball-Knaben ſpielt am 2. Feiertag
z2egen Reichsbahn, Knaben.

Preußen gegen PSV. Halle Reſerve.
Am 2. Feiertag, vormittags, treffen ſich dieſe beiden

Nannſchaften auf dem Kaſernenhof. Faſt hat es den
Anſchein, als hätten ſich die Hieſigen zu viel vorgenom-
Aen, denn die Reſerve des Mitteldeutſchen Meiſters iſt
in ſehr ſchwerer Gegner. Preußen wird ſchon zu einer

zroßen Form auflaufen müſſen, wenn ſie überhaupt
An einen Sieg der Hieſigen

Lagen wir nicht zu glauben, aber ein ehrenvolles Ab-
-hneiden erhoffen wir.

HockeySpork.
Danziger Gäſte beim Hockey- C.

Das am 2. Feiertag, vormittags, auf dem Kaſernen
of zum Austrag kommende Spiel ſollte gleich ſeinen
orgängern einen intereſſanten und feinen Spielverlauf
tigen. Nicht gleich wieder wird der hieſigen Sport
emeinde Gelegenheit geboten, einem derartigen

ampf beizuwohnen. Unſere deutſchen Brüder aus
nem Oſten verdienen zweifellos Wertſchätzung und
mpathie durch regen Beſuch. Der Hockey-Club ſeiner-
its wird durch geſellſchaftliche Darbietungen ſeinen
ſten den hieſigen Auf-halt recht angenehm geſtalten.

Um den Hockey-Silberſchild.
Die Spiele um den Silberſchild des Deutſchen

ockeybundes beginnen am 7. April mit der
orrunde. Die Mannſchaften von Weſtdeutſch
ad und Brandenburg ſtellen ſich in Düſſeldorf
un Kampf, Süd und Norddeutſchland be
znuen ſich in Frankfurt a. M. und das Treffen
zittel- gegen Südoſtdeutſchland ge-
agt in Bresla zum Austrag.

Rieſenbörſe für Schmeling.
Die Verhandlungen mit Jack Dempſey für

n Amerikakampf Schmelings ſind ſo
zit gediehen, daß die finanzielle Seite der An
legenheit bereits geregelt iſt. Schmeling iſt
dieſem Treffen, das ihn Ende Juni gegen
zolino oder v. Porat zuſammenführen wird,
ozentual mit einer Garantieſumme von
2000 Dollar beteiligt. Bei der großen Popu-
ität, die er drüben genießt, iſt es aber ſehr
ht möglich, daß die ihm zuſtehenden Prozente
zen weit höheren Betrag ausmachen, der Ver-
ſtalter ſchätzt ſie auf etwa 150 000 Dollar. Es
ndelt ſich hier alſo um Summen, die nach
zrpentier noch kein enropäiſcher Schwer-
vi htler erhalten hat. Jm Gege. ſatz dazu
umt ſich das Angebot der Gardengeſellſchaft,

nach dem Risko- Kampf Schmelings Ein-
Hme für das nächſte Treffen auf 25 000 Dollar

Von jeher muß das Oſterfeſt als Markſtein in der
Geſchichte des Raſenſports angeſprochen werden. Und
tatſächlich vermag kein anderer Zeitpunkt im Jahr die
Fülle und Ausleſe der ſportlichen Oſterereigniſſe zu
übertrumpfen. Oſtern herrſcht Reiſefieber unter den
Sportlern!

Schade, daß am 1. Feſttag zwei ſo delikate Dar
bietungen, wie einerſeits die große Begegnung des
Sportvereins 99 gegen beſte Fußballklaſſe Mitteldeutſch-
lands und andererſeits das mit Liebe und Jntereſſe
an der Jugend aufgezogene Turnier des VfL. ſich
gegenſeitig den Rang ablaufen

Zunächſt wollen wir dem großen Jntereſſentenkreis
die allgemeinen Fußballereigniſſe unſeres Gaugebietes
bekanntgeben. Hier erregt zunächſt die Reiſe unſeres
Altmeiſters nach Südfrankreich Aufmerkſamkeit. Ge
ſpannt iſt man allerorts, welches Ergebnis dabei her
ausſpringt. Wir rechnen mit einem Erfolg der
Wickeraner. Boruſſia pauſiert am erſten Feſttag, um
zAann andern Tags den Gegner des SV. 99, dem
VFC. Plauen, Gaſtfreundſchaft zu erweiſen. Halle
98, die am Karfreitag bereits in Danzig debütierten,
erledigen an beiden Feiertagen 2 Spiele in Stolp.
Halle-96 ſpielt gegen S an v und trifft im
nachfolgenden Gang in Dresden auf Brandenburg.
Der Ligabenjamin ſerviert 2 Spiele in Ammendorf,
und zwar am 1. Fegtog gegen Sportklub Weißenfels,
und dann gegen VfB Sömmerda. Favorit beſucht
den VfL. Hohenſtein, Ernſtthal. Ueber die hieſigen
Ereigniſſe laſſen wir unſere Berichterſtatter ſprechen:

Der Vogkländiſche Fußballklub
Plauen in Merſeburg

Die 99er haben ſich in den letzten Jahren durch die
Verpflichtung hervorragender Gegner zweifellos einen
Namen gemacht. Das trifft in jeder Hinſicht auch auf
obiges Oſterſpiel zu Einmal erſt weilte eine Plauener
Mannſchaft in Merſeburg. Diesmal iſt es einer ihrer
maßgebendſten Vertreter. Eine Mannſchaft wie VFC.
Plauen, die gegen internationale und hervorragen4
deutſche Vereinsmannſchaften poſitive Erfolge aufzu-
weiſen hat, muß zweifellos etwas können. Dieſes
Moment haben die 99er wohl erwogen. Jn gleichem
Maße wird ihrerſeits eine Steigerungsmöglichkeit ihrer
Leiſtungen vorhanden ſein. Dieſer Umſtand, der ſich
ſchon wiederholt recht erfreulich beſtärigte, ſollte Bürg-
ſchaft dafür ſein. daß ungemein feſſelnde Kampfes
ſzenen geboten werden.

Spork-Oſtern!
Hochbetrieb während der Feſttage in Merſeburg! Vogtländiſche Gäſte beim Sportv. 991 Süddeutſcher
Beſuch am 2. Feſttag im Augarten! Ein großer ar Fngenor Hervorragende Merſeburger Karfrei-

tagserfolge

Es erübrigt ſich allenfalls, weitere Worte über dieſes
inhaltsvolle Treffen zu verlieren, das nachmittags
165,30 Uhr beginnt.

Am 2. Oſterfeiertag lenkt der VfL. die Aufmerkſam
keit auf ſich.

VfL. Spielvereinigung Weiden.
Dieſe Ueberſchrift ſagt ſchließlich genug, auch wenn

man in Erwägung zieht, daß die Gäſte des VfL. der
Kreisliga angehören. Vorausgeſchickt ſei zunächſt, daß
die Weidener nachgerade Jahr für Jahr im Rennen
um die Meiſterſchaft liegen. Nur ein jähes Mißgeſchick,
ähnlich dem unſerer Preußen, bringt ſie regelmäßig
um der Mühe Lohn. Am Oſterſonnabend ſpielen ſte
bereits gegen den Chemnitzer Ballſpielclub. Und
wenn dieſer prominente Vertreter Mitteldeutſchlands
mit den Süddeutſchen abſchließt, darf man ohne
weiteres erwarten, daß der Ruf und das Können der
Gäſte Grund und Boden hat. Stärker wie der VfL.
ſind ſie beſtimmt nicht. Was indes ihrem Auftreten
Würze verleiht, iſt ihre Spielweiſe, die in dem typiſchen
ſüddeutſchen Syſtem jederzeit anziehend wirkt. Nach
mittags 15 Uhr geht das Spiel vom Stupel,

99 Reſerve im Oſterlandgau!
Die Reſerve des Sportvereins begibt ſich auf eine

zweitägige Tournee. Jn beiden Fällen hat man ſich
1b Vertreter verſchrieben. Am 1. Feiertag wird gegen
Helios-Eiſenberg, und andern Tags gegen Sportklub
Langenberg geſpielt.

Ofterſpiel des B. C. „Preußen“
Für die Oſterieiertage haben die Preußen

nur für die unteren Mannſchaften Spiele abgeſchloſſen.
Am 1. Feiertag ſpielt die 2. Mannſchaft auf

dem Kaſernenhof gegen Freya 2. Paſſendorf. Die
Jugend trägt in Weißenfels gegen Fortuna ein Geſell
ſchaftsſpiel aus.

Für den 2. Feiertag hat die 2. Preußenelf die
gleiche Mannſchaft des SV. Rodersleben, ebenfalls auf
dem Kaſernenhof, zum Gegner. Die Jugend ſpielt
in Röſſen gegen Marathon-Röſſen.

Jugendſpiele des SV. 99.
1. Feiertag: 1. 2. Junioren und Jugend gegen die

gleichen Mannſchaften von Schwarz-Gelb- Weißenfels
auf dem 99er Platz

2. Feiertag: 909 Knaben Favorit-Halle, Knaben.

Dieſe wundervoll aufgezogene Veranſtaltung des VfL.
haben wir an dieſer Stelle zur Genüge ſchon gewürdigt.
Die Verdienſte dieſes Merſeburger Raſenſportpioniers
um die Ertüchtigung und das Wachhalten des Jnter-
eſſes den Jugendlichen gegenüber, verdient immer
wieder hervorgehoben zu werden.

Der Jugend-Werbeabend
gibt der Geſamtveranſtaltung eine recht inhaltsvolle
Einleitung. Umrahmt von muſikaliſchen und Geſangs-
Darbietungen, neben gymnaſtiſchen Vorführungen,
ſollte der

Vertrag des Verbandsjugendleiters, Pfarrer Lin z
zum Höhepunkt des Abends werden. Schon heute darf
der Feſtſtellung Raum gegeben werden, daß Art und
Aufmachung des Sonnabends dankbaren und erſprieß-
lichen Widerhall finden wird.

Die ſportliche Programmfolge
ranſchlagte, recht beſcheiden aus. ſei nachſtehend nochmels wiedergegeben: 9 Uhr: Hand.

ballſpiel: Vi deburg gegen Halle 96 Junioren;
a h t
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Werbeſtunden der Jugend
Zum Oſter-Jugend-Turnier des VfSV.

10 Uhr: Fußballſpiel: Hertha BSC.-Berlin gegen
Halle 96 Junioren; 11 Uhr: Fußballſpiel: Spielvereini-
gung Fürth gegen Vfl. Merſeburg Junioren; 12 Uhr:
Handballſpiel: VfB.- Leipzig gegen VfL. Merſeburg
Junioren. 14 Uhr: Fußball-Troſtrunde der Unter-
legenen; 15 Uhr: HandballEntſcheidungsſpiel; 16 Uhr:
FußballEntſcheidungsſpiel; 17 Uhr: Handball-Troſt-
runde der Unterlegenen,

Für uns Merſeburger wird zweifellos das Treffen
der Juniorenmannſchaften des gaſtgebenden Vereins
mit dem berühmten Nachwuchs der Spielvereinigung
Fürth das Glanzſtück der fußballeriſchen Wettkämpfe
bilden. Die reifere Schule der Süddeutſchen, das große
Vorbild ihrer Liga, ſtempelt ſie zu den Favoriten. Trotz
dem ſchlagen die jungen VfL.er auch eine beherzte
Klinge, die keinesfalls ein feſſelndes Ringen ausſchließt.
Recht wertvoll können ſich unter den gegebenen Verhält-
niſſen natürlich auch die Entſcheidungskämpfe geſtalten.

Jm Handballturnier haben die Magdebur-
ger die größten Ausſichten. Allerdings können auch hier

andere Umſtände und unvorhergeſehene Leiſtungen in
die Wagſchale fallen.

Möge dem VfL. die Veranſtaltung zum vollen Ge
lingen werden. Das iſt unſer Wunſch und auch der
aller begeiſterten Sportanhänger!

Die Spiele des Karfreikags!
Glänzendes Abſchneiden der

heimiſchen Verkreker!
Wir müſſen uns aus techniſchen Gründen leider da

rauf beſchränken, von den Spielen, die am Charfreitag
ausgetragen wurden, lediglich die Ergebniſſe mitzutei-
len und behalten uns vor, auf die Spiele ausführlicher
in der nächſten Ausgabe einzugehen.

99 gegen Deſſau 3:3 (1:2); Naumburg 05 von VfL.
8:2 geſchlagen; Preußen gegen Naumburger Ballſpiel
klub 10:0 (4:0).

Ferner: VfL. Reſerve gegen VfB. Eisleber Reſ.
5:1; VfL. 4. gegen Beuna 2. 4:2; VfL. Jugend gegen
Osmünde 7:0.

Sonſtige bemerkenswerte Ergebniſſe:

Boruſſia Halle gegen Halle 96 8:1 (3:0) Sport
freunde Leipzig hatte abgeſagt! Städtefußballſpiel
Chemnitz gegen Magdeburg 7:0!! Braunsdorf gegen
Boruſſia Reſ. 4:2.

Die Karfreitagergebniſſe im Handball (DSB.).
Eine recht empfindliche Schlappe erlitt Halles Städte

vertretung. Mit 8:3 zogen ſie gegen Magdeburg den
kürzeren.

VfL. gegen VfB. Eisleben.
Mit 6:3 mußte der Kyffhäuſergaumeiſter nach wenig

anziehendem Spiel die Ueberlegenheit des VfL. an
erkennen.

PSV. Merſeburg komb. gegen Eintracht Halle 3:8.
Das Wagnis der heimiſchen Polizei, mit mehrfachem

Erſatz den Hallenſern zu begegnen, war zu groß. Ein
tracht ſiegte in der Höhe verdient. Das andere Spiel
Preußen gegen Zeitzer B. C. fiel aus.

Okko Schmidt Rekonvaleszenk.
Der langjährige deutſche Championjockey

Otto Schmidt iſt an einem nervöſen Herzleiden
erkrankt und muß aus dieſem Grunde vorläufig
von jeder Tätigkeit im Rennſattel abſehen.
Das Mißgeſchick trifft den Weinbergſchen
Jockey um ſo härter, als die Saiſoneröffnung
in Dresden vor der Tür ſteht.

Europameiſterſchaften
im Fechken.

Helene Frayel und Erwin Caſmir treten an.
Die in der Zeit vom 8. bis 16. April in

Neapel ſtattfindenden Europameiſterſchaften im
Fechten kann man getroſt als eine Neuauflage
des Amſterdamer Olympiaturniers bezeichnen
Die Programmeinteilung iſt folgende: 10. April:
Mannſchaftsflorettfechten; 11. und 12. April:
Floretteinzelkampf; 13. und 14. April: Degen-
einzelkampf, Florettkampf der Damen; 15. und
16. April: Säbeleinzelkampf. Ungefähr 14 bis
15 Nationen werden ſich an den Kämpfen in
Neapel beteiligen, darunter auch Deutſchland.
Von unſeren Vertretern ſteht natürlich die
Olympiaſiegerin Helene Mayer wieder vor den
beſten Ausſichten, und auch unſer vielfacher
Meiſter Erwin Caſmir hat reelle Siegeschancen,
zumal ſein Amſterdamer Bezwinger im Florett-
kampf, der Franzoſe Gaudin, diesmal nicht mit
von der Partie iſt.
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Die fremde Febensmitteleinfuhr
die wichtigſten Waren in Millionen R

Brotgetreide u Müllerrier zug Milch Butter Rän

Eine der weſentlichſten Urſachen für die Un
rentabilität der deutſchen Landwirtſchaft iſt
die Ueberflutung des deutſchen Binnenmarktes
mit ausländiſchen Agrarerzeugniſſen. Die
Außenhandelsbilanz des vergangenen Jah-
res weiſt zwar einen Rückgang der Einfuhr
von lebenden Tieren und von Fleiſch, Speck
und Fleiſchwürſten auf als Ergebnis des
deutſchen Viehbeſtandes, insbeſondere des
Rindvieh- und Schweinebeſtandes, auf die
Vorkriegshöhe. Auch die Einfuhr von Brot
getreide und Müllereierzeugniſſen iſt infolge
der günſtigen Ernte zurückgegangen. Jm
übrigen aber beweiſt unſer Schaubild mit
ſtarker Eindringlichkeit, daß alle noch ſo ernſt-
haften Selbſthilfebemühungen unſerer Land
wirtſchaft, dem während der Kriegs und
Nachkriegszeit erlangten Vorſprung des Aus-
landes in der Erzeugung und dem Abſatz hoch-
wertiger Standardwaren, beſonders auf dem
Gebiete der Veredlungsproduktion, wirkſam
zu begegnen, nur dann zu einem Erfolge
führen können, wenn duürchgreifende
ſtaatliche Maßnahmen die Vor-
ausſetzungen ierfür ſchaffen.
Neben verſtärktem Zollſchutz iſt daher der
Erlaß reichsgeſetzlicher Grund-
lagen für die Schaffung zentraler Einrich-
tungen zur Regelung der Einfuhr landwirt-
ſchaftlicher Produkte ſowie für die Förderung
des Ausbaues der bereits vorhandenen Ab-
ſatzorganiſationen auf den verſchiedenen
Produktionsgebieten zwecks Regulierung des
inneren Angebotes unbedingt notwendig.

Grube Leopold in Kökhen.
Jn Kreiſen rechnet man dam't,daß der Abſchluß der LeopoldGrube für 1928

einen Gewinn aufweiſen wird, der an ſich eine
beſcheidene Dividende geſtatten dürfte. Wie wir
hören, wird die Bilanz tzung erſt in etwa drei
Wochen ſtattfinden.

Der Zörbiger Creditverein von Lederer,
Kotzſch Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien,
in Zörbig beſchloß, der Ende April ſtattfinden-
den Generalverſammlung 8 Prozent Dividende
auf das erhöhte Aktienkapital vorzuſchlagen.
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Rakionaliſierungserfolge.
Das Reichskuratorium für Wirtſchaftlichkeit

veröffentlicht anerkennenswerterweiſe nunmehr
laufend Berichte über die Auswirkungen der
Rationaliſierung in der Praxis. Es hat dieſe
Berichte bearbeitet auf Grund der Jahres-
berichte de Gewerbeauſſichtsbeamten. Wir
werden laufend einen Ueberblick über das vor-
liegende Material geben. D. Schriftl.

Jn der Glasinduſtrie hat eine Tafelglashütte
ihre Hafenöſen durch einen Wannenofen und b i serige Mundblasverfahren durch vier

ourcault-Ziehmaſchinen erſetzt.
Dadurch wurde die Produktion ſo erhöht und

verbilligt, daß die Umſtellung der einen Hütte
in abſehbarer Zeit die Stillegung

einer großen Anzahl wenn nicht ſämtlicher Tafel
der Lauſitz, die noch nach dem Mund-

lasverfahren arbeiten. zur Folge haben wird.
Gewerbehygieniſch kann dieſe Tafel

glaserzeugung z als ein Erfolg gebucht
werden, als die Arbeit durch Wegfall des ſtarken
Aufwandes an Körperkraft erfordernden Blaſens
und Schwenkens der Walzen leichter geworden iſt
und auch ſuft die Arbeitsbedingungen d en
fallen mehrfacher Erkrankungs- und Gefahren-
quellen w. e ſtrahlenden Hitze an der
Trommel und am Streckofen, r beim
Blaſen, Aufſchneiden und Wegtragen
der Walzen) verbeſſert worden ſind.

Jn der Porzellaninduſtrie beſchränken ſich die
Rationaliſierungsarbeiten in der Hauptſache aufdie Mechantfie rung der Transporte,
z B. wird in einer Fabrik eine ganze Abteilung
urch ein 550 Meter langes Transportband

mit Schaukeln durchzogen, die ſowohl Halb-
und Fertigfabrikate, ſowie Abfälle und teilweiſe
auch Rohſtofe befördern. Eine andere Porzellan
fabrik pumpt die Gießmaſſe aus dem Quirl den
Arbeitsſtellen durch Rohrleitungen zu, ſo daß

vom Arbeiter an Ort und Stelle auf einfachſte
eiſe aus Zapfhähnen entnommen werden kann.
Nur einzelne Möbelfabriken und die Bims-

induſtrie haben bereits einen hohen Grad der
Vollkommenheit in der r erreicht.
Die ſtärkere Verwendung von Ma 723 hat irht
nur zu einer weſentlichen Beſchleunigung des
Arbeitstempos, ſondern auch zu einer Erhohung
der Betriebsſicherheit geführt.

Sowohl Meiſter als auch Arbeiter brachten zu
nächſt den Rationaliſierungsbeſtrebungen wenig

Mikteldeukſche
Häukeverſteigerung.

Auf der letzten Verſteigerung in Kaſſel
kamen 19 500 Stück Kalbfelle zur Verſteigerung,
die ſich regulär verkauften bei Preisaufſchlä-
gen von 5 bis 10 Prozent. Rote Kalbfelle ohne
Kopf bis zu 9 Pfund erlöſten 143--144 Pf.
(am 28. Februar in Kaſſel 124--140), rote
Kalbfelle mit Kopf von 9,1 bis 15 Pfd. 103,25
bis 114 Pf. (98--112,25), ſchwarze und bunte
Kalbfelle ohne Kopf bis 9 Pfd. 126,5-—130 Pf.
(110--115). Alle übrigen Loſe der ſchwarzen und
bunten Kalbfelle wurden wegen ungenügender
Gebote zurückgezogen.

Maſchinenfabrik Buckau--R. Wolf A.G. in
Magdeburg.

Die Geſellſchaft ſchlägt bekanntlich für 19238
wieder 10 Prozent Dividende auf das
im Zuſammenhang mit der Fuſion von 6 auf 12
Millionen RM. erhöhte Aktienkapital vor. Der
Bruttoüberſchuß weiſt eine Steigerung von 4,30
auf 8,97 Mill. RM. auf. Geſchäftsunkoſten er
forderten 6,71 (2,96) Mill. RM., Abſchreibungen
0,85 (0,61) Mill. RM. Der Reingewinn ſtieg von
0,73 auf 1,41 Mill. RM. Die Beſchäftigung war
in allen Werkſtätten gut.

Verſtändnis entgegen, begegneten ihnen ſogar mit
einem gewiſſen Widerſtande. Nur allmählich ſind
ſie zur Erkenntnis gekommen, daß die Verbeſſe
rungen auch für ſie von Nutzen geweſen ſind, weil
damit eine nicht unweſentliche Steigerung der
Akkordſätze verbunden war.

Obwohl die Betriebe infolge des wirtſchaft
lichen Aufſchwunges ihre Belegſchaften
vermehrt haben, ſind die Unfallziffern nicht
geſtiegen. Klagen der Arbeiter über beſondere
örperliche Anſtrengungen oder Ermüdung infolge

der Einförmigkeit der vermehrten Teilarbeit ſind
nicht bekannt geworden Die Arbeitszeit beträgt
ſeit Jahren 48 Stunden wöchentlich.

Jn den Zellſtoffabriken iſt die edurch mechaniſche Hilfsmittel vereinfacht worden.
Die Verwendung von kleinen Benzolloko-
motiven für Transporte aller Art, insbe-
ſondere für Holztransporte, die Einrichtung von
Transportbändern, haben die Wirtſchaftlichkeit
weſentlich gehoben.

Jn einer großen Papierfabrik iſt zur Ent-
leerung der Keſſelkohle aus den Eiſenbahnwagen
eine mechaniſche Entladung mit
Vecherwerk eingerichtet worden, zu deren Be-
dienung ein Mann genügt, während vorher zwölf
Frauen die Kohle von Hand entluden. Für dieReinigung von Altpapier iſt eine Siebzylinder-

neu gehen. über der ſich ein
gut wirkender Abzug befindet. Die Beſchickung
des ſchräg liegenden Zylinders erfolgt mechaniſch,
während bei der früheren Anlage durch die Be-
ſchickung von Hand die Arbeiterinnen einer ſtarken
Staubbeläſtigung ausgeſetzt waren. Eine andere
Papierfabrik hat

durch geeignete Beleuchtung der Sortiertiſche
die Arbeitsleiſtung erhöht.

Die alte ſenkrecht herabfallende Raumbeleuchtung
iſt durch horizontal und vertikal dem
Geſichtswinkel der Sortiererin angepaßte Steh-
lampen erſetzt worden, bei denen vor der Licht-
quelle angebrachte blaue Scheiben die Blen-
dung der Arbeiterin verhüten und die Fehlſtellen
im Papier beſſer erkennen laſſen. Bei der Sortier-
arbeit wird jetzt etwa ein Fünftel der Zeit gegen
früher erſpart. Die Klagen der Sortiererinnen
über Augenſchmerzen, die beſonders in den kurzen
Herbſt- und Wintertagen laut wurden, haben nach
den beſſeren Arbeitsplatzgeſtaltungen aufgehört.

ChromoPapier und Karton-Fabrik vorm. Guſtav
Najork A.G. in Leipzig.

Die ordentliche Generalverſammlung ſetzte die
Dividende auf 12 Prozent feſt. Jm weiteren
beſchloß die Verſammlung die Firmenände-
rung in Leipziger Chromo- und Kunſtdruck-
Papierfabrik vorm. Guſtav Najork A.G.

Braunkohlenwerke Borna A.G. zu Borna.
Der Aufſichtsrat beſchloß, zu der zum 18. April
einzuberufenden Generalverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 8 (7) Prozent
vorzuſchlagen.

Prehlitzer Braunkohlen A. G. An der
halliſchen Börſe erfuhren die Aktien am
Donnerstag einen Kursrückgang; es erklärt ſich
das durch den Dividendenabſchlag.

t

Metallpreiſe in Berlin vom 28. März (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 228,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 8287 Feinſilber für 1 kg fein 77.50--79.25.

z

Zunehmende Hypokhekar-
kredite der Sparkaſſen.

Der Deutſche Sparkaſſen- und Girover-
verband gibt jetzt die Anlagen der preußiſchen
Sparkaſſen am Jahresſchluß 1928 bekannt.
Langfriſtige Hypothekendarlehen erſcheinen
mi“ 1737,7 (i. V. 1149,7) Mill. RM., ſind mithin
um ks! Mill. RM. gewachſen. Der Geſamt-
betrag der Hypotheken entfällt mit 1384 Mill.
Reichsmark auf ſtädtiſche und mit 353,7 Mill.
r r ouf ländliche Hypotheken. Der

nteil
über den früheren Jahren weiter zurückge-
gangen: 1450,6 (1302,0) Mill. RM., da
gegen iſt der Anteil der Bankguthaben, der
zum allergrößten Teil auf öffentliche Banken
entfällt, erheblich geſtiegen, und zwar um
387,5 auf 849,1 Mill. RM. Dieſe Guthaben
der Sparkaſſen bei den Girozentralen bzw.
Landesbanken ſind die hauptſächlichſte Liqui-
ditätsreſerve. Von dem Effektenbeſtand von
788,1 Mill. RM. entfallen 319,8 Mill. RM. auf
Reichs- und Staatspapiere und 468,3 Mill.
Reichsmark auf ſonſtige mündelſichere Pa-
piere. Die Wechſelzunahme iſt unerheblich,
195,4 gegen 139,0 Mill. RM. Die Darlehen
an öffentlich-rechtliche Körperſchaften ſtiegen
um 255,4 auf 663,9 Mill. RM.

Börſenausfall am Oſterſonnabend.
Der Berliner Börſenvorſtand, Abteilung

Wertpapierbörſe, hat beſchloſſen, die Börſe am
Sonnabend vor Oſtern für jeden Verkehr ge
ſchloſſen zu halten. Auch die Halleſche
Börſe fällt aus, dagegen finden an der Ber
liner Produktenbörſe Notierungen ſtatt. Wenn
auch die Produktenbörſe bisher einen Beſchluß
hinſichtlich dieſes letzten Tages vor Oſtern noch
nicht gefaßt hat, ſo iſt doch mit einer Parallel-
entſcheidung zu rechnen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 28 März 1929.

Geld Brief Geld1 Dollar 4,2115 4,2195 1 Pfund Sterl 20,44
100 holl. Guld. 168,76 169,10 100 italien Lire 22,045 22,085
100 franz. Frks 16,455 16,495 100ſpan Peſet 63,82
100 ſchweiz Fr 81,025 81,185 1 argentin Peſo 1.77
100 Belga 58,475 58,595 100 finniſche
100 tſchech Kr 12,462 12,482 Markka 10,69
100 ſchwed Kr 112,49 112,71 100bulgar Leva 8,039 8,045
100 norweg Kr 112,30 112,62 1 japan en 1,878
100 dän Kron 112,22 112,44 1 braſil Milrs 0.498
100 öſtr Schill 59,20 59 32 100 fugoſl. Dinar7,395
100 ung Pengö73,365 73,605 100 portug. Esc. 18,85

Berliner Produktenbörſe vom 28 März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 222--225 Viktorigerbſen 43.00 49 00
Roggen märk. 205--208 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00- 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 25,50 26 75
Hafer märkiſcher 199--205 Ackerbohnen 23,00 24,00
Mais loko Berlin Wicken 29.00 31.00Weizenmehl Lupinen. blaue 16,50 17,50

100 Kilogr. 25,00--29,50 Lupinen, gelbe 23,00--25 50
Roggenmehl Seradella 48,00 64,00

100 Kilogr. 26,90--29.00 Rapskuchen 20,40 20,60
Weizenkleie 15,25 15,60 Leinkuchen 24,80-25.,00
Roggenkleie 14,60-14,85 Trockenſchnitzel! 14,50 14,80
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchrot 21.20--21,80

16,10--16,20 Kartoffelflocken 21,50--22, 50

Magdeburger Zuckermarkt vom 28. März.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
März 25,40, April 26,55 Tendenz Ruhig.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
30. März Auftrieb: 910 Rinder, 1080 Kälber, 1550
Schafe, 2627 Schweine, 679 Schweine zum Schlachthof
direkt. 341 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 24—57,
Kälber 45-—86, Schafe 40--70, Schweine 1. 2. 75 78.
3. 75- 77. 4. 74--76, 5. 71 72. 6. Sauen 69 71.
Marktverlauf in allen Gattungen ruhig

des kurzfriſtigen Kredites iſt gegen

Berliner Börse
vom 28. März.

Deutsche Anleihen
28. 3. 27. 3.

6PDtsch. Wertbest
Anieihe 1928

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27 87,60 87,50
3Dt. Reichssch.

K“ G.-M. 87.26 87,25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 91,40 91,40
6 do. Staatssch.

rückz. 1. 3. 19291
6* do. rz. 1. 10. 30 98,37 98,25
7 Thüring. Staats-

anleihe 1926. 84,256 84,25
7 do. Rm. 27u. La. B. 84,00 84,00
6* Dis ch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30 87,80 97.,87
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 53,90 53,80
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl. -Sch. 12,75 12,87
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein 53,80 53,80
Anh. Anl. Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch. S
Dt. Wertbest. Anl. 105, 0o00
4Dt. Schutzg. Anl 4,90 4,90

Verkehrs Aktien
A. G. ſ. Verkehrsw 174,00 172,75
Brnschw. Land. E. 61,25 61,25
Canada-Abl.-Sch. 71,00 69,00
Di. Eisenb.- Betr. 87,25 86,75
do. Reichsb. V.- A. 9062 9075
Elektr. Hochbahn 94,00 94,00
Gr. Casseler Strb. 78,75 78,75
do. do. V. A. 100,00 100,00

Halb.- Blankenbg. 69,00 69,00
Halle-Hettstedt 60,50 60,25
Hbg.-Amer. Pack. 121,87 122,00
Hamburg. Hochb. 77,37 77,37
do. Südam. Dpfsch 200,00 195,50
Hansa Dampfsch. 1659,50 167,00
Neptun Bremen 128,75 128,00
N. Lausitz Eisenb. 28,00 23 50
Norddisch. Lloyd 115.00 118,87

94,00 94,00
89 50 89,50

Nordh.-Werniger. 54,75 55,87
Oesir.-Ung. Stisb. 13,12 18,00
Schant. Eisenb. 4,70 4,62
Verein. Elbschiff. 46.,00 45,62

Industrie- Aktien
Accumuſat.-Favr. (159,00 159,00
Adler Portl.-Zem. 133,00 134,00
Adlerhütten Glas 124,00 120,50
Adlerwerke 57,00 57,00
Alexanderwerk 50,25 50,26
Allg. Etektr.-Ges. 181,87 180,00
do. do. Vorz. A. 89,50 89,50

Alsen Portl.-Cem. 202,25 202,25
Ammengdf. Papier 166,00 165,00
Anhalt. Kohlenw. 94,75 93,75
do. do. Vorz. 82,25 82,25
do. do. Vorz. B. S

Ankerwerke A G. 250,00 250,00
Annaburg. Steing 24,50 24 50
Augsb. Nbu. Mfbr. 84,75 84,00
Bachm ILadewig 210,50 209,00
P. J. Bemberg 409 60 396,00
J. Berger Tiefbau 416,50 414,00
Bergmann Elektr. 231,00 230,00
Berl. -Guben. Hutf. 305 00 305,00
Berlin Holz-Kont. 74,00 74,00
do. -Karlsruh. Ind. 67,650 67,50
do. Maschinenb. 82,75
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 67,00 66,00
Brauhaus Nürnbg 172,00 170,25
Braunk. &Brik. Ind 167,60 168,00
Braunschw. Kohl. 230,00 230,00

do. Maschinen
Breitend. Portl.-C. 147,25 146, 25
Buderus Eisenw. 80,00 78,87
Brown. Boveri Co. 152,25 152, 25
Busch Opt. Indstr. 119,25 116,00

Calmon, Asbest 38,50 39,50
Sapito Kiein 65,00 65,00
Caroline Braunk
Cartonnagen-Ind. 62,25 64,00
Charl. Wasserwk. 121,00 121,25
Chem Fbr Zuckan 99,00 99,00
do do. Grünau 71,50 70,00
do. do. v. Hevden 105,00 10687
do. ind. Gelsenk. 73.00 78.00
do. Werke Albert 77,60 77,50
Chemn. Akt. Spin. 9.87 9,50
Chromo Najork 124,87 137,25
Concord. chem. F. 24,00 24,00

do. Spinnerei 98,00 97,50
Contin. Caoutch. 152,25 151,75
Corona Fahrrad 4100 4100

Zschipk. Finsterw. 236,00 239,00

ren

Cröllwilz Papier 176,75 176,75

Daimler-Benz 50. 12 60,87
Demmer. Gebr. 60,25 60, 25
Dtsch.-Atlant. Tel. 132,75 132,00
Deufsche Asphalt 159,00 159,00
do. Babcock W. 124,00 124,00
do. Cont. GasDess. 222,00 222,00
do. Erdöl-A. G. 128,50 124,25
do. Fensterglas
do. Gubstahlkug. 83,25
do. Jute-Spinner. 13150 129,50
do. Kabeliwerke 63 00 64 00
do. Linoleumwk. 360,00 357 00
do. Maschinenfbr. 5550 52 00
do. Post u Eb. Vk. 3000 3000
do. Schachtbau 90,00 8900
do. Spiegelglas 106,75 107,00
do. Steinzeug 240,00 240,00
do. Teleph. u. Kab 753800
do. Ton- u. Steinz. 152 25 152,00
do. Wollw.-Man. 32,62 32,50
Dtsch. Eisenhdl. 80,25 79,00
do. Metallhandel 81,00
Dommitzsch Ton 291,00 290,00
Döring Lehrm..
Dürener Metallw. 207,00 207,00
Eilenburg. Kattun 75,00 75,00
Eintracht Braunk. 154,00 154,00
Eisenb.-Verk.-M. 163,12 163,75
Elektra Dresden 195,00 195,00
Elek. Licht u. Kraft 224,50 222,50
Engehardt- Brau. 230,00 230,00
Eschweil. Berg. 214,75 210,00
Essen. Steinkohl. 130,00 127 00
Etzold Kieblinga
Excelsior Fahrrad 47,60 48,12
Fahlb. Saccharin 107,00 107,00
Falkenstein Gard. 122,62
I G. Farbenindust. 256,50 255,50
Feldmühle Papier 232,75 230,50
Felt. Guilleaume 146,00146,00
Flensb. Schitibau
Fraustädt. Zucher
Freund Maschin. 10,00 9,75
Friedrichsh. Kali 180,75 183,00
Friedrichshütte 107,00 107 00
R. Frister Co. 101,00 101,00
Froebeln Zuckert. 60,50 60 00
Gaggenau Eisen 5,12 5,00
Gebhardt Co. 110,00 108,00
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 132,00 130,50
GermaniaPortl. C. 201,25 201,00
Ges. f. elekt. Unt. 243,25 244,00
Gildemeister& Co. 128,00 122,50
Gladbacher Wolle 147,00 147,00
Glauziger Zucker 89,50 88,25

Glockenstahlw. 25,00 24,75
Gebr. Goedhart 360,00 363,00
Th. Goldschmidt 92,00 90,50
Hanesche Masch. 113,00 115,00
Hamburg. Elektr. 150 00 150,00
Hammersen A. G. 135,25 135, 25
Hannover Masch. 50,00 48,75
Harbdurger Eisen 93,75 98,00
Harburg. Gummi 8000 79,50
Harpen. Bergbau 138,75 137,00
Hartmann Masch. 13,75 14,00
Hedwigshütte 9100 9125Heidenau Papier 68,00 58,00
Hildebrd. Mühlen 49,00 47,25

do. Holzind. S SHilgers A.-G. 76,00 78,75
Hilpert Maschin. 92,50 92,50
Hirsch Kupferw. 140 25 142,50
Hirschberg, Leder 106,00 104,75
Hoesch, Eis. u. St. 127,50 123,75
Hoffmann, Stärke 78,50 79,00
Hohenlohewerk 79,75 80,00
fHoteibetriebsges. 188,50 187,00
Hubertus Braunk. 126,12 126,00
fiumboldtmühle 3050 30.50
Huta Breslau 138,00 134,26
lse Bergbau 221,75 222,50
Industriebau A. G. 144,00 148,75
Max Jüdel Co. 147,00 145,50
Jülich Zuckerfabr. 69,26 69,50
Kahla Porzellan 102,00 103,00
Kaiser-Keher AG. 82,00 82,00
Kaliw. Ascherslb. 244,00 244,50
Klöckner-Werke 107,50 104,50
C. H. Knorr A. G. 165,50 166,50
Köln-Neuess Bgw 126,75 122,75
Köln. Gas- u. Elktr. 90,00 90,00
Körbisd. Zuckerfb. 100,00 100,00

Körſing, Gebr. 7900 77,00
Körtings Elektrw. 107,50 107,25
Kytfhäuserhätte 60,00 58,12
Lahmeyer Co. 178,00 175,50
Taurahiiſte 66,00 65,25
Leipz. Br. Riebeck 148,00 147,00
do. Immobilien 125,00 126,50
do. Landkraftw. 93,50 92,75
do Pianof. Zimm. 75,00 75,00

Leonhard Braunk. 150,00 150,00
Leopoldsgrube 76,00 76,50
Linde's Eismasch.
Lindströn A. G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke
L. Loewe Co
Löwenbrauerei

182,00 182.00
918,00 920,00

48,50 48 00
82,75 82.78

229,00 228.00
290,00 290,00

C. Lorenz A. G.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Meta
Lüneb. Wachsbl.

Magdeb. Allg Gas
do. Bergwerk
do. Mählen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarsulm-Fhrr.
Niederl. Kohlenw
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlwv.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G
Pittler Lpz. Werk7
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tüll u. Gard

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr
Reisholz Papier
Rei6 Martin
Rhein Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.

David Richter A. G.
A Riebeck Mont
Roddergrube

Ruschewevh

Maschtb. Buckau 135

do. do. Sprengst.

169,00

22,00
153,00
176,00

110,26
92,50

107,87
8150
29,50

95,00
253,00

117,87

22,00
153,00
17350
110.75
90,25

107,00
8100

134,00

3000
9150

24950

40,00
54,00
62,00
72,00

80,00
70,00

77,75
7000

79,00 79, 25
254,00 252,00

27,75 27,75
301,00 302,50

65975 59,75174,00 170,00
15950 15950

129,12 126,00

147,00

o 25 108,20
189,87 191,00

00 147,00
Rockstroh- Werke 112,00 112,00

85,75 860 00
Ph. Rosenth. Porz. 116,00 112,25
Rositz Zuckerraff. 51,75 51,75

104,78 104,75
Küitgerswk A. G. 97,00 96,00

Sachsenwerk 128,50 123,00
Sächs Gust. Döhl 104,00 104,00
Saline Salzungen 135,000
Salzdetfurth Kali 366,00 367,50
Sangerhs. Masch. 119,50 119,50
Sarotti-Schokol. 206,00 205,50
Sauerbrev Masch. 34
Saxonia, Zement 145,00 146,00
Schieß-Defries.
Schneider. Hugo 128,00 128,00
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 322,00 318,50
Schuckert Co. 246,50 243,75
Schulth Patzenh. 305,00 298,50
Schwabenbräu 263,00 262,75
Siegen-Sol. Gut. 12,50 12,26
Siegersdrt. Werke 132,00 132,75
Siemens Glasind. 148,50 143,50
Siemens Halske 404,75 403,00
Sinner A.-G. 125,00 128,75
Sonderm. Stier 176,75 176,75
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon. SStadtberger Hütte 89,650)
Staßfurt. Chem. Fb 24,75 24,75
Stickerei Plauen 120,00 120,00
R Stock Co. 104,00 104,00
Stöhr Kammgarn 192,00 188,00
Stoewer Nähmsch 18,25 18,00
StollbergerZzinkh. 176,00 173,00
Gebr Stollwerck 147,25 147,25
Stralsund. Spielk. 249,00 248,50
Svenska Tändst. 440,00 435, 00

Conr. Tack Cie. 108,00 108,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 117,50 116,50
Telefon-F., Berlin. 56,00 56,00
Tempelhofer Feld 56,00 56,75
Teutonia Misburg 207,50 204,50
Thür. Bieiweiötbik. 97,50 87,7
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 157,00 1655,00
Leonhard Tietz 293,00 28880
Irachenbg. Zuckt. 34,00 38,00
Triptis Akt. -Ges. 74,00 74,00
Tuüllfabrik Flöha 71,00 68,00
Ver. Glanzstoff. 466,00 456, 00
do. Gothaniawerk 133,50 133,50
do. Harz. Portl.-C. 129,00 126,00
do. Jutespinn. LiB 122,00 12100
do. Laus. Glasw. 68,00 67,00
do. Märk. Tuch bk. 66,00 65,25
do. Prtl.Schimisch 282,00 230,00
do. Schuhſb. Bern. 70,75 69,80
do. Smyrna-Tepp. 207,00 207,00
do. Stahlw. v. d Z. 187.75 187,75
do. Thür. Meta 66,00 65,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tülifabrik 63,25 62,50
Volkstedt. Porz. 49,00 46,75
Vorwohler Portl. 158,00 157,75

Wanderer Werke 90,75 90,25
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 136,00 136,50

Wasser Gelsenk 145,00 145,00
Wayss Freytag 132,50 131,50
Wegelin Rußfabr. 121,00 120,12
Wegelin &Hübner 105,50 107,00
Wenderoth 73,50] 73,50
Wersch.-Weißentf 150,00 147,25
Westeregeln Alk. 248,50 248,50
H. Wissner Metall 138,00 137,00
WittenerGubstahl 48,00 47,00
Wittkop, Tiefbau 134,75 134,75
Wrede Mälzerei 125,00 125,00
Wunderlich Co. 136,75 137,00
Zeitzer Maschfbk. 14400 144 00

Zellstoft-Verein 120,00 119,00
do. Waldhot 27400 27150
Zucktb. Rastenbg. 48,75 48,00

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred. A. 142,50 142,50
Bank f. Brau- ind. 177,75 176,00
Berl. Handelsges. 229,00 228,50
do. Hvpoth. Bank 199,00 198,00
Braunschw. Bank 121,00 121,00
Brnschw.- H. Hvp. 192,00 191,00
Commerz- u. Pr. B 200,00 199,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 289,00 287,00
Dess. Landesbank 104,25 104,25
Deutsche Bank 170,00 176,80
Dtsch. Efekt. -Bk. 125,75 12550
Dt. Hvp.-B. Berlin 148,50 148,00
Dt. VUeberseebank 108,50 108,00
Disconto-Ges. 158,25 156,75
Dresdner Bank 172,75 171,75
Getreide-Kreditb. 120 00 122,00
Goth. Grund-Cr. B 137 25 187,50
HallescherBanku. 186,00 134,80
Hamburg Hvp. B. 149,00 149,00
tlannov. Bodenkr. 204,00 204,00
Mecklb. Strel. Hvp 17200 172,28
Meining. Hyp. -Bk. [144,00 143,50
Miiteld. Bod Cr. A. 252,00 252,00

do. Creditbank 191,00 189,50
Niederlaus Bank 103,50 103,50
Vordd. Grd. Cr. B. 143,50 148,50
Zeichsbank 321,75 328,00
Sächsische Bank [197,50 197,50

81,871 81,75
68,00 67,00
96,00 96,00
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Andank
Es e in die Freude und den Jubel der

Oſterglocken einzuſtimmen, wenn man ſieht, wieam kommunalpolitiſchen Horizont ſchickſalsſchwer
die ſchwarzen Wolken über die Stadt Merſeburg
heraufziehen und die Ausblicke verdunkeln. Wer-
den ſie ſich entladen und Sturm und Unwetter
ſich austoben? Wird das Schifflein Merſeburg
an den Klippen, die ſchon in naher Siſt ſind,
zerſchellen? e et weil es ſeines Führers
beraubt iſt, der ſtets, ohne erſt die vielen Mei-
nungen ſeiner Jnſaſſen zu fragen, mit ſichrem
Blick und ſtarkem Arm das Steuer durch die
Brandung führte?

Erſt in den letzten Wochen, als es bekannt
wurde, daß Oberbürgermeiſter Hertzog aus ſeinem
Amte ſcheidet, erſt da wurde die Bürgerſchaft
hellhörig und merkte auf. Und die Stimmen mehr-
ten ſich, die entſetzt nach dem „Warum“ dieſerMaßnahme fragten. Fa, warum? Weil es Par-
teiegoismus ſo wollte!
Sachlich lag nicht der mindeſte Grund vor,

einen Mann von den Qualitäten Oberbürger-
meiſters Hertzog von ſeinem ihm liebgewordenen
Amte zu vertreiben. Er war einer der beſten
Leiter, die jemals an der Spitze der Stadt ge
ſtanden haben Wie keinem Zweiten war es ihm
dank ſeiner Energie und klugen Vorausſicht be
ſchieden, die Stadt Merſeburg vorwärts zu brin-

Perſönlich von
lauterſter Geſinnung, vornehmſtem Charakter und
unbeſtechlicher Wahrheitsliebe, dazu eine Arbeits
kraft, die keine Ruhe ſich gönnte, wenn es galt,

gen zu dem, was ſie heute iſt

irgendwie für die Stadt einzutreten. Seinen
unbeugſamen Willen lernten, wenn er etwas fürrichtig erkannt hatte, ſeine Gegner, von denen er
zu viele als zuträglich ſchien, hatte, mehr als ein-
mal kennen. Aber auch in Fehden, die bei der
Entwicklung der Stadt Merſeburg nicht ausbleiben
konnten, hätte ihm niemand nachſagen können,
daß es ihm um ſeiner Perſon willen ging. Stets
war ihm die Sache die allein Ausſchlaggebende
und nie iſt er dabei um Haaresbreite davon ab-
gewichen. Ein Kommunalpolitiker, um den uns
andere Städte beneiden durften.

Undank iſt der Welt Lohn! Dieſes Sprich-
wort trifft auch in dieſem Falle zu. Es bleibt
unverſtändlich, daß man jemanden, der ſich mit
ſeinen ganzen er für die Sache eingeſetzt
und faſt immer erfolgreich gewirkt hat, den Rücken
kehren konnte. Unverſtand und Undank. Die
Stadt Merſeburg und ihre Einwohnerſchaft haben
es nicht verſtanden, die Zeichen der Zeit zu er
kennen, p haben einen ihren Beſten, der je-
mals dieſem verantwortungsvollen Poſten vorge-
ſtanden hat, weggehen laſſen ohne zu wiſſen,
was ſie dafür bekommen werden.

Das iſt ja das Schlimmſte, daß Merſeburg jetzt
vor einem Vakuum ſteht und nicht weiß, wer in
die Breſche ſpringen wird, zu einer Zeit, die die
größten Anforderungen an die Stadt ſtellt.

Kein größeres Lob kann dem Scheidenden aus-
geſprochen, als das, daß man ſeinem Nachfolger
die gleichen Eigenſchaften, den gleichen feſten
Willen, die gleiche Energie und Zähigkeit und die
gleiche Arbeitskraft wünſchen kann, wie ſie Ober-
bürgermeiſter Hertzog beſeſſen hat.

Wir aber, d. h. alle, die Einblick hatten in
das Schaffen dieſes Mannes, wir aber wollen ihm
danken für all das, was er für die Stadt ge-
ſchaffen hat und was er der Stadt geweſen iſt
und ihm Glück für ſeine fernere Zukunft wünſchen,

Es iſt ein Jammer, daß dieſer mit glänzenden
e hnlten ausgeſtattete Mann von uns ſcheiden
muß.

Er war unſer! g.
Was kofſkek der Stadt das

Ausſcheiden Oberbürgermeiſter
Hertzogs

Wir brauchen nicht noch einmal zu be-
tonen, daß wir das Ausſcheiden Oberbürger-
meiſter Hertzogs aus dem ihm liebgewordenen
Amt aus ſachlichen und perſönlichen Gründen
bedauern. Es kommt auch noch etwas
anderes hinzu, daß diejenigen, an denen eine
Wiederwohl ſcheiterte, die Stadt mit einem
neuen dauernden Betrage belaſten. Die Stadt
Merſeburg trägt im allgemeinen die Penſions-
laſten ihrer Beamten nicht unmittelbar.

Jm Falle des Oberbürgermeiſter Hertzog
entſteht der Stadt Merſeburg etwa eine jähr-
liche Ausgabe von rund 7000 RM.

Aufnahme von Photograph Herrfurth,Photogr.
Merſeburg.
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ausgebaut

Abſchied von Oberbürgermeiſter Hertzog.
12 Jahre ſeines Wirkens.

Heute, am 30. März 1929, ſcheidet Herr

r infolge Ablaufsſeiner 12 jährigen Wahlzeit aus ſeinem Amte.
Ein wichtiger Abſchnitt, nicht nur im Leben
unſeres ſcheidenden Oberbürgermeiſters, ſon
dern auch in der Geſchichte der Stadt Merſe-
burg findet damit leider ſeinen vorzeitigen
Abſchluß.

Als Oberbürgermeiſter e im e1917 dem Rufe der Stadt Merſeburg folgte,
warteten ſeiner, wie Herr Regierungspräſident
v. Gersdorf und der damalige Stadtver-
ordnetenvorſteher bei der Einführung am 30.
März 1927 richtig zum Ausdruck brachten,
roße, ſchwere Aufgaben. Jn kurzen knappen
ügen dir damals der Oberbürgermeiſter

ein Bild davon, wie er ſein Amt zu führen
gedenke.

Er hak ſein Work gehalten
Mit ſtarker Hand und tatkräftig griff er ſehr

bald ein Projekt nach dem andern an und
führte ſie alle, unbeirrt um rückſtändige Mei-
nungen und unberechtigte Kritiken, bis zum
glücklichen Ende durch.

Er organifierte
die Verwaltung

von Grund auf neu, ſorgte für Fachaus-
bildung ſeiner Beamten, für Beſchleunigung
des Geſchäftsganges durch Vereinfachung des
Bürobetriebes. Da, wo Maſchinen zur Ver-
billigung des Bürobetriebes notwendig waren,

wurden ſie eingeſetzt. Ein eigenes ſtädtiſches
Grundbuchamt wurde neu gebildet, in dem
die Den r grundbuchlichen Rechte und
Pflichten r Stadt zuſammengefaßt ſind.Heute kann man wohl ſagen daß die innere

ſtädtiſche Verwaltung allen Anſprüchen einer
neuzeitlichen Verwaltung genügt.

Gleichzeitig ging der Oberbürgermeiſter aber
auch mit feſtem Willen und entſchloſſenem
Handeln an den
inneren und äußeren Ausban

der Stadk.
Das vorhandene

Stadtbauamt
genügte den geſteigerten Anforderungen der
baulichen Entwickelung der Stadt nicht mehr.
Ein Stadtbaurat wurde neu berufen, unter
deſſen Leitung die Stadt ſich planmäßig ent-
wickeln ſollte.

Da das Stadtgebiet noch nicht vermeſſen
war, wurde ein Vermeſſungsamt neugeſchaffen, das im Laufe der Jahre noch mehr

wurde und deſſen Tätigkeit ſich
heute als außerordentlich ſegensreich erweiſt.

Baufluchtlinienpläne mußten, auf
Jahre vorausſchauend, angelegt, neues Bau-
land angekauft und erſchloſſen und die Be-
bauung in geordnete Wege geleitet werden.
Eine geſunde Bodenwirtſchaft ſetzte ein. Straßen
ausbauten und Straßendurchbrüche wurden
durchgeführt, um den Verkehr innerhalb der
engen Stadtteile aufzuſchließen.

Grünflächen, Spielplätze und Sportplätze
wurden neu geſchaffen.

Erinnert ſei hier nur an die umfangreiche Er
weiterung der Parkanlagen am hinteren Gott-
hardtsteich und an die Sportplätze der Sport-
vereine von „1899“, „Preußen“, des Turn-
vereins „Jahn“ und des „Allgemeinen Turn-
vereins“. Tatkräftig wurde an der Verbeſſe-
rung der Parkanlagen und Parkwege gear-
beitet. Die wenigen Schmuckplätze wurden zur
Hebung des Stadtbildes mit Blumenbeeten
ausgeſtattet, ganze Straßenzüge neu mit
Bäumen angepflanzt.
Tätigkeit der ſtädtiſchen Parkverwaltung.

Die Schulb rücke wurde den verſtärkten
Verkehrsverhältniſſen entſprechend neu gebaut,
die Waterloo-Saale- Brücke erneuert und die
Lindenbrücke erheblich erweitert.

Das ſtädtiſche Krankenhaus mußte
den geſteigerten Anforderungen Rechnung
tragend, weiter ausgebaut werden. Zur Ge-
winnung von Krankenräumen wurden die bis-
her mit im Krankenhaus wohnenden Kranken-
ſchweſtern in einem beſonderen Schweſternhaus
untergebracht

Zur Unterbringung des Arbeitsamtes und
des Wohlfahrtsamtes wurde in der Chriſti-
anenſtraße ein

drittes Verwaltungsgebäude
errichtet. Jn dieſem Frühjahr ſoll dort noch
für die Zwecke des Stadtarztes, der Lungen-
fürſorge und der Säuglingsfürſorge
ein Anbau durchgeführt werden. Jm
v. Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stift konnten durch
Einbau neuer Räume 7 weitere Jnjſaſſen
untergebracht werden.

Ein Anban an das Rathaus am Markt zur
Unterbringung ver ſtaatlichen Polizet iſt be
reits beſchloſſen. Mit der Ausführung ſoll
in den nächſten Wochen begonnen werden.
Ueberall merkte man die tatkräftige

Hand und die treibende Kraft des Ober-
bürgermeiſters im inneren Stadtbilde, zu deſſen
Verbeſſerung Oberbürgermeiſter Hertzog ganz
weſentlich beigetragen hat.

Daneben verfolgte er
mik weikſchauendem Blicke

ſeine Pläne zur wirtſchaftlichen Hebung
der Stadt und mit ſeiner ganzen Perſon
ſetzte er ſich ein, wo es galt, das Wohl der
Stadt und ihr Anſehen auch nach außen hin
zu fördern.

Als er im Jahre 1918 den
Ankauf des Gutes Werder

für die Stadt Merſeburg durchſetzte, ahnten
wohl nur wenige, welche Bedeutung dieſe Tat
für die Stadt Merſeburg künftig haben ſollte.
Heute müſſen auch die damaligen Kritiker zu-
eben, daß das ein außerordentlich wichtiger

Schritt zum Beſten der Stadt und zur Förde-
rung des Südflügels des Mittellandkanals und
des Elſter-Saale- Kanals im beſonderen war.

1921 folgte die Vereinigung des Guts-
bezirkes Werder mit der Stadt Merſeburg.

Wenn nicht alles trügt, wird Merſeburg,

Ueberall zeigt ſich rege

Stadt

allen Anfeindungen z Trotz, in nicht allzu
ferner Zeit ein wichtiger Umſchlag-
hafen an dem kommenden Kanal mit einer
neuzeitlichen Hafenanlage werden, die ihren
Platz auf dem Gelände des Gutes Werder
erhalten ſoll.

Nur ver Tatkraft und ver unermüblichen
Arbeit des Oberbürgermeiſters Hertzog iſt es
zu danken, wenn die Pläne des Südflügels
zum Mittellandkanal nicht abgehängt, ſon
dern immer wieder energiſch vorwärts ge
trieben wurden.
Tauſende von Arbeitern würden durch den

geplanten Ausbau des Kanals ihr Brot finden,
Handwerk und Handel am Orte ein reiches
Arbeitsfeld erhalten können.

Ein neuer Brückenzug zum Hafen-
gelände in Verbindung mit einer Haupt-
verkehrsſtraße von der Stadtmitte in der Rich-
tung nach der Leipziger Straße zu ſind im
Zuſammenhang damit geplant. Hierdurch würde
außerdem auch die ſchwierige Zufſahrt zur alten
Saalebrücke vermieden und der Fahrverkehr
dort weſentlich entlaſtet.

Vorbildliches iſt, teilweiſe in ſchwerſter Not
zeit, auf dem

Gebieke des Siedlungsweſens
geſchaffen. Größere Siedlungen ſind trotz der
nur beſchränkten Mittel der Stadt und mit
ihrer Unterſtützung im Laufe der Jahre ent-
ſtanden. (Siedlung Ritterplan, an der Clobi-
eauer Straße, Siedlung am
Preußenſiedlung, Schupoſiedlung, Ibſtſied
lung „Klauſe“, in neuerer Zeit am Roten
Brückenrain und „Gagfah“Siedlung), Da-neben wurden freie Siedlungen nach Kräften
efördert (Rentengutsſiedlungen an der Halle-ſchen Straße und am Exerzierplatz, Freien-

felde, Eigenheim und beſonders die verſchie-
denen Siedlungen der Merſeburger Baugeſell
ſchaft).

Schulen
wurden neu gebaut oder umgebaut: Hervor
zuheben iſt hier vor allem die Albrecht-
Dürer- Schule im Weſten der Stadt, ein
muſtergiltiges Schulhaus, um das uns andere
Städte beneiden! Auf dieſem Gelände ſoll
auch die Oberrealſchule i. E. errichtet
werden. Der Bau iſt von den ſtädtiſchen
Körperſchaften bereits beſchloſſen.

Die Peſtalozziſchule wurde zu einer
Vollanſtalt umgebaut, ebenſo die Schule in
der Manteuffelſtraße (fr. Militärlazarett).
Durch Verlegung des Lyzeums in das frühere
Lehrerſeminar wurde Platz für eine neue
Volksſchule geſchaffen

Der Bau einer neuen Berufsſchule iſt in
Ausſicht genommen.

Der Plan des Baues einer Stadthalle
wurde ſ. Zt. unmöglich gemacht; heute iſt
Merſeburg leider noch immer vhne einen
rößeren Theater- oder Verſammlungsraumfür größere Tagungen und dergleichen. Hoffen

wir, daß recht bald eine geeignete Löſung ge-
funden wird, daß unſere Bevölkerung ſich in
Merſeburgs Mauern der ſchönen Kunſt in
einem froh geſtimmten größeren Theater- und
Muſikſaal erfreuen kann und zu dieſem Zwecke
nicht mehr die nähere und weitere Umgebung
aufſuchen muß.

Die das
innere Skadkbild

noch immer verſchandelnden Scheunen (ſogen.
lange Scheunen) werden demnächſt abgebrochen
und zu baulichen Zwecken vielleicht auch für
eine Stadthalle, verbunden mit Schwimmhalle
und öffentlicher Leſehalle) aufgeſchloſſen werden.

Günſtiger Ankauf der Polack'ſchen Gummi-
fabrik an der Weißenfelſer Straße ermöglichte
nach manchen Widerſtänden den Ausbau eines
neuzeitlich eingerichteten Schlachthofes.

Die ſtädtiſchen Werke
wurden ſo ausgebaut, daß ſie heute allen An-
forderungen der wachſenden Stadt genügen.
Der Beitritt zur Gasfern verſorgung
„Saale“ gibt die Gewähr für eine beſſere Aus
nutzung und Weiterentwicklung des ſtädtiſchen
Gaswerkes. Das elektriſche Leitung s-
netz iſt mit der fortſchreitenden Entwicklung
der Stadt weiter ausgebaut worden. Der
Feuerlöſchdienſt wurde durch Ankauf einer
neuen Motorſpritze und modernſte Feuerlöſch
eräte neuzeitlich ausgeſtattet. Vorbildliches

iſt hier grweiſtet
Der Nahverkehr wurde mit

ſtützung der
Merſeburger Neberlandbahnen-A.-G.

tatkräftig gefördert. Neue elektriſche Fern-
bahnen verkehren heute nach Leung und Dür-
renberg. Zur Bewältigung des ſtarken Ar-
beiterverkehrs wurde die Weißenfelſer Straße
bis zur Stadtgrenze erheblich verbreitert und
zweigleiſig ausgebaut. Heute iſt der durch
gehende Schnellverkehr der elektriſchen Fern-
bahn ab Halle über Merſeburg bis Neu-Röſſen
Tatſache.

Eine neue Bahnlinie Merſeburg
Zöſchen erſchließt den Verkehr nach Oſten
zu bis zum Schkeuditzer Forſt und hoffentlich
auch bald unmittelbar bis Leipzig. Kraft-
wagenverbindungen von Merſeburg
ermöglichen ſchnellſte Verbindung zu jeder
Tageszeit nach allen Himmelsrichtungen.

Der viergleißige Ausbanu
der Hauptſtrecke Halle Merſeburg Weißenfels
und damit im Zuſammenhang umwälzende
Veränderungen im Stadtbild (Straßenunter-
führungen, Erweiterung des Bahnhofes ſelbſt,
des Bahnhofsvorplatzes und der Hauptver-
kehrswege) ſtehen bevor. Hartnäckig muß die

um jeden Fortſchritt auf dieſem Ge-
biete kämpfen. Hoffen wir, daß der Erfolg
der monatelangen, außerordentlich ſchwierigen
Verhandlungen für Merſeburg nicht ausbleibt.

überall, wohin wir ſehen, finden wir raſt
los vorwärtedrängendes Schaffen, nirgends
Stillſtand.

Dabei galt es,

Unter

ehe n u aren ßne er e e

die

die Finanzwirtkſchaft
der Stadt in geſunde Bahnen zu lenken. Daß

wierigkeiten der Kriegs und Jnfla-
tionsjahre glücklich überwunden wurden und
Merſeburg vor Rilckſchlägen bewahrt blieb, ver
dankt die Stadt in erſter Linie der weit-

und finanztechniſchen Führung
hres Oberbürgermeiſters.

Noch hat der Haushalt der Stadt Merſe
burg bisher nie mit einem Deftzit abge
ſchloſſen. Merſeburg ſteht heute vbwohl
es von Natur aus eine arme Stadt, ohne

nennenswerten eigenen Landbeſitz iſt noch
unverſchuldet da. Nur einem Finanzfach
mann und vorzüglichen praktiſchen Kommu-
nalpolitiker, wie es Oberbürgermeiſter
Hertzog iſt, war es möglich, mit den örtlichen
nur ſehr beſchränkten Mitteln unter ſchwie-

Verhältniſſen alles das zu ſchaffen,
was heute vor uns ſteht.
Dabei ſoll nicht verſchwiegen werden, daß

er es verſtand, tüchtige Berater ausallen greiſen der Bevölkerung und pflicht-

treue Beamte zur Mitarbeit heranzuziehen,
die ſeiner zielſicheren rin gern folgten.

Berechtigten Wünſchen und Beſchwerden war
er ſtets zugänglich. Jedem Bürger auchdem einfechſten ſtand der Zutritt zu ihm
of

Jn verſchiedenen Organiſationen der Selbſt
verwaltung und in manchen öffentlichrecht-
lichen Unternehmen arbeitete er in führender
Stellung und gern hörte man dort ſeinen Pat.

Eine der wichtigſten
Großkaken

des Oberbürgermeiſters
und für die et Entwickelung Merſeburgsvon er deutung war aber unbe-

itten die am 15. Februar 1921 erfolgte
uskreiſung der Stadt Merſe-r aus dem Landkreiſe. Von dieſem Tage

ab bildet Merſeburg einen eigenen Stadtkreis.
Nun erſt war der zur vollen Ent-faltung der wirtſchaftlichen Kräfte.

Dauernd mußte die Stadt gegen Bedrohung
ihrer wichtigſten Lebensintereſſen ankämpfen,

Jeder Erfolg mußte hartnäckig verteidigt
werden.

Erinnert ſei hier nur an die erſten Be
trebungen der Verlegung der Städte-Feuer-
ozietät und der Provinzialverwaltung nach

agdeburg. Dieſe, zunächſt wenigſtens, ver
hindert zu haben, iſt ein beſonderes Ver-
dienſt des ſcheidenden Oberbürgermeiſters.
Mit ſeiner ganzen Perſon, in Wort und
Schrift, ſetzte er ſich,

rückſichtslos und doch
außerordentlich ſachlich

ür die Lebensnotwendigkeiten der Stadt
erſeburg ein. Jhm galt das Wohl der ihm
anvertrauten Stadt alles.

Mit der ihm eigenen klaren Erkenntnis
und mit zäher Energie verhinderte er ſchließ-
lich, allen Widerſtänden zum ne die ſchon
in aller Stille weit vorgetriebene Bildung der
W annten Saaleſtadt (Leunga-Dürren-

4 9).
Vor allem gelang es aber ſeiner zielbe

wußten Arbeit, die Umgemeindungspläne in
Mitteldeutſchland in ein entſcheidendes Stadium
gebracht zu haben.

Leider konnte er die
Krönung ſeiner Lebensarbeitk,
als die er ſein Amt als Oberbürgermeiſter in
Merſeburg auffaßte, in ſeiner Amtszeit nicht
mehr erleben, die

Eingemeindung von Leung-Neuröſſen

um Merſeburg. Trotz aller per-ſönlichen nfeindungen bleibt es ſein unbe-

ſtrittenes Verdienſt, dieſen Plan gefördert zu
haben, daß man bei Löſung dieſer Frage an
Merſeburg nicht mehr achtlos vorbeigehen kann,

Wenn wir heute auf das von ihm Ge-
leiſtete zurückblicken, können und dürfen wir
die Achtung dem Manne nicht verſagen,
der die beſten Jahre ſeines Lebens und ſeine
geradezu unerſchöpfliche Arbeitskraft unſerer
Vaterſtadt gewidmet hat. Jede Stadt könnte
ſich zu einem ſolchen Führer und Vertreter
ihrer Intereſſen nur beglückwünſchen.
Die heutige politiſche Zerriſſen

heit hat es leider verhindert, ihn auf weitere
12 Jahre unſerer Stadt zu erhalten.
Nur mit größkem Bedauern

ſehen viele Merſeburger, die es mit ihrer
Vaterſtadt ehrlich meinen, und die ihren
Oberbürgermeiſter wegen ſeiner unbeſtech-
lichen Vornehmheit und ſeiner per-
ſönlichen Ehrenhaftigkeit ſchätzen gelernt haben,
aus ſeinem Amte ſcheiden.

Sein mannhaftes Verhalten in den Re
volutionsjahren wird vielen unver-
geßlich bleiben. Wer weiß und beobachten
konnte, wie raſtlos und unermüdlich er oft
bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein,
unter Hintanfekung aller perſönlichen Vor
teile für das Wohlergehen der Stadt und
ihren Aufſchwung arbeitete, der weiß ſchon
heute, was Merſeburg an ihm verliert.
Wenn aber einmal ſpäter die Chrontk

der Stadt Merſeburg geſchrieben wird,
wird der Name dieſes hochverdienten Mannes,
der in ſchwerſter Kriegs und Notzeit die Stadt
Merſeburg, trotz unglaublicher Widerſtände und
Schwierigkeiten in zäher Arbeit und mit feſter
n vorwärts führte, nicht unerwähnt

eiben.

eue Bücher.
Deutſches Eherecht. Von Rechtsanwalt

Dr. A. Marx. Verlag W. Stollfuß, Bonn.
In der volkstümlichen Sammlung „Hilf dir
ſelbſt“ wird hier von autorativer Stelle über
Verlöbnis, Eingehung der Ehe, Nichtigkeit und
Anfechtbarkeit, Wirkungen der Ehe, Güterrecht
und Eheſcheidung in gemeinverſtändlicher
Weiſe alles geſagt, was jeder wiſſen ſollte,
gleichviel ob Verlobung bzw. Heirat bevor
ſteht oder letztere bereits erfolgt iſt.
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Kloſter Memleben.
Jm zehnten Jahrhundert ſehen wir das

untere Unſtruttal als Schauplatz einer
folgenreichen Schlacht, des Sieges der Thü-
ringer unter Führung des deutſchen Königs
Heinrich über die räuberiſchen Ungarn, welche
in das Unſtrutried eingebrochen waren, und
als Lieblingsaufenthalt eines für die Ge-
ſchichte ganz Deutſchlands hochbedeutſamen
Fürſtengeſchlechtes. Dies waren die Liudol-
finger aus ſächſiſchem Stamm, die in den
Kämpfen gegen die öſtlichen Nachbarn, die
Slaven, auch in Nordoſtthüringen Einfluß
und Beſitz genommen hatten. Jhr feſter
Wohnſitz, der mit der Wahl Heinrichs I.
auch zur Königspfalz wurde, war Memleben,
das wenig oberhalb der Steinklöbe am Ufer
der Unſtrut und am Rande des Unſtrutriedes
ſigyt. Von dieſer einſtigen Königspfalz haben
ſi nur wenige Mauerreſte durch das ſeit-
dem verfloſſene Jahrtauſend bis auf unſere
Zeit herübergerettet. Bemerkenswert iſt aber
die Kirchenruine, von welcher man wohl
ſagen kann, daß ſie das wichtigſte Denkmal
in dem an kunſthiſtoriſchen Bauten ſehr
armen Kreiſe Eckartsberga bildet. Sie iſt
ein Uberbleibſel des einſtigen Kloſters, welches
dem Familiengute der Liudolfinger ange-
liedert wurde, nachdem auf dieſem ſowohl

Heinrich J. wie auch ſein Sohn Otto der
Große ihr Leben beſchloſſen hatten. Nur
wenige Jahrzehnte dauerte die anfängliche
Blüte dieſes Benediktinerkloſters, ſchon der
letzte Kaiſer aus dem Hauſe der Liudolfinger,
Heinrich II. unterſtellte es dem heſſiſchen
Kloſter Hersfeld. Wenn auch die architekto-
niſche Geſtaltung der Kloſterkirche aus dieſer
ſpäteren, weniger glanzvollen Zeit des
Kloſters aus dem Anfang des 13. Jahr-
hunderts ſtammt, ſo hält doch auch ſie die
Erinnerung an jene ruhmvollen erſten
Sachſenkaiſer wach, die hier lebten und
ſtarben und deren Bildniſſe einſt die Kirchen-
pfeiler ſchmückten,.

Das fruchtbare und liebliche Thal, in
welchem Memleben gelegen iſt, war, wie ge-
ſagt, ein Lieblingsaufenthalt dieſer Kariſer.
Jhnen wird der Spruch in den Mund gelegt,
„Wie wohl mir ſteht allhier mein Leben“
und davon ſoll der Namen Memleben her-
rühren. Jedenfalls iſt der Ort uralt und
im 8. Jahrhundert hatte das Kloſter Hers-
feld hier feſten Fuß gefaßt. Otto II. gründete
das Kloſter etwa im Jahre 975 in Anlehnung
an das alte Familiengut ſeiner Väter und
er ſowohl wie ſein Sohn Otto III. ſtatteten
es durch Schenkungen, durch Verleihung des
Mark-, Münz- und Zollrechtes und durch
Uberlaſſung der benachbarten Stadt Wiehe
mit allem Zubehör auf das reichſte aus. So
ſchien Memleben von ſeinen kaiſerlichen
Gründern zu einer hervorragenden Stellung
und Wirkſamkeit auserſehen zu ſein und
wenn es ſich bei ſeiner Selbſtändigkeit günſtig
weiter entwickelt hätte, wäre es vielleicht ge-
eignet geweſen, dem Thüringer Lande das
fehlende Bistum zu erſetzen. Aber dazu kam
es nicht, weil, Heinrich II., nachdem er an-
r der Abtei Memleben ſich huldreich er-
wieſen hatte, im Jahre 1014 ſich bewogen
fand, ſie ihrer Freiheit und Selbſtändigkeit
zu berauben und, wie ſchon oben bemerkt,
einfach dem Kloſter Hersfeld einzuverleiben.
Der Grund zu dieſer Handlungsweiſe war
wohl nicht die Armut der Abtei und die
Dürftigkeit der Mönche, wie der Kaiſer in
der betreffenden Urkunde erklärte, ſondern
viel mehr der Umſtand, daß der damalige
Abt ſich die perſönliche Feindſchaft des
Kaiſers zugezogen hatte. Die Folgen dieſes
unerwarteten und verderblichen Schlages hat
Memleben bis zur völligen Aufhebung des
Kloſters im Jahre 1551 nicht überwunden.
Sie wirkten unaufhörlich fort und die fromme
Anſtalt, welche nach der Abſicht ihrer
Gründer eine ganz andere Stellung ein-
nehmen ſollte, ſiechte hilflos dahin. Durch
ſchlechte Wirtſchaft ging eine Beſitzung nach
der andern verloren und nachdem dann auch
die Stürme des Bauernkrieges über das
Kloſter dahingebrauſt waren und mit der
Reformation eine neue Zeit anhub, war ſein
Schickſal endgiltig beſiegelt. Der Viſitations-
bericht vom Jahre 1540 meldet von Mem-
leben: „Hier war der hochbegehrte Propſt
Wolfgang Hake bereits von den Mönchen bis
auf zwei verlaſſen, von denen der eine
mit dem Propſte im Kloſter leben zu können
Heiraten bereit war“. Kurfurſt Moritz von
heiraten bereit war“. Kurfürſt Moritz von
Sachſen führte bald darauf die Abſicht ſeines
Vaters, das Kloſter zu einem wohltätigen
Zwecke zu verwenden, aus und übereignete es
der von ihm neugegründeten Schule zu
Pforta, in deren Beſitz ſich das Gut mit der
Kirchenruine noch gegenwärtig befindet. Die
Zeit der Erbauung der Kirche läßt ſich nicht
genau beſtimmen. Sicher iſt aber, daß ſchon
vor Gründung des Kloſters bei dem Königs-
hofe eine Kirche vorhanden war; in derſelben
war es, wo der kranke Kaiſer Otto der Große
während des Veſpergottesdienſtes am Mitt-
woch vor Pfingſten des Jahres 973 ſeinen
Geiſt aufgab. Die auf unſere Zeit ge-
kommene Ruine zeigt deutlich den byzanti-
niſchen Stil und dies legt die Vermutung
nahe, daß Otto II. und ſeine Gemahlin
Teophania, die griechiſche Künſtler nach
Deutſchland brachte, ihre Erbauer geveſen
ſind. Unter ihr befindet ſich eine Keypta,
wie wir ſie bei den meiſten alten Kirchen

Sie durchziehen die zuſammengewachſenen
Ortſchaften gleich hohen Mauern. Uber 150
Jahre träufelt durch ihr Dornengeäſt die
Sole der Borlachquelle, reinigt und reichert
ſich dadurch und erfüllt die Luft mit heil-
kräftigem Soledunſt, der Dürrenbergs Ruhm
begründen half.

Ohne die Gradierwerke wäre wenig Leben.
Sie ſtempeln es zum Badeort.

Und doch hat man bei ihrem Bau nicht
dieſen Zweck im Auge gehabt.

Jhr Hauptzweck galt damals lediglich der
Stärkung der ſchwachen Sole, um ſie ſiede-
würdig zu machen. 9--10 prozentige Sole
einzudampfen, um wertvolles Salz daraus
zu gewinnen, wäre ein koſtſpieliges Unter
fangen.

Schon 5 Tage nach Durchbruch der Sol
quelle am 15. September 1763 begann der
ſelige Bergrat und Salinendtrektor Gott-
fried Borlach mit dem Bau des erſten
Gradierhauſes, und 1765 wurde bereits das
erſte Salz geſotten.

89 Bund oder 1379,5 Fuß laufende
Dornengradierung waren bis zu ſeinem Tode
1768 geſchaffen. 24,8 Fuß betrug die Höhe
des Hauſes, das unten 10, oben 8,5 Fuß
breit war. Starke, ſeitlich angebrachte Sturm-
bänder (-Stützen) gaben ihm die nötige
Feſtigkeit.

Doch die überreich fließende Sole geſtattete
eine Vermehrung der Salzproduktion. (Jn
einer Minute entfließen der Quelle jetzt
2,4 cbm Sole. Jn einem Jahre demnach
1 Millionen chm, die 21 Millionen Zentner
Salz enthalten.) Deshalb ging Borlachs Nach-
folger, ſein als Direktor amtierender Bruder
Hermann, in den Jahren 1769--1770 an den
Bau des zweiten Gradierhauſes von 36 Bund

568 Fuß Länge. Und die Jahre 1775
bis 1775 ſchenkten Dürrenberg das dritte
und vierte Gradierhaus, denen 1781 bis
1783 das fünfte folgte. Das dritte war 44,
das vierte 22 und das fünfte 150 Bund
lang. Jm ganzen hatten alſo die 5 Gradier-
werke 341 Bund Länge. Schon damals ließ
man die Sole dreimal herniederfallen.

Seit 1800 betrug die jährliche Fabri-
kation 6592 Laſten Salz (à 4000 Pfund),
und es wurden dazu 1863644 Kubik-31 grädige oder 22,2 prozentige Siedeſole
benötigt. Um dieſe zu erlangen, mußten
von der hieſigen 12 grädigen oder damals
7,692 prozentigen Brunnenſole 4 105 452
Kubikfuß Waſſer durch die Gradierung ver-
dunſten. Berechnungen hatten nun ergeben,
daß auf einem Bund jährlich 10 128,6 Cubik-
fuß Waſſer verdunſtet werden konnten und
deshalb 91 Bund fehlten, um die oben er-
wähnte Waſſermenge verdunſten zu können.
Darum erhöhte die Salinenverwaltung vom
23. November 1805 bis 12. November 1808
das erſte und zweite Gradierhaus, wodurch
dieſe Häuſer die Höhe des dritten und vierten
erhielten und 125 5812 Quadratfuß einſeitige
Dornenwandfläche mehr erhielten. Weiterhin
wurde der Raum zwiſchen dem erſten und
zweiten Hauſe ausgebaut (10 Bund Länge
und 37 778 Quadratfuß einſeitige Dornen-
wandfläche). Vom 1. Auguſt 1812 bis
13. Juni 1813 geſchah der Ausbau zwiſchen
dem erſten und dritten Gradierhauſe (23
Bund und 8868 Quadratfuß Dornenwand-
fläche), und endlich 1821 und 1822 die Ver-
längerung des fünften Gradierhauſes von
beiden Giebeln aus (am nördlichen um 25
Bund Länge mit 9854,4 Quadratfuß, am
ſüdlichen Giebel um 33 Bund Länge mit
12 690 Quadratfuß Dornenwandfläche).

Hatte man vor dieſen Veränderungen eine
Geſamtlänge der Gradierwerke von 341 Bund,
ſo hatten ſie nach dem vollendeten Ausbau
432 Bund 1821 m, nämlich das erſte
99 Bund rd. 418,23 m, das zweite
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Die Dürrenberger Gradierhäuſer.
Von Alfred Lippold, Bad Dürrenberg.

59 Bund 247,82 m, das dritte 44 Bund
185,25 m. das vierte 22 Bund 93,12 m

und das fünfte 208 Bund 876,53 m, zu-
ſammen 1821 m.

Der Ausbau hatte eine zweckmäßigere Ein-
teilung der Solfälle im Gefolge. Der erſte
Fall ging über das erſte, dritte und vierte
Gradierhaus, der zweite über das zweite und
den ſüdlichen Teil des fünften Hauſes, der
dritte über den nördlichen Teil des fünften
Hauſes. Ja, bei ſchlechter Witterung (d. i.
ſolche, wo pro Bund in der Minute nicht
mal 21 Pfund Waſſer verdunſtete) wandte
man einen vierten Fall an. Dieſe Gradie-
rung iſt ſeit 1820 gebräuchlich.

Während der dreimalige Fall eine 17,4 pro-
zentige Sole ſchaffte, erreichte der viermalige
eine Anreicherung auf 22,2 Prozent.

Jntereſſant iſt, daß die Gradierhäuſer
früher ſämtlich mit Dächern verſehen ge-
weſen ſind. Jn den Jahren 1805--1808 hat
man jedoch die Häuſer 1-4 „abgedacht“.

„Aber auch das 5. Haus ſoll abgedacht
und um 4 Fuß erhöht werden. Dieſe Er-
höhung iſt auf den Vorſchlag des um die
Saline dermalen ſo ſehr berühmten Herrn
Factor Biſchoff geſchehen. Der Nutzen, den
dieſe erhöhten Gradirhäuſer für das Gra-
dieren der Sole bringt, iſt nach meinen
eigenen dreiwöchentlichen Erfahrungen ſehr
beträchtlich. Die abgedachten Gradirhäuſen
dagegen haben, wie ich ebenfalls ſelbſt ge-
funden habe, nicht den Vorteil, den Herr
Bergrath Senff durchaus immer geltend
machen will. Die Erfahrungen darüber habe
ich bey verſchiedenen Gradirwettern angeſtellt.
Auf dem fünften Hauſe ſind nämlich 10 Bund
abgedacht worden, um genaue Verſuche hier-
über anzuſtellen. Bey dem beſten Gradir-
wetter, wo die Sonne mit dem Wind treffliche
Wirkungen hervorbrachten, habe ich bemerkt,
daß die Veredelung der Soole ſowohl unter
den bedachten als unbedachten Bunden ſich
faſt immer gleich blieb. Jm Gegentheil war
die unter den bedachten gefallene Soole jedes-
mal noch um etwas beſſer, niemals aber
fand der umgekehrte Fall ſtatt. Jſt vollends
Regenwetter oder es fallen ſogenannte Platz
regen, ſo iſt die ganze Soole, die in der
Leitungsrinne und in den Soolkäſten iſt,
verloren. Jn Dürrenberg hat dies zwar
nichts zu bedeuten, aber bei armen Sool-
quellen macht dies ſchon etwas beträchtliches
aus. Es iſt übrigens nicht zu leugnen, daß
die unbedachten Gradirhäuſer bey der Anlage
derſelben beträchtlich weniger Koſtenaufwand
verurſachen und zugleich einen äußerſt impp-
ſanten Anblick gewähren. Ferner haben ſie
noch den Vortheil, daß man ſie als Spazier-
gang, wie es in Dürrenberg recht gut angeht,
wo man die ſchönſten Ausſichten nach Merſe-
burg, Halle, Leipzig uſw. hat, benutzen kann.
„So ſchreibt Münzing in ſeiner „Beſchreibung
der Saline Dürrenberg 1808“.

Die letzten 60 Bund des fünften Hauſes
wurden 1819 „abgedacht“.

Sturmwind riß am 5. Januar 1817 45
und am H. Juli 1819 23 Bund des erſten
Gradierhauſes ein. 1825 und 1826 mußten
36 Bund des zweiten Gradierhauſes neu
aufgebaut bzw. umgebaut werden. Der Chro-
niſt berichtet: „Dieſe Häuſer waren ſchon
durch ihr Alter, vorzüglich aber durch ihre
Erhöhung, wo in den oberen Theilen die
Verſtrebungen nicht vollſtändig bewirkt werden
konnten, wandelbar geworden und theilweiſe
zum Einſturz gekommen“.

Auch eine ſogenannte „Sonnenſalz-Fabri-
kation“, bei der eine Gradierung in einem
hölzernen Kaſten erfolgte, der ganz wagerecht
in die Dammerde geſtellt war, iſt verſucht
worden. Dieſe letztere Art hatte Bergrat
Senff angeregt. Sie wurde auch in Köſen
und Artern angewendet.

finden, und dieſe Krypta iſt das einztge,
was von dem ganzen Bau vollſtändig er-
halten iſt. Sie liegt unter dem hohen Chore,
die Wölbung ihrer Decke wird von vier
freiſtehenden, runden, zierlichen Säulen und
ebenſo vielen ſtarken, viereckigen Pfeilern
getragen. Dagegen ſind von dem Jnnenbau
der dachlos daliegenden Ruine nur die
Arkadenreihe des Mittelſchiffes erhalten mit
der auf ihnen ruhenden Scheidmauer. Was
und wie viel die Horden des Bauernkrieges
an der Zerſtörung verſchuldet haben, läßt
ſich nicht feſtſtellen. Nach glaubwürdigen
Zeugniſſen hat ſich aber die Kirche im
18. Jahrhundert, wenn ſie auch nicht mehr zu
gottesdienſtlichen Zwecken benutzt wurde, doch
noch in verhältnismäßig gutem Zuſtande be-
funden. Die Zerſtörung des Dachſtuhles durch
einen Blitzſchlag im Jahre 1722 bildete dann
aber den Beginn des allmählichen Verfalles,
da man es leider unterließ, den Schaden
auszubeſſern. Auch mit Wandmalereien war
die Kirche nicht geſchmückt und dieſe auf den
bloßen Stein aufgetragenen Gemälde ge-
hörten zu ihren größten Merkwürdigkeiten.
Es waren Heiligen- und Fürſtengeſtalten,
welche, die Männer nördlich, die Frauen
ſüdlich, an den Pfeilern des Schiffes ab-
gebildet waren. Sie ſind aber ſchon ſeit
langer Zeit infolge der zerſtörenden Einflüſſe
der Witterung faſt ganz verloſchen und nur
einige von ihnen treten noch gegenwärtig bei

Anfeuchtung der Mauer als undeutliche
Schatten hervor und laſſen ihre unverwüſt-
liche Technik noch ſchwach erkennen.

So verdienen dieſe Ruinen noch heute
unſere Aufmerkſamkeit und erwecken das An-
denken an eine bedeutungsvolle Periode
unſerer deutſchen Vergangenheit. Dieſe weiten
Bogen und dieſe ſchön verzierten Säulen
ſagen uns, welches herrliche Gebäude der
fromme Sinn erlauchter Fürſten hier zum
Dienſte Gottes errichtet hatte, und dieſe un-
förmlichen, kaum noch erkennbaren Trümmer
einer hohen kaiſerlichen Burg erinnern uns
an jene großen deutſchen Kaiſer und Könige,
die hier die letzte Stunde ihres thatenreichen
Lebens herannahen ſahen. Wer aber für
alles dies nicht das erforderliche vater-
ländiſche und kunſtgeſchichtliche Jntereſſe auf
zubringen vermag, der folge der Einladung
der Natur und laſſe ſich von ihren Reizen
umfangen, die ſie in reicher Fülle über dieſen
Landſtrich, der die Ausläufer der goldnen
Aue bildet, ausgeſchüttet hat. Er beſteige den
Orlasberg, an deſſen Fuß Memleben ſich an-
lehnt, und genieße von hier aus die weite,
entzückende Ausſicht über ergiebige Frucht-
felder, üppige Wieſen und dicht bewaldete
Bergrücken. Wenn von hier oben aus ſein
wonnetrunkener Blick über die in vielfachen
Windungen dahinſtrömenden Unſtrut bis zum
Kyffhäuſer und zum fernen Brocken ſchweift,
wenn unzählige freundliche Ortſchaften her-
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ten und überall die Herrlichkeit derWie mit dem Fleiße des Menſchen ein
ſchönes Ganze bildet, ſo kann er den Ausruf
nicht unterdrücken: „Sie iſt doch ſchön, dieſe
Erde, und Preis und Anbetung dem, der ſie
alſo geſchmückt hat!“ P. B.

Die Pfalzgrafſchaft
Sachſen-Lauchſtedt.

1180 1352.
Jm ganzen Mittelalter hatten die regie

renden deutſchen Kaiſer keine ſtändige Re
ſidenz. Jhre Regierungszeit war eine Reiſe
zeit, in der ſie ſich längere oder kürzere
Zeit auf ihren zahlreichen, im Lande zer-
ſtreut liegenden Gütern mit meiſt feſten und
geräumigen Wohnungen aufhielten. Die
größten und beliebteſten kaiſerlichen Plätze
wurden dann zu Pfalzſtädten erhoben. Zu
ihnen gehörten Merſeburg, Allſtedt, Wall-
hauſen, Grona und Werla.

Von den Pfalzen ſind ſtreng die Pfal z-
grafſchaften zu unterſcheiden, ſie ſund
Reichsfürſtentümer. Für unſere Ge
gend kommen zwei derſelben in Frage:
SachſenLauchſtedt und SachſenAllſtedt. Hier
intereſſiert nur das erſtere.

Sachſen-Lauchſtedt, (fälſchlich Lauch-
ſtädt), umfaßte das Gebiet um Lauchſtedte n
ihm waren zwei ältere Beſtandteile vereinigt.
Zum Bezirk Lauchſtedt gehörten die
Dörfer: Kl.-Lauchſtedt, Gr. und Kl.Gräfen
dorf, Schadendorf, Krakau, Raſchwitz, Reins-
dorf, Schafſtedt, Schotterey und Teutſchenthal.
Der Bezirk Schkopau umſchloß die
Orte: Paſſendorf, Schlettau, Beuchlitz, Hol
leben, Benkendorf, Rockendorf, Neukirchen,
Delitz, Rattmannsdorf, Dörſtewitz, Corbetha
und Collenbey.

Jn der früheſten Zeit bekleideten die
Grafen von Merſeburg das Amt eines Pfalz-
grafen von Sachſen-Lauchſtedt. Von 1003
bis 1179 folgten die Grafen von Goſeck
und die ihnen verwandten Grafen vonSommerſchenburg in dieſer Würde. Später
kam die Pfalzgrafſchaft in den Beſitz der
Thüringer Landgrafen und den wettiniſchen
Markgrafen von Meißen.

Die Pfalzgrafen nahmen urſprünglich eine
bevorzugte Stellung beim Kaiſer und im
Reich ein. Daher rangiert ber Zeugenunter-
ſchriften in Urkunden der Name des Pfalz-
grafen ſtets an erſter Stelle, dann erſt folgen
Herzöge, Markgrafen, Grafen und Biſchöfe.
Die Pfalzgrafen betreuten in ihrem Bezirk
die kaiſerlichen Güter und überwachten deren
Einnahmen und Ausgaben. Daneben be-
kleideten ſie das Amt des höchſten Richters
nach dem Kaiſer, deſſen Stellvertreter ſie
zuweilen waren. Ebenſo hatten ſie für ge-
wiſſenhafte Ausführung der kaiſerlichen Ver
ordnungen zu ſorgen und ev. den Heerbann
bereit zu halten. Es war demnach kein
Wunder, daß der Kaiſer zu dieſem Amt nur
die zuverläſſigſten Männer berief.

Die Pfalzgrafſchaft SachſenLauchſtedt hat
manchen Sturm über ſich ergehen laſſen
müſſen, der beſonders während der Familien
ſtreitigkeiten der Wettiner nach dem Tode
Heinrichs des Erlauchten 1288 zu Tage trat.
Die ewigen Kämpfe mit den nachfolgenden
Finanznöten zwangen die Enkel jenes
Heinrich zur Verpfändung der Burg Lauch-
ſtedt an den Brandenburger Markgrafen Otto
mit dem Pfeile. Da nach Jahresfriſt das
Pfand nicht wieder eingelöſt werden konnte,
ging es vollſtändig in brandenburgiſchen Be-
ſitz über, 1291.

Um das Jahr 1200 muß inſofern eine
Teilung der Pfalzgrafſchaft Sachſen-Lauch
ſtedt vor ſich gegangen ſein, daß der Bezirk
Schkopau abgetrennt und der Markgraſſchaft
Landsberg zugeteilt wurde, die zu Meißen
gehörte. Auch hier benutzte der geſchickte
Brandenburger Markgraf Otto die Geld-
ſorgen der Wettiner und kaufte kurzerhand
Landsberg mit Schkopau. Aber innerhalb
der nächſten 10 Jahre nach dem 1308 er-
folgten Tode Ottos ſtarben ſeine beiden Nach
folger in Landsberg, ſo daß der Beſitz an die
Witwe Agnes, einer Schweſter Kaiſer Lud-
wigs des Bayern, überging. Da dieſe eine
Verdrängung von ſeiten ihrer brandenburgti-
ſchen Verwandten fürchtete, ſchloß ſte ein
Schutzbündnis mit dem Erzbiſchof von Magde-
burg, der dafür die Lehnshoheit über das
Gebiet nach ihrem Tode erhalten ſollte. Um
ganz ſicher zu ſein, bat ſie ſpäter ihren
kaiſerlichen Bruder, ihrem Schwiegerſohn, dem
Herzog Magnus von Braunſchweig, die Mark-
grafſchaft Landsberg und „die pfallenzt ze
Sachſen, die zu der burg ze Lodſtetten ge-
höret“, zu verleihen. Nutznießerin ſollte
Agnes bis zu ihrem Tode ſein.

Aber dann begann der Erbſchaftsſtreit der
beiden, von denen jeder ſein Anrecht urkund-
lich nachweiſen konnte. Auch die Meißner
Markgrafen, die ſich mit Braunſchweig ver-
bunden hatten, griffen wieder zu. Friedrich
der Ernſthafte von Meißen beſetzte kurz ent-
ſchloſſen Lauchſtedt, ſeine Söhne erhielten da-
für 1350 die kaiſerliche Belehnung. Schkopau
blieb im Beſitz Magdeburgs, das 1366 endlich
auch Lauchſtedt bekam. Vier Jahre ſpäter
wurde es an das Bistum Merſeburg ver-
pfändet, bis es 1444 ganz Eigentum des-
ſelben wurde. Die Pfalzgrafſchaſt Sachſen
Lauchſtedt mit Schkopau war bereits 1352
erloſchen.
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haben, und ſie würde es nicht verſtehen, wenn

die Realſchule der wenig glücklichen Stadt
politik und Wirtſchaftslage zum Opfer fiele.

Gemeindeneuwahlen.
St. Micheln. Nachdem die Gemeinden St.

Micheln und St. Ulrich, ſowie der Gutsbezirk
St. Ulrich zu einer Gemeinde vereinigt ſind,
müſſen nun auch die neuen Vertreter gewählt
werden. Die Wahlen ſind ausgeſchrieben und
die Wählerliſten bereits geſchloſſen. Auch hat
der Wahlkampf bereits eingeſetzt. Gewählt
wird in zwei Bezirken. Jm Stimmbezirk St.
Micheln geht es ziemlich lebhaft zu, denn örei
verſchiedene Liſten ſind bereits aufgeſtellt. St.
Ulrich ſcheint in dieſer Beziehung einiger zu
ſein, was ſehr wünſchenswert iſt. Am 7. April
werden wir die neuen Vertreter des neuen
Ortes St. Micheln-Ulrich erfahren. Dann wird
wieder die Hauptfrage ſein: Welcher Ortsteil
bekommt den Ortsrichterſitz?

Ein Turn und Spielplaßßz
wird gebaukt.

Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Freiburg. Die Verſammlung befaßte ſich mit der Um-
wandlung des Schützenangers zu einem Turn und
Spielplatz. Zu dieſem Zweck iſt ein Geländeaustauſch
mit Herrn Freiherrn v. Werthern notwendig. Kommt
er zuſtande, dann ſoll zunächſt die mittlere Reihe der
Obſtbäume des Angers entfernt und das Pachtverhält-
nis wegen des angrenzenden Ackerſtreifens gelöſt wzer-
den. Die Herrichtung des Platzes eilt vor allem des
halb, weil im Juni ein Bezirksturnfeſt hier ſtattfinden
ſoll. Da man infolge der ſtarken Steigerung der Bau-
koſten Einzelſiedlern nur in ſeltenen Fällen noch zum
Wohnungsbau raten kann, fühlbarer Wohnungsmangel
aber nach wie vor beſteht, erwächſt den Gemeinden mehr
als je die Pflicht, Wohnungen zu ſchaffen, um ſie miet
weiſe abzugeben. Jn dem von der Stadtgemeinde vor
kurzem erworbenen Gehöft, Brauhausſtraße 83, ſollen
aus dieſem Grunde durch Ausbau eines maſſiven Stall-
gebäudes zwei Wohnungen geſchaffen werden, davon
eine ſehr geräumige Wohnung für eine kinderreiche
Familie. Die Verſammlung ſtimmt einſtimmig zu.
Am 1. Oktober wird ſtädtiſcher Acker, der bisher in un
gefähr 130 Teilſtücken (halbe Morgen) verpachtet war,
pachtfrei. Die Verpachtung ſoll am 26. März öffentlich
erfolgen. Mehrere Landwirte haben beantragt, die in
der Landwirtſchaft tätigen jungen Männer fürs Som-
merhalbjahr 1929 vom Beſuch der Berufsſchule zu be
freien. Der Antrag wurde genehmigt. Fürs Winter-
halbjahr wird es ſich wahrſcheinlich ermöglichen laſſen,
einen beſonderen Lehrgang für Schüler aus der Land
wirtſchaft einzurichten.

Bad Lauchſtädt. (Mauereinſtur z.) Am
vorigen Mittwoch ſtürzte infolge von Wit-
terungseinflüſſen die Mauer des an der Quer-
furter Straße gelegenen Stalles des Stein
ſetzermeiſters Syxthr, hier, ein. Zu Schaden iſt
dabei niemand gekommen.

Wehlitz. Goldene Hochzeit.)
Ehejubiläum beging am Freitag das
Fiſcherſche Ehepaar in voller Friſche.

Bad Dürrenberg. (Rechnungsrat Carl
Weidler Aus Altona kommt die Trauer-
kunde, daß dort am Donnerstag, 20. d. M., im
84. Lebensjahre nach ſchwerem Leiden der hier
noch im beſtem Andenken ſtehende Salinen-
faktor und Rechnungsrat i. R. Carl Weidler
verſtorben iſt. Herr W. wurde, nachdem er 20
Jahre in Schönebeck tätig geweſen war, am

Das 50 jährige
Adelbert

1. März 1898 als Nachfolger von Rendant

31922 Fluggäſte 540000 kg Luft-Fracht.
Das Ergebnis im Jahre 1928. Flugwetter und Publikum-Lage des Flughafens und Ent

wicklung des Verkehrs.
Schkeuditz. Es erweiſt ſich als notwendig,

den Luftverkehr als wirtſchaftlichen Vorgang
ſo genau zu beobachten, daß ſich klar und ein
deutig feſtſtellen läßt, in welcher Richtung ſich
ſeine Entwicklung vollzieht.

Die Feſtſtellungen, die deshalb von der
Flugleitung im mitteldeutſchen Flughafen
Halle-Leipzig getroffen wurden, haben für das
Betriebsjahr 1928 zu einem

ſehr günſtigen Ergebnis geführt.
Für die Benutzung der Verkehrsflug-

zeuge durch Fluggäſte ergibt ſich für das
vergangene Jahr folgendes Bild:

Der Geſamtumſchlag an Luftreiſenden be-
trug 31922 ankommende, durchgehende, ab-
gehende und hierbleibende Fluggäſte. Jm
einzelnen wieſen die Monate April bis Auguſt
eine ſtete Steigerung der Frequenzziffern
auf; denn der Geſamtumſchlag betrug im
April 2501, im Mai 3654, im Juni 4000, im
Juli 4298 und im Auguſt 5023 Fluggäſte.

Dieſe hohen Ziffern konnten erreicht wer-
den einerſeits durch das Befliegen ſämtlicher
Flugſtrecken, die überhaupt verkehrsgeo-
graphiſch vom Flughafen Halle-Leipzig aus in
Frage kommen, andererſeits

durch die erhöhte Reiſeluſt des Publikums
in der ſchönen Jahreszeit. Schließlich hat ſich
herausgeſtellt, daß die Frequenz im Luftver-
kehr ſofort anzieht, ſobald die Sonne ſcheint;
deshalb bedarf die Anſicht, daß nur in dieſem
Falle „gutes“ Flugwetter herrſcht, einer
gründlichen Reviſion.

Das Flugwetter wird allgemein noch zu
peſſimiſtiſch beurteilt;

denn der ſehr hohe Prozentſatz von durchge-
führten Flügen beweiſt, daß die rein meteoro-

Steinert nach Dürrenberg berufen. Hier war
er wiederum faſt 20 Jahre tätig, bis er, 71
Jahre alt, am 1. April 1917 in den wohlver-
dienten Ruheſtand trat und nach Altona (Elbe)
überſiedelte.

Geſchäftliches.
Es ſlimmk nichk, dafßz die

Milliardäre die Welt
be herrſchen.

Nach einer kürzlich im „Erfolg“ veröffentlichten
Statiſtik befinden ſich nur 7 Proz. des Aktien-
kapitals der amerikaniſchen Geſellſchaften in den
Händen von Milliardären; die übrigen 93 Proz.
beſitzt jedoch die große Maſſe von Aktionären.
Hieraus folgert, daß auch drüben der Einfluß
weniger Jnduſtrieführer nicht für die Geſamt-
wirtſchaft maßgebend iſt, ſondern daß junge, auf-
ſteigende Unternehmungen dem Wirtſchaftskörper
friſches Blut zuführen. Es iſt in Amerika genau
wie in Deutſchland, daß der tüchtige Kaufmann,
der dem Konſumenten etwas Beſonderes bieten
kann, ſich, losgelöſt von Konzernen und Truſts,
ſeinen Weg ſelbſt ebnen kann. Durch ſeine Beweg-
lichkeit hat ein derartig geführtes Unternehmen
ſogar einen weſentlichen Vorſprung vor den grö-
ßeren, ſchwerfälligen Wirtſchaftsgebilden und kann
weit durchdringender ſeinen Fabrikations- Apparat
organiſieren und ſtraffen als dieſe. Das Reſultat
iſt dann, daß ſich der Erfolg an die Fahnen eines
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logiſchen Grenzen, in denen geflogen werden
kann, auf Grund der techniſchen Vollkom-
menheit der Verkehrsflugzeuge, der jahre-
langen Streckenerfahrung der Ver-
kehrspiloten in Gemeinſchaft mit einem auf-
merkſamen Flugwetterdienſt ſehr weit
geſteckt ſind. Da leicht erſichtlich iſt, daß bei
einem unveränderten Fortbeſtehen der Groß-
wetterlage, z. B. in den Sommermonaten, die
Beförderungszifffern ſtetig im Steigen be-
griffen ſind, ſo muß man annehmen, daß über
größere Zeiträume hinweg dieſer Vorgang
ſich entſprechend wiederholt.

Auch die Aufrechnung der im Betriebsjahre
1928 beförderten Luftfrachten einſchließlich
Gepäck der Fluggäſte und Luftpoſt ergibt eine
ähnliche Steigerung während der Monate Mai
bis Auguſt, die in dieſem Falle vielleicht noch
augenſcheinlicher wird. Hier betrug der Ge-
ſamtumſchlag 541 823 Kg., wovon auf den Mo-
nat Mai 62961 Kg., Juni 65 735 Kg., Juli
74 220 Kg. und Auguſt 83 140 Kg. entfallen.

Naturgemäß kann ſich ein großer Flughafen
nur entwickeln, wenn auf Grund eines wirt-
ſchaftlich

lebendigen Hinterlandes
der Bedarf für Verkehrsflüge mit Fluggäſten
und Luftfrachten vorhanden iſt, wie es auf
Grund der hier mitgeteilten Zahlen für den
mitteldeutſchen Flughafen Halle-Leipzig, der
genau ſo vor den Toren der Stadt Leipzig liegt,
wie vor den Toren der Stadt Halle, der Fall
iſt. Darüber hinaus bildet er außerdem das
natürliche Zentrum des von und zu dem ge-
waltigen mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet ge-
führten Luftverkehrs, der in einigen Wochen
mit dem einſetzenden Sommerluftverkehr eine
abermalige Steigerung erfahren dürfte.

r kühnen Unternehmens heftet. Hierüber iſt
as große Publikum verwundert, da es die inne-

ren Urſachen des Aufſtieges nicht kennt.
Nach dem bekannten Wort eines deutſchen

Wirtſchaftsführers beweiſt derjenige, der ſich be-
klagt, daß er zu viel zu tun hat, daß er nicht
organiſieren kann, wer dagegen zu wenig zu tun
hat, beweiſt, daß er überflüſſig iſt. Dies gilt
nicht nur für die einzelnen Perſonen, ſondern
auch für geſchäftliche Gründungen. Nach dieſem
Satz iſt die Daſeinsberechtigung eines in letzter
zeit durch ſeine Fortſchritte auffallenden Unter-
nehmens der deutſchen Zigaretten-Jnduſtrie, der
BulgariaZigarettenfabrik, Dresden, begründet,
denn dieſe Firma hat durch den ſtarken Abſatz
ihrer bekannten Marken einen hohen Grad der
Beſchäftigung erreicht, den ſie jedoch mit Leich-
tigkeit durch erfolgreiche Rationaliſierungs-
maßnahmen bewältigt.

Ja, wir ſehen ſogar, daß die Bulgaria dank
dieſer Methoden den Konſumenten ihre Erfolge
in bewundernswerter Weiſe präſentieren kann
Sie liefert in ihre bekannten 5- Pfennig Ziga-
rette, Bulgaria-Krone, eine Qualität, welche die
hochwertigſten, bulgariſchen Edeltabake enthält
und die nach den Urteilen von Fachleuten und
Rauchern an Güte einer 8- Pfennig Zigarette
gleichkommt.

Wolffs Reiſebürb.
In den letzten Jahren hat es ſich herausge-
ſtellt, daß es nicht nur zweckmäßig, ſondern

auch unerläßlich iſt, ſich über Geſellſchafts und
Erholungsreiſen an ein maßgebendes und fach
männiſch geleitetes Reiſebüro zu wenden.
Sie finden in dem diesjährigen Programm
von Wolffs Reiſebüro eine Fülle prächtiger
Geſellſchafts- und Erholungsreiſen. Dieſe
Fahrten zeichnen ſich aus, durch größte
Schonung und Bequemlichkeiten eines jeden
Einzelnen. Dieſe Veranſtaltungen werden zu
Preiſen ausgeführt, für die der Einzelne weit
höhere Beträge anwenden muß. Wolffs Reiſe
büro in Leipzig C 1, Crottendorfer Straße 7,
hat in 20 Jahren über 22000 Teilnehmern
viele Naturſchönheiten gezeigt und angenehme
Stunden bereitet. Programme und Anmeldun-
gen ſind dortſelbſt zu haben.

Oſtern, das Feſt der Freude
Das Feſt des Erwachens der Natur bringt

auch Frühling in unſere Herzen. Froh und
leicht geſtimmt ſind alle Menſchen; denn die
dunkle, kalte Zeit des Winters iſt vorüber. Die
vorſorgliche Hausfrau putzt das Haus und
ſchmückt es mit dem erſten Grün. Jn der
Küche wird emſig geſchafft, denn allerlei Kuchen
und Plätzchen ſollen die Feſtſtimmung erhöhen
helfen. Auch mit kleinem Wirtſchaftsgeld kann
man heute lockere Oſterkuchen backen, wenn
man dazu die milchreiche Feinkoſtmargarine
„Blauband, friſch gekirnt“ verwendet. „Blau-
band“ macht die Kuchen köſtlich butterduftend
und locker durchgebacken und iſt ſeit Jahren
von praktiſchen Hausfrauen erprobt. Sichern
Sie ſich Jhren Bedarf für den Backtag in
Jhrem Hauſe durch rechtzeitigen Einkauf.

r

Geſchäftsübernahme.
Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, iſt

das vor etwa 100 Jahren gegründete und zu-
letzt unter der Firma Otto Loebus, vorm.
Gebr. Schwarz betriebene Spirituoſen-, Wein
und Tabakſpezialgeſchäft wieder an die Grün-
dungsſirma zurückgekommen. Die Firma
Gebr. Schwarz Nachf. iſt alſo vom 1. April er.
wieder Beſitzerin.

Z

Vom Kuffhäuſer-Technikum, Frankenhauſen.
Frankenhauſen Dem Kuyffhäuſer-Technikum,

Frankenhauſen, der in Fachkreiſen beſtbekannten
höheren, techniſchen Lehranſtalt, an der neben den
Abteilungen für allgemeinen Maſchinenbau und
Elektrotechnik die Fachabteilungen für Luft- und
Kaftfahrzeugbau ſeit vielen Jahren beſonders ge-
r werden, wurde vom Thüringiſchen Mini-
terium für Volksbildung laut Erlaß vom März

1929 die Berechtigung erteilt, den Abſolventen
des Jnſtituts unter Erfüllung gewiſſer Be-
dingungen das Zeugnis der mittleren Reife aus-
ſtellen zu dürfen. Jn dieſer Verfügung darf das
Kyffhäuſer-Technikum eine Anerkennung für ſeine
Leiſtungen erblicken. Am 9. April beginnt das
Sommer-Semeſter.

Wir machen unſere Leſer beſonders auf den
Ausverkauf der Firma Otto Hentze, Leipzig
aufmerkſam. Es bietet ſich hier eine günſtige
Einkaufsgelegenheit in Beleuchtungskörpern,
Seidenſchirmen uſw. (Siehe Anzeige.)

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m b H. in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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Meru vor
Die Kriminalpolizei über den

Brand der „Europa“.
Keine vorſätzliche Brandſtiftung.

Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes aufder „Europo“ teilt die denn Polizeibehörde
mit, daß die kriminalpolizeilichen Nachforſchungen
keinerlei Anhaltspunkte für eine vorſätzliche
n ergeben haben Es iſt auch ni
richtig, daß das d an mehreren Stellen c
gleicher Zeit ausbrach. Die dahingehenden Ge
rüchte beruhen auf unbegründeten Erwägungen,
deren Entſtehung mit der ſchnellen Ausdehnung
des Feuers, gefördert durch den ſtarken Südweſt-
wind, zu erklären iſt. Als feſtgeſtellt iſt anzu
ſehen, daß ſich der Brandherd im EDeck befand.
Dieſes liegt unter dem Hauptdeck. Durch das
E-Deck zog ſich der Kabelgang hindurch. BeiSchiffen, die ſich in derart Pregeſcheſttenen bau

lichen Zuſtand befinden. wie es bei der „Europa“
der Fall war, liegt ſtets erhöhte Feuersgefahr
dann vor, wenn nicht jeder einzelne an dem
Weiterbau beſchäftigte Handwerker und Arbeiter
unter ger Beachtung aller gegebenen feuer-
polizeilichen Vorſchriften ſeine Pflichten erfüllt.
Die kriminellen Ermittlungen werden fortgeſetzt
um, wenn irgend möglich, feſtzuſtellen, ob na
dieſer Richtung hin Beweiſe für das Vor
liegen einer fahrläſſigen Brand-ſtiftung zu erbringen ſind.

Der junge Elefank
im Zigarrenladen.

Von der dem Zirkus Hagenbeck-Althoff
ingegliederten Elefantentruppe trennte ſich ein
junger Elefant plötzlich von ſeinen Gefährten
und rannte in das große Schaufenſter eines
Zigarrenladens hinein, wo er bis zum Laden
tiſch vordrang und verwundert ſtehen blieb.
Der Ladeninhaber lief hilfeſuchend auf die
Straße. Es gelang einigen Angeſtellten des
Zirkus den Ausreißer wieder aus dem Laden
heraus zu ſeiner Truppe zurückzuführen.

Elberfeld geht den „wilden
Kraftfahrern“ zu Leibe.

Das Polizeipräſidium in Elberfeld hat, ver
anlaßt durch die fortgeſetzten Unfälle, die auf
„wilde Kraftfahrzeugführer“ zurückgeführt wer-
den, eine Reihe von Maßnahmen angeordnet,
die ſich durch beſondere Schärfe auszeichnen.
An Stelle von Verkehrspoſten ſollen an
Gefahrpunkten techniſch vorgebildete Beamte
unauffällig aufgeſtellt werden, um alle Kraft
fahrer zur Anzeige zu bringen, die nicht mit
der nötigen Rückſicht Kreuzungen durchfahren
oder in Verkehrswege einbiegen, die alſo ins-
beſondere nicht imſtande ſind, jeden Augenblick
den Wagen zum Halten zu bringen. Weiter
werden Kraftwagen der Polizei alle unerlaubte
ſchnell fahrenden Kraftfahrzeuge verfolgen und
die Kraftfahrer anzeigen, die nicht nur Be-
ſtrafung, ſondern auch Einziehung des Führer-
ſcheins zu erwarten haben.

Das Seil der Hängebrücke reißk.
Etwa 40 Perſonen befanden ſich in Wagen

und Automobilen auf der Hängebrücke, die von
Cotherſtone über den Fluß Tees nach der
Grafſchaft Durham führt, als eines der
Drahtſeile brach und ein Teil der Brücke ins
Waſſer ſtürzte. Alle Perſonen und Ge-
fährte, die ſich auf der Brücke befanden, wur
den in den Fluß geſchleudert. Etwa 2) Per-
ſonen ſind verletzt, einige von ihnen
ſchwer.

Handfſkreich bringt 3 Millionen
Beuke.

Einer Brüſſeler Juwelierfirma ſind durch
einen kecken Handſtreich Juwelen im Werte
von 3 Millionen geraubt worden. Der Täter,
der allein geweſen zu ſein ſcheint, ſchnitt, als
nach Geſchäftsſchluß die Angeſtellten der Firma
mit dem Wegräumen der Ladenvorräte beſchäf-
tigt waren, die Zuleitung der elektriſchen Be-
leuchtungsanlage durch und benutzte die
Dunkelheit, um ſich des Koffers zu bemächtigen
in den die Wertſachen gepackt waren; ſie ſollten
über Nacht in den Treſor des Geſchäfts einge
ſchloſſen werden.

L 4 J
Pilger überbringen dem Papſt

ein Aufko.
Der Mailänder Automobilklub hat dem

Papſt ein prunkvolles Automobil mit dem
Wappen des Papſtes geſchenkt. Ein Pilgerzug
von Mitgliedern des Mailänder Automobil-
klubs wird dem Papſt das Geſchenk übergeben.

Die eleganke Frau mik den
500 Franken-Scheinen.

Die Baſeler Polizei kam einer Banknoten-
fälſcherbande auf die Spur, die von Zürich aus
arbeitete Es bezahlte eine gutgekleidete Frau
in einem Geſchäft in Baſel mit einer ſchwei-
zeriſchen Fünfhundertfrankennote, die der Ge-
ſchäftsinhaberin ſofort verdächtig vorkam. Un-
ter einem Vorwand ließ ſie die Kundin warten,
und erkundigte ſich auf dem Hauptpoſtamt, wo
die Note als Fälſchung erkannt und beſchlag-
nahmt wurde. Die Frau wurde verhaftet.
Eine Leibesviſitation brachte fünf Falſifikate
zum Vorſchein. Die Frau hatte auch in drei
anderen Geſchäften im Zentrum der Stadt
falſche Fünfhundertfrankennoten wechſeln
laſſen. Durch die Züricher Polizei wurde ein
Ingenieur aus Buchs verhaftet. Die Verhaf-
tung führte zur Aufdeckung einer Fälſcher-
werkſtatt mit Druckplatten und zur Beſchlag-
nahme von fünfzig falſchen Fünfhundert-
frankennoten.

Dieſes Flugzeug flog in 35 Stunden nach Südamerikg.
Die ſpaniſchen Armeeflieger Jmenez und Jg leſias haben die Ueberquerung des Ozeans von
Spanien nach Braſilien glücklich vollendet. Un ſer Bild zeigt die erfolgreichen Flieger vor

ihrer Ozeanflugmaſchine „Großmächtiger Jeſus“.

600 Spuren und keine die richtige
Amklich: Die Treſorräuber ſind nicht in Amerika.

Entgegen den Meldungen verſchiedener
Blätter, daß die Treſorräuber vom Witten
bergplatz bereits in Südamerika ſein ſollen,
erfährt man von der Kriminalpolizei, daß ſich
bisher nirgends eine ſtichhaltige Spur gefunden

gat.

Es handelt ſich bei den Meldungen um einen
gewiſſen Franz Kolar, der am 8. November
1928 wegen eines Heiratsſchwindels von der
Berliner Kriminalpolizei verhaftet wurde. Bei
der Prüfung der Papiere, die auf den Namen
Schönmann lauteten, ſtellte ſich heraus, daß
dieſe falſch waren, und Kolar wurde deshalb
zwölf Wochen inhaftiert. Man ſchob ihn am
2. Februar dann bei Paſſau über die öſter-

reichiſche Grenze, da er wegen Betruges von
öſterreichiſchen Behörden geſucht wurde.

Der Einbruch bei der Discontogeſellſchaft
wurde bekanntlich in der Nacht zum 27. Januar
verübt, alſo zu einer Zeit, als der genannte
Franz Kolar, der jetzt in Südamerika ſein ſoll,
in Berlin in Haft ſaß.

Bei der Kriminalpolizei ſind übrigens 600
Anzeigen über Spuren der Treſoreinbrecher
eingegangen. Keine von ihnen hat ſich bisher
als richtig erwieſen, auch nicht die von Franz
Kolar. Die Brüder Saß ſitzen noch in Unter
ſuchungshaft, und die Verdachtsmomente haben
ſich nach unſeren Jnformationen in den letzten
Tagen ſtark verdichtet.

Funk in der Wefkenkaſche.
Die Alkrakurzwelle erlaubk Reichweiken von 100 Kilomeker.
Die gemeinſam von dem Reichsverkehrs-

miniſterium, dem bekannten Jenger Phyſiker
Profeſſor Eſau, der C. Lorenz A.G. und an
deren hervorragenden Wiſſenſchaftlern unter
nommenen Verſuche mit Ultra-Kurzwellen,
alſo Wellen unterhalb 10 Metern, ſind zu
einem gewiſſen Abſchluß gelangt und haben
Erfolge gezeitigt, die ganz neue Perſpektiven
eröffnen. Wie maßgebende Fachleute erklären,
ſtellt die Ultra-Kurzwelle nicht nur ein neues
Nahverkehrsmittel von außerordentlicher Be-
deutung dar, das mit ganz geringer Energie
betrieben werden kann, ſondern das auch an
geſichts fekner eigenartigen Eigenſchaften in
höchſtem Maße für die Zwecke der Mebizin
Verwendung finden kann und verſuchsweiſe
bereits gefunden hat. Die Ultra-Kurzwellen
erzeugen, ähnlich wie die Diathermie, Wärme-
mengen, die die Bakterien zerſtören.

Die Hauptbedentung der Ultra-Kurz-
wellen liegt darin, daß ihre Reichweite be
ſtimmt begrenzt iſt, ſie alſo über eine ge
wiſſe Entfernung mit Sicherheit nicht hin
ausgehen, ſie vor allem in einer ganz be
ſtimmten Richtung geſtenert werden können,
ſo daß alſo Unbefugte die auf Ultra- Kurz
wellen verſandten Nachrichten nicht mitab
hören können. Das Dirigieren der Wellen
bündel in eine ganz beſtimmte Richtung ge
ſchieht mittels Antennenſpiegel, der hinter
dem jeweiligen Sender aufgeſtellt wird.

Ein Zeppelin Poſtbeukel wird
ausgeplünderk.

Beim Ueberfliegen Wiens wurde vom Zeppe-
lin- Luftſchiff ein Poſtbeutel abgeworfen. Der
Beutel wurde in Simmering von zwei Ar
beitern gefunden Es ſtellte ſich aber heraus, daß
der Beutel, der eine ſchwarzrotgoldene und eine
rotweißrote Schleife trug, von bisher unbekannten
Tätern aufgeſchlitzt und vollſtändig ausgeraubt
worden war Die Polizei hat r umfangreiche
Erhebungen zur Ermittlung der Täter eingeleitet.

Eine Gärtnersfrau fand in ihrem Garten in
Simmering ein Poſtpaket, in dem ſich ein
Schreiben des deutſchen Reichstagspräſidenten
Löbe an den Bürgermeiſter Seitz befand. Es
wird zurzeit unterſucht, ob das Poſtpaket aus dem
Poſtſack des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ ſtammt,
der wie oben gemeldet au geſchnitten und
leer auf einem Acker außerhalb der öſtlichen Vor
orte Wiens aufgefunden wurde.

Zwei Skfunden zu ſpät
Jn Kehl erſchoß ſich der Bankier Scheer aus

wirtſchaftlichen Motiven. Der Selbſtmord ſoll
nach den bisherigen Feſtſtellungen im Zuſammen
hang ſtehen mit dem vor einigen Wochen erfolgten
Ableben des im Kehler Bezirk als Großkaufmann
bekannten Ernſt Kiefer. Scheer und Kiefer
ſtanden in Geſchäftsverbindung. Bei der Rege-
lung des Kieferſchen Nachlaſſes ergaben ſich wegen
der Anſprüche der Erben finanzielle Schwierig-
keiten beim Bankhauſe Scheer, die den Jnhaber

Die Ultra-Kurzwellen durchdringen im
Gegenſatz zu den Lichtwellen Rauch und Nebel
ohne Amplitudenſchwächung. Das haben Ver-
ſuche, die zwiſchen Flugzeug und Eröboden
und zwiſchen Brockengipfel und Umgebung
auf Welle 3,2 ausgeführt wurden, einwandfrei
beſtätigt. Bei den Verſuchen war innerhalb
der Reichweitegrenzen Telephonie und Tele-
graphie gleich gut aufnehmbar.

Die Reichweitengrenze betrug 76 bzw.
100 Kilometer,

und bis zu dieſer Entfernung blieb die Emp-
fangslautſtärke faſt konſtant.

Das neue Nachrichtenmittel eignet ſich nicht
nur in hervorragendem Maße für die Zwecke
der Polizei, der Preſſe uſw., auch für die
Schiffahrt, das Einlotſen von Dampfern und
Flugzeugen uſw. Schon in kurzer Zeit wird
die neue Errungenſchaft praktiſche Anwendung
finden. Darüber hinaus aber finden noch
ſage ve mit einer Welle von 30 Zentimetern

att.
Da die internationale Wellenſkala beretts

vollkommen mit den vorhandenen Langwellen
und den normalen Kurzwellen verſtopft iſt, ſo
würden die Ultra-Kurzwellen herunter bis zu
20 Zentimetern eine fühlbare Verkehrs
erleichterung“ herbeiführen

Für die 20-Zentimeterwelle ift nur ein
Sender erforderlich, der kaum größer iſt, als
eine Radioröhre und der bequem in der
Weſtentaſche getragen werden kann.

ſchließlich zum Selbſt nord veranlaßten. Den
Ausgang der zur Regelung der Angelegenheit mit
Geſchäftsfreunden angeknüpften Vehandlungen
wartete Scheer nicht ab. Zwei Stunden e
ſeinem Tode traf die Meldung ein, daß die Mitte
zur Regelung der Angelegenheit zur Verfügung
geſtellt wurden.

Exploſion in einem ſpaniſchen
Bergwerk.

Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich in
der Nähe der ſpaniſchen Hafenſtadt Gij o n. Aus
bisher noch unbekannter Urſache entſtand in
einem Bergwerk eine heftige Exploſion, bei der
acht Bergarbeiter auf der Stelle getötet wurden.
15 weitere Arbeiter trugen zum Teil recht erheb
liche Verletzungen davon.

Der diesjährige, langanhaltende, ſtrenge
Winter hat ſich auch auf die Berliner Müllbe-
ſeitigung außerordentlich r ausgewirkt.
Mit dem zunehmenden Kohlenverbrauch in den
Haushaltungen und Betrieben iſt auch die Müll
menge beträchtlich über das für die Winterzeit
ſonſt normole Maß hinaus geſtiegen. Während
man im Durchſchnitt auf den Kopf der Bevölke
rung pro Tag rund 1 Liter Müll rechnet, ergaben
ſich in der Kälteperiode 16 Liter je Tag und
Kopf der Bevölkerung. Es mußten täglich rund
30 Eiſenbahnwagen zu 15 000 Kilogramm mehr
verladen werden, alſo jeden Tag ein Güterzug
mehr. Jm ganzen ſind rund 70 Güterzüge mit

Milll über das ſonſt übliche Maß hinaus ver
frachtet worden.

Doch Mord auf Jannowitz.
Die Mitglieder der Berliner Mordkommiſſion

weilen wi auf ine We um dortGrafen

nehmen.ſhee ungen und die Beobachtungen des
ggehegeerſt igen haben einwandfrei ergeben,

Geſtändni Angabene die al Lnter denen Graf Eberhard
den Tod gefunden hat. keinesfalls ſtimmen können.
Die Leiter der Unterſuchung erklären geertt
wo Graf Chriſtian W t, daß der ußvon ſeiner Hand geſa en ift, könne man faſt mit

Sicherheit annehmen, daß

Mord oder zum mindeſten n
vorſiegt. Es ift aber fraglich, ob es der Po
no elingen wird. ſoviel weismaterial füre ſten herbeizuſchaffen, daß es zu einer
Verurteilu ausreichen würde. Sicher aber
dürfte ſein, daß die Anklage auf Mord oder Tot
ſchlag lauten und da', es den Richtern überlaſſen
bleiben wird, zu beurteilen, wie die Tat bewertet
werden ſoll. Ein Haftentlaſſungsantrag des
Verteidigers würde jedenfalls unbedingt abge
wieſen werden.

Tragödie im Krankenhauſe.
m Urbankrankenhaus in Berlin ſpielte ſich

in den frühen m des Donnerstageine Tragödie ab. r 31 per Oberarzt der
chirurgiſchen Abteilung, Dr. ans Boni
kowſky, der J ſeiner Jugend wegen ſeiner
hervorragerden Fähigkeiten auf verantwortungs
vollſtem Poſten im Urbankrankenhaus ſtand, und
als einer der zukunftsreichſten jüngeren Aerzte

lt, litt bereits ſeit ren an einerchweren Krankheit, die mehrere Operationen er
orderlich machte. Da ſich ſein Zuſtand erheblich

verſchlechterte, mußte am letzten Freitag ein neuer
operativer Eingri vorgenommen werden, an
deſſen Folgen der ent am Donnerstag früh
kurz na de em Sterb weilte u. a. die Gattin des Ver

Frau Bonikowſky verließ wenige
inuten r dem Tode ihres Gatten das

Zimmer W e nicht mehr zurück. Als man
orſchte

ſchoſſener Schläfe im Garten des Kranken

Eine römiſche Galeere kaucht
aus dem Remiſee.

Nach einer Meldung der „Tribuna“ iſt auf
der Oberfläche des Nemiſees zum erſten-
mal eine römiſche Galeere aufgetaucht. Das
Schiff iſt ziemlich ſtark beſchädigt und hat ſeine
Verzierungen eingebüßt. Es ſchwimmt, aller
dings mit ſtarker Schlagſeite.

Räumungsklage gegen Toke.
Auf einem Friedhof in Wales waren

irrtümlich Tote beerdigt worden, die eine andere
Ruheſtatt finden ſollten. Als die Nachkommen
dieſer Toten dieſen re feſtſtellten, baten ſte
um die Erlaubnis, die Särge wieder ausgraben
und in den richtigen Friedhof überführen zu
dürfen. Da weder der zuſtändige Biſchof noch die
Staatsbehörde dieſe Erlaubnis erteilen konnten,
mußte eine formell einwandfreie Räumungs-
klage gegen dieſe falſch beerdigten Toten ein
ereicht werden, um die Erlaubnis zur Ueber-
ührung zu erhalten.

60 Wohnhäuſer eingeäſchert.
Durch einen großen Brand wurden im

Dorfe Mortaſo in der Umgebung von Trient
60 Wohnhänſer mit dem geſamten Mobiliar
vernichtet.

Vergiftetes Gemnſe.
Geſtern wurde die Berliner Feuerwehr ge-

rufen, wie eine aus vier Perſonen beſtehende
Familie nach dem Genuß von Gemüſe unter
Vergiftungserſcheinungen erkrankt war. Alle
vier hatten bereits das Bewußtſein verloren.

Denkaufgabe Nr. 124.
Wer gewinnt

Auf einem n läuft das abgebildete
Glücksrad. Jede Perſon, die ſich beteiligt, ſetztauf eines der inneren 6 Felder 10 Pfennig. Be
dingung iſt die ehe von mindeſtens drei
Spielern. Der Lotteriebeſitzer dreht den ſag
der auf einer der äußeren Zahlen 1 bis 16 ſtehea
bleibt. Der Gewinn von 20 Pfennig fällt dem
er zu, deſſen geſetzte Zahl der 3

eſe
rehten Zeh am nächſten kommt. Z. B.: tzt

wurde ie Zahlen 2, 8 und 14; der Jeigerbleibt auf 11; dann gewinnt Nr. 14 die 20 f
Läuft nun der W Gefahr, bei eSpiel unter Umſtänden Geld einzublißen? Oder
wieviel er im anderen Falle? Stellt
er ſich ſchlechter, wenn ſich ſeuys Spieler beteiligen
und er den Gewinn auf 40 Pf. erhöht?
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ſccmmer-ichtpiele
Ab 2. Feiertag vollſtänd. neues Programm
Jm Anſchluß an den großen Erfolg unſeres
herrlichen Feſtprogrammes bringen wir einen
Großfilm, worüber Merſeburg ſtaunt u. ſpricht!

Btaats anwalt Fordamn
nach dem ſpannenden Roman v Hans Land

RECHBT UVUM LI BI
6 Akte entrollen ein Meiſterwerk der
Filminduſtrie. Die Verfilmung des
an Spannungen und Konflikten reichen
Romans, der bei ſeinem Erſcheinen eine
Senſation war u. der ſeine Leſer eben-
ſo zu feſſeln wußte, wie es jetzt der Film
tun wird. Seine große Anziehungs-
kraft, die er bereits in verſchiedenen
Städten d. Reichs bewieſen hat, dürfen
ihn auch hier treu bleiben. Die Haupt-
rollen werden durch die bekannte
ſchwediſche Filmſchauſpielerin Mary

Geſchäftsübernahme

M

Einer werten Einwohnerſchaft von Mer
ſeburg und Umgebung teilen wir hierdurch
mit, daß wir mit dem 1. April das vor
etwa 100 Jahren von dem Gründer
unſerer Firma ins Leben gerufene, zuletzt

unter der Firma
Otto Loebus, vorm. Gebr. Schwarz,
geführte Spirituoſen, Wein und Tabak
warenſpezialgeſchäft wieder übernehmen.
Wir werden die in Qualität und Preis
würdigkeit bekannten Marken unſerer
Firma führen und auch in Tabakwaren
wie bisher nur bekannte Sorten anbieten.

i Johnſen und Hans Mierendorf, S en.r r einen unſerer erſten Charakterdarſteller ßsutscho Lottorls-laſſen, ſichern wir Jhnen aufmerkſame verkörpert, Niemand verſäume ſich dieſen Emisslons Loseilacnan
Film anzuſehen u. ſich damit einen Beriin V 9, Lennéstrund entgegenkommende Bedienung zu,

lebr, 5chwarz, Nach
biſcörfubriſc uncl Meinhandlung

x S in 188 70künſtleriſchen Genuß erſten Ranges wbhelberh n
zu verſchaffen.

Als zweiten Schlager
Die Flammenfahrt d. ParcifixExpreß

in 6 atemraubenden Akten.
Senſation über Senſation!

Theodor Kraft,
Gotthardtstraße 13.

Betriebskrankenkaſſe des Ammoniakwerks
Merſeburg (Leunawerk) und bei der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe Leuna zugelaſſen.

Dr. Gürich
Friedrichſtr. 21 Merſeburg Fernruf 619

Sprechſtunden: S
xxxdDDDDDDDDDScDccCE
bapdwirtsehattene Vertretung

möglichkeiten (600 R. und mehr

Kaſſenöffnung an beiden Feiertagen 4 Uhr

Anfang */25, *27 u. */29 Uhr
Am 1. Feiertag 2 Uhr große Kindervor-
ſtellung. Am 2. Feiertag 2 Uhr große
Kindervorſtellung mit neuem Programm.

Goldener Hahn
Gotthardts, raße 22

I., 2. und 3. Feierfag

Konzert
Die lustigen Inntaler.
Reichhalti g e Speisekarte empfiehl verkauf für Merſeburg

Paul Schneider. Reumarkt-Drogerie H. Weniger

DCEDDDErrADMDCDEC-ECCECACCDEE

4
Stadt- Café
An beiden Festtagen

Frühschoppenkonzert

Lieferant
aller Krankenkassen

5

Geſ. geſch.
die Garantiemarke in Fuß-
bodenlackfarben. Allein-

II
n

l

II

n. 7 nh en 4e u Gormiinti

J c n n m

monatlich)
ist an Herren zu vergeven, die bei Land-
Wirten gut eingefänrt sind. Bewerbungen an
R. Bredow, Berlin W 57, Bälowstr. 66

Betonkies-, IIlauer-,

mit konkurrenzlosen Verdienst-

in bester Beschaffenheit aus drei
Sand- und Kiesgraben frei Waggon
Overwerschen zu günstigen Preisen,

Sand- und Klesgruben
D. Grebe, Oberwerschen

bei Sor etha

Arterienverkalkte
Eine der häufigſten Todesurſachen nach dem
40. Lebensjahre iſt die Adernverkalkung.
Wie man dieſer gefährlichen Krankheit vor-
beugen und weiteres Fortſchreiten (Schlag-
anfall) verhindern kann, ſagt eine ſoeben
erſchienene Broſchüre von Geheim. Med.-Rat
Dr. med. H. Schroeder, die jedem auf Verlan-
gen koſtenlos und portofrei durch R. H. Kühn,
Berlin-Kaulsdorf 185 zugeſandt wird.

Am 13. April, nachmittags 2 Ahr
ab werden

Put2z-, und Pflastersand Reſtaurant

Bevor Sie Ihre

rerien
verlangen Sie Reisevorschläge ond Programm von
Wolirus meise b üro, Leipels CCrottendorfer Str. 7, und Hamburg ameri ka-
Ulnie, Leipzig, Augustusplatz 2. Sie nden eine
Fälle prächtiger Reisen. Jede Veranstaltang ein un-
vergeſßliches Ereignis zu billigem Preise. e
Pfingstrelsens (vom 18. bis 26. Mat) nach
Oberbayern, Tirol, Bodensee uod Kopenhagen. e

reise
festlegen,

Unſerer werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten
bringen wir hierdurch zur
Kenntnis, daß wir am 26. d.
M. die Bewirtſchaftung des

Ratskeller IIlerseburg
Burgstraße 1 Inh.: Otto Ryssel Telephon 48
Grohstädtisches Bier- und Speiselokal

Iittagstisch 12 bis 15 Uhr

Ostern 1929
Sedeck 2. IIk.Zum Vaterland

Empfehle
während den Feiertagen meinen

preiswerten Mittagtiſch

Als Spezialität: Puter, Entenbraten
Karpfen. 1. Oſterfeiertag Gedeck 3,75

hampignonſuppe, Karpfen blau mit
Weerrettich, gefüllten Puter, Eis, S

Butter Käſe
Es ladet ergebenſt ein H. Lehmann.

Schkopanu

ccccq]qqo c h nete zurreregere e m. m n Ober-in Merſeburg, Weißen- Ringen ch a re iel Rägenfelſer Str. 30, übernommen l. Fetertag 2. fFeiertag in Werte ver e dis 24. Aug. wöchenulen. t
haben. Kraftbrühe mit Horcheln Hrtischocken-Creme- z Jahren uder 22992 Teuaan er ges
Für die uns im Reſtaurant Sebir Suppe ahlen sprechen f. Anerkennung u, Belſebtheit.gsforelle blau mit R nnnm n n &r- kr. Butter VWeserlacis mit Butr
ſtützung danken wir allen oder: oder:Gäſten beſtens und bitten, Prager Saftschinken in Eng ische Rinderjende t 9uns d e Burgunder mit Semäüsen 83 e S es er

ä 2 n ewen n n ette zu [Hocca Sekrorenes Annan as mit Schlagsahne So
Wir legen nach wie vor den
allergrößten Wert darauf,
durch ſaubere u. preiswerte
Bedienung unſere Gäſte
zufrieden zu ſtellen und
zeichnen hochachtungsvoll
Herm. Becker u. Frau

An beiden Oſterfeiertagen beſonders reich
m haltige Speiſekarte. Stern-e burg-Spezialbier. Früh-

ſchoppenkonzert. BeideTage
aböds. Unterhaltungsmuſik.

n n eReichhaltige Hbendgerichte
S

9

2
9

u.
CBürgerhof Kahbarett

1. Osterfeiertag ab 20 Uhr, das

a u s a mmeraus der Schäferei des Ritterguts

brofstadt:Progrann
„Zum Raben“

Scecopau bei Merſeburg verkauft
Die Gutsverwaltung Scopau.

Beſchlagnahmefreie Wohnung
Stube, Kammer, Küche für ſofort
geſucht.

Angebote unter C. 1473 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

e

Junger Kaufmann ſucht! sper ſofort ſchön möbl. Hauslämmer-

n verkauf
zimmer
h

Ab Oſterſonnabend, den
30 März werden Haus-
lämmer verkauft.
Rittergut Kriegsdorf

r 9e e S.et em

in gutem Hauſe. Offerten Var gesucht
mit Preisangabe unter Muster gratis.
C 1483 an die Expedition
dieſes Blates.

Cuschriften ant. D 679 an
die Gesch. d. Bl.

Reſtaurant Vaterland

Aida v. Zachareooz, Stimmungssängerin
Albert Otto, der brillante Humorist

und Ansager
Willy Dorn, d. beste sächsische Komiker
Reek-Davison das musikalische Genie

Aida-Duett?7?
4 Humor! Stimmung! Mutterwitz!

2. Feierta

2. Oſterfeiertag von 16 Uhr ab:

Großer Ball
Es ladet freundlichſt ein
Der Wirt Eugen Lochert.

e t

W

Ostern
Wkeldschloschen

Schönsfer
Austlugsort von Merseburg.
Lokal vollständig renoviert.
Radio-Untferhaltungsmusik in
allen Räumen.

Konzert und Tanz Montag,
den 2. Osterfeiertag
von 4 Uhr an

mee

Zum W kommen Kaffeehaus G r A 4.Münchner LöwenbräuMauren s Pilsener Urquell Meu 8 cha W iHiesige Biere. 2 peFür Kleinen imbiß zum Frän- h Es ladet freundlichst ein Der Wirt
schoppen ist gesorgt. b eOuo Kebie. Veranſtaltun gen.

Tenuditz:
1. Oſterſeiertag Märchenabend des Arb. -Turn

und Sportverein „Einigkeit“, im Gaſt-
hof Voigtländer,

e

Boslerball
Flotte Blasmusik

d r 12 Veſta:Es ladet freundlichs: Veſta:Jeden Sonntag x rot 9 wi 1. Oſterfeiertag Konzert- und Theaterabend
Stimmungsmusik ein er rt. des Geſangvereins in der „FiſchereM M ä Veſta“.
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